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Schlosselgasse 14, Wickenburggasse 15. 
Fünf Sale. Chambroes partieulidres, 
Jos. Bonedinkter & Waffe. 


I HO F K INHALT DER HEUTIGEN NUMMER: 
SST Des taurant RI EDE DI RE Se 
gearbeitete R d i 
ausgezeichnet mit der dee Medaille 


Berecz & Lobl, Tin, i Babenbergerstranse Me, 1 
Filiale: I. Schottengasse 2 


— Briefkasten — Inserate. 


J. Lehner's Restauration 
„zur Linde“ 


Rothenthurmatrasse 12 (Mermorhaun). 
Green Glanhalle, 


Livreen 
nene und eingetauschte, stets vorrathig 
bei Jacob Rothberger, k, u, k, Hof- 
Lieferant, Wien, I, Stefansplatz Nr. 9. 


Rendezvous der Einheimischen und Fremden. 


= 
a za | 
ED iza anzu Äsınecll. 
ii machule, Waser und Luft gewarmi, 
Damf-, Donche- und Wungen-Böder. Wüswerlicliunstalt, Alles 


Wintersch 
suf'a Comforiahelete deet 
B. INDIANER 


Wien, II. Obere Donaustrasae Nr. 98. 
Schuhmachermeister 


Wian, Ile, Praterstrasse Nr. 68a 


Specialist 
für enzllache Relt- und Jsgdatlefai 
hennsnielel Dr Jockeys und Herrenteiier, 


Philipp Hin & Shna 


k. u. k. Hof-Lieferanten. 


Wien, Stock - im - Eisenplatz 6, 


SA A DC CAS santätsbehördlich in 


(Attest Wien, 3. Juli 188 


= Filialen: ae E 
vi. Marlhlferstrasse 76. SE 
IV, Wiedener Hanptstrassa 18. $ 
II. Hauptstrasse H. A. J_ Stone 
Fabriks-Preise. viele M l ut LI 0 N E N male Wien. Il. Pratarstrasse 54. 


erprobt und bewahrt; zahnarztlich empfotlen; zugleich Importeur von englischen und irlandischen 


et Reit-, Jagd-, Steeple-chase- und Ge- 
Zahnreinigungs- u. Erhaltungsmittel. etüta-Pferden, 
Be ar ee eu babon- t Ui Ein grosserer Transport irländischer 


Jagäpferde ist soeben angekommen. 


Oesterreichisch - Amerikanische 
Fabrik: Wien, XIM. Breitensee, 


Gummifabrik - Actiengesellschaft. 
Oe Ze. Wien, I. Sehottenring 23. 


CONTINENTAL- PNEUMATIC. 


IN, Direction der Oesterr.-Amerik, Gummifabrik-Actiengesellsehaft! Kronstadt, 20. October 1895, 
Ihre Continental-Reifen haben wieder eine Probe ihrer Vorzü 
meiner Herbstreise auf den Landstrassen Unga 


lichkeit glänzend bestanden, und zwar während 
auf den kothigen und schneehedeckten La 
Auch die Holzfelgen haben keinen Schaden gelitten, trotzdem ich heuer 
zurückgelegt habe, Gratulire Ihnen zu Ihrem vorzüglichen Erzeugniss, welc! 


dstrassen Siebenbürg 
schon mehr als 15.000 Kilometer Mean 
8 heuer so grosse Erfolge errungen hat, 


Mit Hochachtung Heinz Kurz, Tourenmeisterfahrer. 


Fabrication für Ungarn: Fabrication für Deutschland: 


Continental-Caoutchonc- und Auttapereha-Oompagnie, Hannover, 


Ungarische Gummiwnaranfabriks - Actiengesellschaft, Budapest, 


VIOTOR STILBERER)- 


mE... WIR WER OWES IN Wée en 


Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 

Enthalt uber 9500 Worte. Alle gebräuchlichen Fachausdrücke mit eingehenden Erlauteruagen, die Lauftahn aller beruhmten Rennpferde, die Renngesstze u. d. Statuten 

E Wiener und Pester Jockey-Club, des Unton-Club, des Wiener und der beiden Berliner Trabrenn-Vereine, das englische Renngesetz et Preis 6 A. — 10 M. 80 Pf, 
Gegen Voreinsendung des Betrages erfolgt Franeo-Zusendung. Verlag der „Allgemeinen Sport-Zeitnng“‘, wi È 
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BRECKMNELL’S 


PREIS-MEIDATLLE 


SATTEL- 
SEIFE! 


e königl. Stailungen. 
PET Er Stalungen. in 
Das allerbeste Mittel, um Sätte) 
zu reinigen, Nur echt, wenn mit 
der Schuizmarke versahen, 


„TON FIRLNE, die wiebtigata Apnrizoilung Englands, schreibt: 
e gibt fi die Erhaltung don Ladersengen nichts, was alch mis 
der Baltelanfa von MRECKNELL & CO., Haymarkel, London, 
Jarglaichen Heme, Dan tägliche Onlan den Leier, um da ge- 
Achmaidig zu machen, Int sin grosser Fohler. Wann der Mall 
knecht eu gut behandelt und BREOKNELL'S SEIFE nach Vor 
ell daru gebraucht, vo wird das Lederzougimmer guütaucnahen, 

RICHARD OWEN, Hauptmann und Adjutant Seiner Fxcallenz den 
Oberhefahlshahera in Indian, schreibt aua Simile, Indien, wie folgt ! 
„Ihre Enida int die bente, dia ich kenne, und erhalt Ladorzeug in 
Vorsliglichem Zustande,” 

-THE SPIRIT OF THE TIMES“ von Now-York achreiht: 
„ARHORNDLLIS Seife zum Rolnigan von Astel und Gonchirr ist 
Ze en me mat E re aa > 


Hoflieferanten Ihrer Majantar der Konlgin, HAYMARERT, LONDON 


Deck-Anzeige. 


Wahrend der Deck-Saison 1896 werden 
im Gestüte Perwat bei Kisber nachstehende 
Vollbluthengste decken: 


Bocage 


geb. 1885, v. Dollar a. d. Printaniere, v. Chat- 
tanooga a. d. Summerside, v. West-Australian. 
Decktaxe: 200 A. 


Bocage ist Vater von Roitelet; er selbst gewann in 
Frankreich 16 Rennen im Werthe von ca. 142.000 Francs. 


D 
Espoir 

geb. 1889, v. Barcaldine a. d. Bel Esperanza, 
v. Beauclere a. d. Preface, v. Stockwell 

Decktaxe: 200 A., Mütter von Derby- 
Siegern unentgeltlich, 

Espoir gewann das Deutsche Derby, den Residenz- 
Preis, den Jubilaums-Preis, den St Stephans-Preis, das 


St. Leger etc. etc. Gewinustsumme ea, 174.000 K. und 
66.000 M. 


Wartung und Verpflegung der Stuten wird 
nach dem Kisberer Tarif berechnet. 

Anmeldungen sind an das General-Secre- 
tariat des Jockey-Club fur Oesterreich (Ressort 
für Renn-Angelegenheiten), Wien, I. Augustiner- 
strasse Nr. 8, oder an die Gestüts-Verwaltung 
Pervat, Post-, Fisenbahn- und Telegraphen- 
Station Kisbér, zu richten. 


Est 


- Unternehmung | 
Honig, E 
WIEN, I., Franz Joseph-Quai H 


Telephon 2674. 
65 uondereL 


J. HONIG 


WIEN, I. Franz Josefs-Quai 5. 
PIUDIE, Riva Szapary &. 
Gegründet 1862. 
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‚Alle Einsender werden gebeten, hren vollen Namen und ihre genaue 
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WIEN, SONNTAG DEN 10. NOVEMBER 1895. 


EINE AUSKNEIF-AFFAIRE, 


Vor einigen Wochen haben wir an dieser Stelle 
unsere Meinung über die seltsame » Ehren«-Affaire 
ausgesprochen, die damals in Wien so viel von sich 
reden machte und in welcher der seinwollende »Held« 
eine so traurige, dessen Zeugen aber eine so — komi- 


sche Rolle gespielt, Es schien uns aber nicht genug, | 


unser eigenes Urtheil über diese Schwerenöther in 
Duellsachen zu veroffentlichen, sondern wir bielten 
es für zweckmassig, den ausserst originellen Fall 
auch noch einem anderen Forum zu unterbreiten. Zu 
diesem Behufe haben wir unseren damaligen Artikel 
an Herrn Dr. A. Croabbon in Paris gesandt. Es ist dies 
der Verfasser des classischen Werkes; »La science 
du point d'honneur: sowie der Fachredacteur der 
Rubriken »Duelle md »Legislation du point d'hon- 
neure der Pariser Wochenschrift »L’Eserime Fran- 
gaise«, ein Mann, der heute unbestritten als erste 
Antoritat und maassgebendste Feder auf dem Gebiete 
von Ehrenfragen gilt. Ihn haben wir gebeten, die 
Wiener Auskneif-Affaire zu untersuchen und zu be- 
urtheilen. Jetzt ist seine Antwort und Entscheidung 
da, und wir glauben den Lesern eine hochinteressante 
Lectüre zu bieten, indem wir ihnen Beides vorlegen. 
Man wırd sowohl aus dem Briefe wie aus der eigent- 
lichen juristischen und wissenschaftlichen Analyse 
entnehmen, dass das Urtheil Croabbon's sich mit 
demjenigen vollstandig deckt, welches wir selbst ge- 
fallt haben. Der Brief des Herm Croabbon an den 
Herausgeber der » Allgemeinen Sport-Zeitunge lautet: 


Dijen, Cöte d'Or, 9 rue Buffon, 
Dimanche, 
Cher Monsieur, 

Vevillez m'excuser si Je ne vous ai pas envoye plus (dt 
le travail que vous me demandiez sur le différend dont 
vous avez rendu compte dans le numero du »Sport-Zeilung« 
que vous m'avez fait parvenir, 

Le peu de temps dont j'ai pu disposer, jeles ai con- 
sacrés à Vexamen de cette afaire tres interessante, et que 
J'aurais creusée davantage si j'avais pu me livrer aux 
recherches juridiques necessaires el à un examen des feita 
plus complet. 

Toutes choses ımpossibles. 

Tel qu’il est, mon travallcorrobore entière- 
ment le võtre, et arrive auz mêmes conclu- 
e gr 

Comme vous, je trouve que la famense 
declaration des temoins de l'avocat est un 
tissu d'erreurs, et que la fin de non recevoir 
qu'elle preconise ne peut se soutenir 

Je vons autorise A publier cette etude, soit entière, 
soit en ertrait, si vons le jugez convenable. 


Avant de eur cette lettre, laissez-moi vous faire 
mes sincères compliments sur votre article. 

Il est tel que je pouvais I'attendre de la figure 
energique, franche et ouverte, qu'il m'a eté donne de 
connaitre par votre photographie, On ne peut pas exposer 
avec plus de Incidite et une meilleure logique une affaire 
tres complexe, et à l'occasion de laquelle, parait il, tant 
d'rmexactitudes ont ele dêbitées par des gens qui se piquent 
d'etre connaisseurs, 

Vous avez su rendre tangibles et attrayantes des 
regles très delicates et Ires ardues, ei metlre de l'esprit 
dans une matiere qui en comporte peu ordinairement, tout 
en ne cessant pas d'exposer la saine doctrine avec la plus 
imperturbeble methade 

Ce sont des qualiläs rares, qui me font regretter que 
vos occupalions ne voos permettent pas de vous livrer 


plus souvent à des etudes sur cette matiere plus difficile 
à bien traiter qu'on ne le suppose généralement. J'y 
troaverais certainement profit. 

Agréez, cher Monsieur, avec Ja nouvelle expression 
de mes complimenta celle de mes sentiments les plus 
devoues et les meilleurs. A. Croabbon. 


Uebersetzung. 
Herm Victor Silberer, Herausgeber der 
Sport-Zeitung« in Wien. 
Dijon, Cöte d'Or, 9 Rue Buffon, 
Sonntag. 


» Allgemeinen 


Werther Herr! 


Entschuldigeu Sie freundlichst, dass ich Ihnen die 
Arbeit über die Streitfrage, über welche Sie in der mir 
eingesandten Nummer der aSport-Zeitung« berichteten, nicht 
früher geschickt habe, — — — — — —  — — — 

Die geringe Zeit, die mir zu Gebote stand, habe ich 
vollstandig der Untersuchung dieser sehr interessanten An- 
gelegenheit gewidmet; ich hatte diese Untersuchung noch 
mehr vertieft, wenn ich die nathwendigen Juridischen 
Forschungen und eine vollstandigere Prüfung der That- 
sachen hatte vornehmen konnen, doch war alles dies un- 
moglich. 

Wie sie jetzt ist, bestätigt meine Arbeit die 
Ihrige vollkommen und gelangt zu den nämlichen 
Schlussfolgerungen, 

So wie Sie, finde auch ich, dass die famose 
Erklärung der Zeugen des Advocaten ein Ge- 
webe von Irrthümern ist, und dass die Ver- 
weigerung der Genugthuung, welche sie ver- 
kündet, sich nicht aufrechterhalten lässt. 

Ich stelle es Ibnen frei, diese Studie, wenn Sie es 
für passend erachten, zu veroffentlichen, sei ea vollstandig, 
sei es im Auszuge 


Bevor ich den Brief schliesse, gestatten Sie, dass 
ich Ihnen über Ihren Artikel meine aufrichtigste An- 
erkennung aussprache. 

Man kann in der Auseinandersetzung einer sehr 
verwickelten Angelegenheit, bei welcher — wie es scheint 
— Leute, die sich auf ihre Kennerschaft etwas eınbilden, 
so viel Unrichliges zum Besten gegeben haben, nicht mit 
grösserer Klarheit und besserer Logik verfahren, als Sie 
es gelban, 

Sie haben es verstanden, sehr delleate und schwierige 
Regeln greifbar und ansiehend zu machen und Geist in 
einen Stoff zu bringen, der gewöhnlich nar wenig davon 
vertragt: dabei haben Sie es doch nicht versaumt, mit 
einer zielbewnssten Methode die gesunde Doclrin dar- 
zulegen. 

Dies: seltenen Eigenschaften lassen mich bedauern, 
dass Ihre sonstige Thatigkeit Ihnen nicht gestattet, sich 
ofter mit Studien über diesen Gegenstand zu befassen; 
denn ibn gut zu behandeln ist schwerer, als man all- 
gemein annimmt, und ich wurde datei gewiss profitiren. 

Genehmigen Sie, werther Herr, den nochmaligen 
Ausdruck meiner Anerkeuanug und die Versicherung 
meiner Ergebenheit A. Crosdbon, 


Die sachliche Untersuchung und Beurtheilung 
lautet: 


L'affaite survenme entre le docteur X. et les quatre 
olficiers peut être enviseger sous cinq aspects differents. 

Je lea examineral suecessivement, d'abord au point 
de vse purement théorique, puis en ce qui touche à la 
solution du différend. 

Le ler a trait anx droits de l'agresseur, Jorsque, 
ayant offensé une autre personne qu'un simple particulier, 
il est poursuivi sur l'ordre de Yaulorite superieure, 

Le 2%, au caractère de l'offense lorsqu'elle est repetee 
au cours des débats. 

Le 8°, au caractère de In déchéance subie par 
Teens lorsqo'il a recours aux tribunaux, et au droit de 
T'agresseur qui vent s'abstenir de l’invoquer. 

La 4", A la mesure dans laquelle lofenseur est 
tenu d'accorder reparation. 

Le 5° à la ressource de l'offense, lorsque son adver- 
saire s'obstine A lui refuser In réparation. 


Ire Question 


La decheance d'en appeler à la juridiction du point 
d'honneur, qui ftappe Voftenst, lorsque, pour obtenir 
reparation d'une offense, il s'est adresse d'abord aux tri- 
bunaux, subsiste-t-clle, quand la poursuite n'a pas en Hen 
sur son initiative volontalre, mais A Ja requéte de lantorite 
superieure dont il dependi 

Pour resoudre cette question, 1 faudrait etre fixe 
sur la legislalion aufrichienne relative A Ja diffamation, & 
Tinjure et A l'onatrage, et sur les plus petits détails de 
Vaffgire, 

En Pabsence de ces deux conditions, je ze "ron "eg 
avancer de précis. Mieux vaut renoncer à un km Fun 
paws 


Je me contenterai de renvoyer le lecteur aux deux 
pages que j'ai consacrées à ces queslions dans le premier 
volume de mon ouvrage sur le duel.*) 


“4 rolativement aux poursuilen axaroeen geit 
“4 simple partioulier, Jose H est revAlu d'un 
cience du point due "page Pi 


lora- 


Im „St. Annahof“, wien, 1. Annagasse Nr. 3 und 3a 


'Franciscaner -Keller „Leistbräu“ 


| das grosste und glanzendste öffentliche Local der Stadt. 


10. NOVEMBER 18%.) 
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D guba 

Doit-on regarder la repelition de la première offense’ 
-faite au cours des debals, simplement comme le maintien 
de l'ancienne, nécessitë par les obligations de la défense 
er jostiñé par les ardeurs de la discussion, on comme 
une offense nouvelle engendrant une responsabilité 
nouvelle? 

Voilà, ce qu'en Pespèce je ne saurais decider, et 
pour Jes memes raisons que celles jovogučes a propos 
de le première question; mais je me crois en droit, cepen- 
dant, de protester conire l'étrange theorie que les témoins 
du docteur X. emelteot comme conclusion de leur fameuse 
declaration: 

"Qvand meme l'accusation du cours des débats serait 
a considerer comme wne nouvelle insulte, les ofensés 
n'auraient pas autre chose à faire que de porter plainte 
une seconde fois, puisque la première fois déjà, et à 
propos du meme reproche, ils avalent considéré la vore 
des tribunavx comme le remède Je mieux approprié a leur 
situation, 

On voit de suite, que reconnaitre comme jusle une 
opinion semblable, égoivandrait a créer en faveur d'un 
röeidiviste le, privilège de l'ofense, puisqu'i) lwi suffirait 
de ne rien changer aux termes dont IL ne set servi Ja 
premiere fois, pour naquerir Je dioit d’outrager de la 
manière la plus sunglante, lorsque J'envie lul ep pren- 
drait, et aans danger pour sa pean, le meme bomme 
dans son honneur! 

Au reste ces controverses perdent tout änteret 
pratique, lorsque lagresseur, apres avoir reller@ Yoflense 
au courg des debats, manifeste clairement l'intention de 
bee Sen nimeside sit aa mëng "rcmft. goe bi maen 
yudiciaire; lorsqu'il déclare, par exemple, »quil se tlent 
en tout temps, personnellement, & ta disposilion de 
V'offenséa, 

Deet clair, en effet, que s'il ale drot de faire 
cette declaration, et s'il est oblige de tenir Ja promesse 
qu'ele renferme, peu importe que la repetilion de lolfense 
doive etre considérée comme un simple ıncident de l'affaire 
pendante ou comme Ja source d'une responsabilité nouvelle. 

On peut done avancer sans crainte que la solution 
de V'affaice entre Je docteur X. et les quatre officiers était 
subordonnée à la solulion de la Iroisitme question. 


A 0w 


L’agresseur a-t-il le droit de se bitze, s'il le jage 
convenable, avec la personne qu'il a offensée, aler que 
celte personne a commence par recourir aux tribunaux 
pour obtenir reparation de l'offense quelle a subie? Ce 
droit Iui est-il au conlraire refusé par ła législation du 
point d'honneur ? 

Je n'hésite pas à répondre: Aucune règle ne 
Uegtizhr fr re teg 

Les anteurs dont Jes ouvrages constiluent 1e corpus 
juris de la législation chevaleresgue en France et en 
Autriche, et qui ont traile cette question, sont au con- 
iraire unanimes pour Tui reconnaitre ce droit.*) 

Apres avoir posé en principe que lofense qui a 
recours aux tribunaux pour obtenit veparstion d'une 
offense, n'a plus la facalid d'envoyer enswite un cartel a 
son adversaire, ils ont grand soin de réserver le bon 
plaisir de Vagresseur qui reste maitre absolu d'ac- 
cepter ou de refuser l'appel.#*) 

La déchéance qui est prononcée contre l'offensé n’a 
d'autre but que d'éviter à Vagresseur d'acquitter deux fois 
T'obligation qu'il a contraclde au moment de l'offense. 

Cette déchéance est edictee uniquement en sa faveur, 
Lat seul a Je droit de s'en prévaloir, et nul ne peut 
J'obliger & le faize, sul ne le juge pas opportun, 

Oe voit que les Iémoins du docteur X. out commis 
uue grasse erreur, el parlant une grosse imprudence, en 
invoquant sles règles et les usages du duela pour soutenir 
sque le provoqué n'est pas antorisè à se battre avec 
les accusateurs prives, lorsqu'ils ont déja porte plainte en 
justices, et pour essayer, grace À cette prohibition imagi- 
Daire, d'aonnler l'effet des expressions suivantes articulées 
par leor client devant le Iribunal: »Je le r&pele messieurs 
les oficiers se sont couduits lachement; et pour ce, je 
me tiens, en tout temps, personnellement à leur disposition.s 

Comme on vient de le voir, tous lea auteurs dont 
Jes ouvrages conslituent l'ensemble de 1a lögislation qu'ils 
Invoquent, s'unissent pour condamner cette herésie. 

La vérité est qu'en prononcant la phrase qae je 
viens -de rapporter, le docieur X. renonçait A tout droit 
d'opposer à ses adversaires une fin de non recevoir basee 
sur Jeur recows anlerieur devant les Iribunaux, Cette 
phrase Vobligenit à rendre raison de l'épithète applique 
collectivement aux ofhciera demandeurs 


mee, du polat d'hooneure, chapitre 1er où 
je cherche à établir les fondements de la législation chevaleresqne, 
èn prenant comme base „L’Essai enz le duel” de Chateauvillard et 
les ouvrages de ses continunteurs et commentateurs français: le 
Cie, du Verger de St. Thomas („Nouveau code du dueli), 
Tavernier („Art du dest) etc, auxquels il faut ajouter les 
auteurs autrichiens Shop, Bolgar, Hergsell, qui, eux anisi, comme 
ils Je roconnaissont et comme ja l'al montré page 394, sa sont Targa- 
ment tiers du lyro de Chatèauviilard. 

4+) Chatoanvillard ne traito pas cotto question. 

Du Verger de SL Thomas „Nouveau eode du duel", 
chapitre XI, article 20, dit: „Quiconque ayant regu une ofenso, 
porte plainte à l'autorite, perd le droit d’adressor nn appol on 
cartel pour obtenir réparation de cette offense, Même lorsque ia 
Plainte n ër rotirèe, malgré loa démarches faltes pour empécher 
qu'on y donne suite, Dans co cas Voffensonr est ontidrement libre 
d'accepter on de roftiser I'appel:* 

Tavernier („Art du duelt), page 28 
venger d'une injure ou d'un dommage moral en a poursuiyi un 
senl instant Ja réparation deyant los tribunaux, n'est plus libre d'en 
appeler à la juridiction du point d'honneur ... II est très vrai que 
si aun adversaire y consent, il peut obtenir une et l'autre répara- 
tion, mais il est & la merci du bon vouloir de son adversaire, qui 
a parfaitement le droit de décliner la provocation survenue en suite 

m mn nt 
Jua ema be eatas A t pagr ni te 


point ahonneur-. 

Bolgar („Die Rogeln den Duell“), Ira partie, chapitre A 
wiele 19, dit: „Tout ofensë qui porte plainte oontra Voflenseur, 
perd le droit de réclamer une satisfacion chevaleresque. Co droit 
reste perdu meme lormuug 1 eal collede, Toulelole dane 
eener In provocation ou de 


„Celni qui pour se 


e Arisin ia 


ce dernler cen, Vofonseur eat libre d' 
-ie 


nenn 
ve zi 
u. 


bear L € um 
er mat zé 


S'il ne l'a pas fait, il doit elre consider comme 
ayanı viole une regle importante de la législation che- 
valeresque *) 

A Question, 


Dans quelle mesure l’agresseur, en l'espece, aurait-il 
été forcée d'accorder réparation s'il avait tepu la promesse 
contenue dans sa declaration faite an conrs des débats? 

Le docteur X. n'aurait été tenu de se baltre qu'avec un 
seul des quatre officiers designe par le sort, car des rencontrea 
multiples auraient eté contraires au principe qui domine 
toute la matière, et sur lequel je we suis longuement 
étendu dans mon livre: »Il n'est dû qu'une seule 
LITE peo: FE TEE 


5% Question. 


Les témoins des officiers &inient-ila obligés de subir, 
sans recours possible, la fin de non recevoir opposte par 
Jes mandataires du docteur X.? 

Je mw'hésite pas à répondre: Non! 

Après avoir épuisé tous les moyens honorables de 
couvajncre les témoins adverses, ils deren), dana un procès- 
verbal très convenable mais décwif, donner acte à leurs 
clients, en déclarant que Jes représentants de T'ofenseur, 
ayant rejeté les conditions fondamentales pour la aolation 
correcte du différend, avalent encoarn la responsabilité de 
rendre impossible, ew fait, Ja conclusion régulière et nor- 
male de l'affaire. 

Tis devaient engnite provoquer Ja réunion d'un jury 
d’honneur bilatèral, compose de personnes r&unıssant 
les meilleures conditions d'honorabilité, d'impartialité, et 
de science chevaleresque, avec nme antre choisie 
d'avance, d'un commun accord, pour les deparlager au 
SE 

Invites & se prononcer sur lea conséquences 16- 
gales***) de In declaration faile par le docteur X., il 
m'est pas douteux qu'elles auraient jug& dans le sens du 
duel obligatoire. 

Si Je docteur avail refusé de designer les membres 
dont Ja nomination lui revenait pour la constitution ré- 
gnlière da jury d'honneur bilatèral, ce jory serait de- 
venu unilatöral, et lofenseur aurait été justiciable 
des membres élus. 

Ger "atzzatz L en efet, à l’oflense, si on lui en- 
levait In ressource d'en appeler à un’ jugement arbitral? 

Rien que le déni de justice 

„Les jorys d'honneur surtout permanents, mais meme 
Sie, surtou! bilaleraux, mais meme unilatėrauz,e écrit 
avec infiniment de justesse l'èminent directeur de Institut 
Royal des sciences et aris de Venise, Mr. Paulo Fambri, 
dans sa critique de la »Science du point d’konnenra,}j 
apapeeni ln omr H sirdi, Tiaan Poeme, n 
fermer la bouche aux trompeurs. Mais pour cela, il fant 
que les cours d'honneur soient obligatoires sur la de- 
mande de lune des parlies, l'autre demeurant dirqualifiée 
et justiciable par contumace des membres élus, dès qu'elle 
a refusé de nommer ses propres membres en opposition.« 

Mais si, dans un pays indolent, il reste possible de 
se soustraire au jugement des arbitrös, sans rester dis- 
qualifig selon le pomt d’honneur, il est clair que le fauz 
gentilhomme s’y sausiraira valontiers `. 

Etant donnė un pareil état de chores, qui est à peu près 
P&lat actuel, le code de l'honneur devient la plus 
nem im re" At. 
fensives pour les hommes sans honneur.ff) 


Gg ` 
Uebersetzung, 


Die Affaire zwischen dem Dr. X. und den vier Offi- 
cieren kann unter fünf verschiedenen Gesichtspunkten 
betrachtet werden. 

Ich werde diese Punkte nacheinander prüfen, 
und zwar zuerst vom rein theoretischen Standpunkte 
aus, hierauf mit Rücksicht auf die Lösung der Streit- 
frage, 

Der erste handelt von den Rechten des An- 
greifers, weon derselbe, nachdem er eine Person, die 
micht Privatperson ist, beleidigt hat, auf Befehl der 
vorgesetzten Behorde verfolgt wird. 

Der zweite von dem Charakter der Beleidigung, 
wenn diese ım Laufe der Verhandlungen wiederholt 
wird. 

Der dritte von dem Charakter des Rechtsver- 
lustes, den der Beleidigte, falls er zu den Gerichten 
Zuflucht nimmt, erleidet, und von dem Rechte des 
‚Angreifers, welcher verzichtet, sich auf diesen zu be- 
rufen. 

Der vierte von dem Maass, in welchem der Be 
leidiger Genugthuung zu leisten verpflichtet ist. 


U rent 8 mm Er Ent masr, re I gen E 

“*) Voyon Chaisauvillurd, chapitre II, article $ — D u 
Verger de 8t Thaman, chaplire 1, article It. — Nayerniar, 
page 97. — „Un polenca dn point d’'hannaurt, pagos 0G al anl- 
vantes, 

Parmi les auteurs autrichiens: 

VoyezBolgar, 1ère partie,chapitre ler: „Du duel et de 1'of- 
fense", article 5: „Lorsque plusieurs personnes ont été offencées 
par ung soule personne et on même temps, et It demandent une 
réparation, le sort désigne colle à qui Ja réparation sera accordöo,“ 

Sehorié, 2° partio, chapitre 11, pago 38: „BI plusieurs per- 
sonnes sont offensies en mêmo temps par une autro, et domandont 
satisfaction, la sort décidera à qui cetie satisfaction rovlendra,® 

Hergsoll, 1ère partie: „Des droits\de l'offense et de lear con- 
automne? — 6) „Offonaos Suno familla ou A une corpo- 
ration", artiele d'3 „Si plusieurs personnes aont oflunndes on mèma 
temps, le sort désignera également cello d'entre elles qui pourra 
deimauder rêparation,® 

#7) Par ce mot Légal j'entends, conformes aux préscriptiona 
de Ja lögislation chêvaleresque, qni, en matière de règles de ducl, 
représentent bien la Ioi du point d'honneur. 

4) Voyez In „Nuova antologia“ du 1% Juin 1895. 50 pages in 89, 

4#) Jo compte soutenir cette thèse très en détails, dans le 


‚Journal „Lserfne frangaise® et surtout dans Ja seconde édition 
du premier volume do la „Selonee du point d'honneur qul 
ofro wur conte question, je suis le premier àle reconnaitre, den | 
Tuounes et den indäcisions, 


Der fünfte von dem Hilfsmittel, das dem Be- 
leidigten zu Gebote steht, wenn der Beleidiger ihm 
die Genugthuung absolut verweigert, 


Erste Frage, 

Geht der Beleidigte des Rechtes, an den Richt- 
spruch des point d'honneor zu appelliren — welches 
Rechterverwirkt, wenn er Genugthuung fureineBeleidi- 
gung vorherbeiden Gerichten gesuchthat— auch dann 
verlustig, wenn die gerichtliche Verfolgung nicht aus 
seiner eigenen Initiative, sondern auf Anordnung der 
vorgesetzten Behorde, von der er abhangt, statt- 
gefunden hat? 

Um diese Frage zu beantworten, musste man 
die österreichische Gesetzgebung über Verleumdung, 
Schmahung und Beschimpfung, ferner auch die ge- 
ringsten Einzelheiten der betreffenden Angelegenheit 
sehr genau kennen 

Da diese beiden Bedingungen nicht erfüllt sind, 
so kann ich mich nicht entschieden aussern; ich will 
lieber auf eine Untersuchung, die belanglos bleiben 
musste, verzichten, 

Ich will mich damit begnügen, den Leser auf 
die zwei Seiten zu verweisen, die ich diesen Fragen 
im ersten Bande meines Werkes über das Duell ge- 
widmet habe. *) 

Zweite Frage. 

Muss man die Wiederholung der ersten Beleidi- 
gung im Laufe der Verhandlung einfach als Aufrecht- 
erhaltung der früheren betrachten, auferlegt durch die 
Pflichten der Vertheidigung und entschuldigt durch 
den Eifer der Discussion, oder als eine neue Beleidi- 
gung, welche eine neue Verantwortlichkeit nach sich 
zieht? 

Auch darüber kann ich in diesem speciellen 
Falie keme Entscheidung fallen, und zwar aus den 
namlichen Gründen, welche ich gelegentlich der 
ersten Frage angeführt habe; aber trotzdem halte ich 
mich für berechtigt, gegen die seltsame Theorie zu 
protestiren, welche die Zeugen des Dr. X. als Schluss 
ihrer famosen Erklarung aufstellen : 

»Selbst wenn die im Laufe der Verhandhimgen 
gefallene Beschuldigung als nener Insult zu betrachten 
ware, so hatten die Beleidigten keinen anderen Weg, 
als ein zweites Mal zu klagen, da sie schon das erste 
Mal, anlasslich desselben Vorwurfes, den gericht- 
lichen Weg als das {ur ibre Lage am besten geeignete 
Hilfsmittel angesehen haben.« - 

Man sieht sofort, dass, wenn man eine solche 
Ansicht als richtig anerkennen würde, man damit 
zu Gunsten eines Rückfalligen ein Privilegium für 
Beleidigungen schüfe, denn es würde genügen, dass 
er an den Ausdrücken, deren er sich das erste Mal 
bedient hat, nichts andere, und er hatte dann das 
Recht, denselben Mann in seiner Ehre auf die kran- 
kendste Weise zu beschimpfen, wenn ihn die Lust 
dazu anwandelte, ohne dass seineHautdabei 
Gefahr liefe] 

Vebrigens verliert diese gauze Polemik jedes 
praktische Interesse, wenn der Angreifer, nachdem 
er seine Beleidigung wiederholt bat, deutlich die Ab- 
sicht kundgibt, dass er seinem Gegner auf ein anderes 
als dus gerichtliche Terrain folgen will, wenn er 
z, B, erklart: »dass er sich zu jeder Zeit personlich 
zur Verfügung des Beleidigten halt.« 

Wenn er das Recht hat, diese Erklarung ab: 
zugeben, und wenn er verpflichtet ist, das in der- 
selben enthaltene Versprechen zu erfüllen, so kommt 
es offenbar wenig darauf an, ob die Wiederholung 
der Beleidigung nur als einfacher Zwischenfall der 
anhangigen Affaire oder als Veranlassung einer neuen 
Verantwortlichkeit zu betrachten ist. 

Man kann also unbedenklich die Behauptung 
aufstellen, dass die Entscheidung der Angelegenheit 
des Dr, X, und der vier Öffciere von der Beant- 
wortung der dritten Frage abhangen musste. 


Dritte Frage. 
Hat der Angreifer das Recht, sich, wenn er ès 
für passend erachtet, mit dem Belsidigten zu schlagen, 
falls dieser vorher sich an die Gerichte gewandt hat, 
um sich Genugthuung für die erlittene Beleidigung zu 
verschaffen? Oder wird ihm dieses Recht von der 
Gesetzgebung des point d'honneur abgesprochen? 
Ich antworte ohne Zaudem: Keine Regel 
hindertihn, sich zuschlagen. 
Im Gegentheil! Die Autoren, deren Werke das 
Corpus juris der ritterlichen Gesetzgebung in Frank- 
reich und Oesterreich bilden, und welche diese 


*) Ueber gerichtliche Verfolgung, wenn der Boleidigt "=e 
mann ist, wenn er oln Öffentliches Amt bekleidet u. s=. er 
„La Solense du polnt d'honneur", S. 111,118 nnd 113. 
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Frage behandelt haben, erkennen ihm einstimmig 
dieses Recht zu,®) 

Nachdem sie das Princip aufgestellt haben, 
dass der Beleidigte, welcher sich, um Genugtbuung 
fur eine Beleidigung zu erlangen, an die Gerichte 
wendet, die Berechtigung verliert, seinem Gegner 
spater ein Cartell zu senden, betonen sie mit Nach- 
druck, dass der Angreifer nach seinem Gutdünken 
verfabren kann, und dass es ihm unzweifelhaft 
freisteht,dieForderunganzunehmen oder 
abzulehnen.) 

Die Rechtsverwirkung, welche den Beleidigten 
trifft, wird nur zu dem Zwecke ausgesprochen, damit 
der Angreifer die Verpflichtung, die er im Augen- 
blicke der Beleidigung auf sich geladen bat, nicht 
zweimal erfüllen müsse, 

Diese Verwirkung wird einzig und allein zu 
seinen Gunsten beschlossen. Er allein hat das Recht, 
sich dieselbe zu nutze zu machen, und Niemand 
kannihnzwingen, cs zu thun, wenn eres 
nicht für opportun erachtet, 

Man sieht also, dass die Zeugen des Dr. X. 
einen groben Irrthum und somit eine grobe Un- 
bedachtsamkeit begingen, als sie sich auf »die Regeln 
und Gebrauche des Duells« beriefen, um ihre Be- 
hauptung, »dass der Geforderte nicht be- 
rechtigt ist, sch mt den Privatklagern zu 
schlagen, sobald sie schon bei Gericht klagbar auf- 
getreten sinde, zu unterstützen und um mit Hilfe 
dieses eingebildeten Verbotes die Wirkung der fol- 
genden Ausdrücke zu amnulliren, welche ihr Client 
vor dem Gerichtshofe vorgebracht hatte: »Ich wieder- 
hole es, die Herren Öffciere haben sich feige 
benommen; und darüber stehe ich jederzeit mit 
meiner Person zu ihrer Verfügung. « 

Wie man oben gesehen hat, sind alle Autoren, 
deren Werke die Gesammtheit der Gesetzgebung 
bilden, auf die Jene sich berufen, in der Verurtheilung 
dieser Ketzerei emig. 

Wahr ist, dass der Dr. X, dadurch, dass er die 
eben wiedergegebene Aeusserung vorbrachte, auf 
jedes Recht verzichtete, seinen Gegnern auf Grund 
dessen, dass sie sich vorher an das Gericht gewendet 
hatten, Satisfaction zu verweigern. Diese Aeusserung 
verpflichtete ihn vielmehr, für das Beiwort, das er 
den klagerischen Officieren insgesammt beigelegt 
hatte, Rede zu stehen. 

Wenn er es nicht gethan hat, dann ist er als ein 
Mann zu betrachten, der eine wichtige Vorschrift der 
ritterlichen Gesetzgebung verletzt hat. ***) 


Vierte Frage. 

In welchem Maasse hatte der Angreifer in diesem 
speciellen Falle Genugthuung gewahren müssen, wenn 
er das Versprechen, welches seine im Laufe der Ver- 
handlung abgegebene Erklarung enthielt, erfüllt hatte? 

Dr. X. ware verpflichtet gewesen, sich nur mit 
einem einzigen der vier Officiere, und zwar dem, 
den das Los bestimmt hatte, zu schlagen; denn 
mehrfache Rencontres waren im Widersprüche zu 
jenem Grundsatze gestanden, welcher den ganzen 
Gegenstand beherrscht und über den ich mich in 
meinem Buche ausführlich verbreitet habe: »Man 
schuldet fur eine und dieselbe Beleidi- 
gungnureine einzige Genugthunng.ct) 


Ajas Ah bom is gin timme”. Fos A 

die Grundlagen der ritterlichen Gesetzgebung festzustellen suche, 
wobei mir als Quellen das Beat sur le Duel“ von Chatcauyillard 
und dio Werke seiver französischen Fortseizer und Erklärer dienen: 
Graf Dn Verger de St. Thomas „Nouveau code du Duel*), Tavernier 
(„Art du Duel*) n. & W, wu welchen die österreichischen Autoren 
Sebetie, Bolgar, Horgsell hinzukommen, welehe — wie sie es selbst 
anerkennen und ich es Seite 304 gezeigt babe — in hohem Mansse 
unter dem Einflusse des Chateauvillard schen Buches stehen. 

**) Chateanvillard behandelt diere Frage nicht. 

Dü Verger de St Thomas („Nonyeau code du Duel), 
Cap. 1 Artikel 20, sagt: „Joder, der, nachdem ihm eine Beloidi. 
gung zugefügt worden, bei der Staatsbebörda klagbar wird, verliert 
das Recht, wine Forderung oder cin Cartell zu schicken, um für 
dieso Beleidigung Genugthuung zu erlangen, uni awar kolbst wenn 
or die Klage zurückgezogen und trotzdem er Schritte gemacht hat, 
um au vorhindern, dass ihr stattgegeben werde. In diesem Falle 
kann der Beleidigte die Forderung ganz nach seinem Belieben 
annehmen odur zurückwelsen." 

Tavernier („Art du Duel’), Seite 280; „Wer, um eine In- 
jurio oder eino moralische Schldigung zu bestrafen, nur einen 
Augenblick vor Gericht Genugihuung genucht hat, der besitzt das 
Recht nieht mehr. an die Gesowgebung des point d'bonneur zu 
appelliren . . ,  « . Allerdings kann or, wenn sein Geguer darein- 
williet, auf beiden Wegen Genugthuung erhalten; doch ist er 
Gntdiinken des Gegners auf Gonde und Ungnade ausgellefert, 
dieser bat das volle Recht, die nach einer gerichtlichen Klage 
erfolgte Herausforderung abzulehnen.“ 

Ich habe mich nf Solte 111 meiner „Science du point 
d'honneur? zu derselben Ansicht bekannt- 

Bolgar („Die Regeln des Duells*), 1. Theil, Cap. 5, Ar- 
tikel 18, sagt: „Jeder Beleidigte, dar gegen den Beleidiger klagbar 
auftritt, verliert das Recht zur Forderuog einer ritterlichen Genug- 
Mung, Dieses Recht bleibt selbst dann verloren, wenn er lie Klage 
aurlickeleht; doch ist es im letzteren Falle dem Beleidiger frei- 
gestellt, die Forderung anzunehmen oder nicht 

‚Seberiö (Dueliregeln“), Cap, 5, 2. Theil, Seite 99, wieder- 
holt die Behsuptung Bolgar’s Wort filr Wort, nur dass dieser sagt, 
„wenn er die Klage zurlickzieht“, während der Erstere schreibt, 
Der ee en aen zurunnzarasnn ze 
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Fünfte Frage, 


Waren die Zeugen der Offciere verpfichtet, 
sich der Satisfactionsversagung, die ıhnen von den 
Mandataren des Dr. X. vorgebracht wurde, ohne 
Recurs zu unterwerfen? 

Ich antworte ohne Zogern: Nein! 

Wenn alle ehrenhaften Mittel, die Zeugen des 
Gegners zu überzeugen, erschopft waren, hatten sie 
in einem sehr schicklich, aber unzweideutig gehaltenen 
Protokoll ihren Clienten einen genauen Bericht er- 
statten sollen, in welchem sie erklarten, dass durch 
Verwerfung der Grundbedingungen einer correcten 
Entscheidung der Streitsache die Vertreter des Be- 
leıdigers auf eigene Faust die regelrechte und nor- 
male Erledigung der Angelegenheit thatsachlich 
unmöglich gemacht hatten, 

Hierauf hatten sie vorschlagen sollen, dass eine 
von beiden Parteien ernannte Ehrenjury, bestehend 
aus solchen Mannern, welche die beste Gewähr fir 
Ehrenhaltigkeit, Unparteilichkeit wmd Kenntniss der 
ritterlichen Wissenschaft in sich vereinigen 
müssten, zusammentreten solle mit einer im Voraus 
gemeinsam gewahlten Person, die bei Stimmengleich- 
heit den Ausschlag zu geben hatte, 

Aufgefordert, sich über die gesetzlichen”) 
Folgen der vom Dr. X. abgegebenen Erklarung zu 
aussern, hatten sie ohne Zweifel auf Verpflichtung 
zum Zweikampfe erkannt. 

Wenn der Doctor sich geweigert hatte, die Mit- 
glieder, deren Ernennung ihm bei der ordnungs- 
massigen Zusammenstellung der beiderseits er- 
nannten Ehrenjury zustand, zu desıgniren, so ware 
die Jury von einer Sette ernannt worden, und der 
Beleidiger ware unter der Gerichtsbarkeit der ge- 
wahlten Mitglieder gestanden, 

Und a der That! Was würde dem Beleidigten 
übrig bleiben, wenn man ihm die Möglichkeit, an ein 
schiedsrichterliches Urtheil zu appelliren, entzöge? 
Nichts Anderes als die Versagung der Ge- 
rechtigkeit! 

»Die Ehrenjurys, in erster Linie die permanenten, 
aber auch selbst die gewahlten, vor Allem die beider- 
seits ernannten, aber auch selbst die einseitigen, e 
schreibt Paolo Fambri, der bedeutende Director des 
koniglichen Institutes der Künste und Wissenschaften 
in Venedig, sehr richtig in seiner Besprechung von 
>La Science du point d’honneure,**) »vermögen es 
allein, die Wahrheit zu finden, zu verkünden, zu be- 
statıgen und den Betrügern den Mund zu schliessen. 
Aber zu diesem Behufe müssen die Ehrengerichte 
auf das Verlangen einer der Parteien obligatorisch 


sein, und wenn die andere Partei sich geweigert hat, 


ihre Mitglieder zu ernennen, so muss sie disqualificirt 
werden und in contumacia dem Urtheilsspruche der 
gewahlten Mitglieder unterworfen sein.« 

Wenn es aber in einem indo!enten Lande mög- 
lich 3st, sich dem Urtbeile der Schiedsrichter zu ent- 
ziehen, ohne gemass dem point d'honneur disquah- 
ficirt zu werden, dann wird sich der falsche Edelmann 
demselben gewiss gerne entziehen . |. 

Wenn eine solche Sachlage, wie sie ungelahr 
dem gegenwartigen Zustande entspricht, gegeben ist, 
dann wird der Ehrencodex die bequemste aller An- 
grifs- und Vertheidigungswaffen für die Menschen 
ohne Ehre,#**) 


. 11, Seite 38: „Wenn mehrere Per- 
‚sonen gleichzeitig von einer Anderen beleidigt wurden und Satis- 
faction verlangen, so wird das Los entscheiden, wem diese Batis- 
faction zutheil werden soll.“ 

Hergsell, 1. Theil, „Rechte des Beleidigten und deren Zu- 
erkeimung“ bei „Beleidigung einer Familio;oder einer Corporation“, 
Artikel d: „Werden mehrere Personen beleidigt, so entscheidet 
gleichfalls das Los, welche von ihnen Genngihuung zu verlaugen 
Ant: (Dieser Passus iat sehr unglücklich ausgedrückt, wie berhanpt 
der „Codex“ Horgsell's an sehr groben stylistischen Mängeln Jeldet, 
Das Los hat nicht zu entscheiden, wer Genugihnung zu verlangen 
hat, sondern wor sie zu bekommen hat, Fordern können stota 
alis Beleldigten, zu schlagen braucht aich der Geforderte nur mit 
Eine, Nach der obigen Fassung abor erschione os ala unzulässig, 
das alle Beleidigten den Beleidiger fordern, was aber gana fa lach int, 
— Als orasees Beispiel, welches Deutsch in Hergsell'a „Codex“ 
herrscht, mag der Art, 30, Seite 5%, dienen, welcher lautet: „Bine 
Vorderung, die einem Ehrenrathe zur Beurthoilung vorgelegt wurde 
und dieser keine genügenden Motive anerkannt hat, kann ab- 
gelehnt werden.“i!! Bin Buch mit solchem Gallimathias im Texte 
Kann nun und nimmer ein — „Codex* sein! V. 8.) 

*) Unter „geseizlich“ verstehe ich: entsprechend den Vor- 
schriften der ritterlichen Gesetzgebung, welche ja, wo es sich um 
Ducilregeln handelt, das Gesetz des point d'honneur darstellen, 

*+) Siehe „Nuova Antologia“ vom 1. Juni 1895. 90 Seiten in 3%, 
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— {u der Behandlung dieser Frage läckenbaft und unentschieden 


PANZER-CASSEN, 
PANZER.-TRESORE 


absolute Sieberheit und Vortheile bielend. Rohrverauohe gastatlet, 


Feuersichere Rncherschränke 


amtlich erprobt. Eraae für uchwere und Desen C: 
geführt bai Mitte den, Aumtern, Banken, Bahnen eto., 


Dam bie R. TANCZOS, WIEN, L feat: 3 


TOKIO IM DERBY CUP, 


So soll denn Tokio am Freitag zum zweiten Male 
in England eine offentliche Probe seines Könnens 
ablegen, in dem über die Meile fahrenden Derby Cup 
soll sich der österreichische Derbysieger noch einmal 
mit hervorragenden Vertretern der englischen Zucht 
messen, Diesmal ist aber nichts von dem regen, mit 
machtigster Wirkung die österreichisch-ungarischen 
Sportkreise durchzitternden Interesse zu bemerken, 
welches dem ersten Auftreten 7bkio’s auf elassischem 
Boden entgegengebracht wurde, Kein ZbAra-Fieber 
ist diesmal ausgebrochen, die Schaar Jener, welche 
dem Talpra Magyar-Sohne ihr »klingendese Ver- 
trauen entgegenhringen, ist eine verschwindend kleine 
‚gegenüber der zahllosen Menge, welche ihr Geld auf 
Tokio anlegte, als er im Cambridgeshire startete und 
— geschlagen wurde. Wird am Freitag dem Hengste 
der Compagnie Matchless ein besseres Los beschieden 
sein? Daran ist kaum zu glauben. Der englische 
Handicapper ist mit unserem besten inlandischen Drei» 
jahrigen gar streng in's Gericht gegangen. Er liess 
sich weniger von der Thatsache leiten, dass 7okio 
als Vierzehnter im Cumbridgeshire eingekommen 
war, er beurtheilte ihn mehr nach der wirklich guten 
Rolle, welche der Hengst tiber den weitaus grössten 
Theil des Weges spielte, und erkannte ihm das ganz 
respectable Gewicht von 8 St, 8 Pf. zu. Im Cam 
bridgeshire aber hatte Zoko nur BSt, 3 Pf, zu tragen. 
Die Erhöhung des absoluten Gewichtes ist es nun 
nicht, welches die Chancen des Tulpra Magyar- 
Sohnes im Derby Cup in einem ungünstigen Lichte 
erscheinen lasst, da ja de Lasten, welche seine 
Gegner aufzunehmen haben, im Durchschnitte über- 
haupt höher sind als die Bürden der Theilnehmer 
am Cambridgeshire. Tokio ist aber relativ sehr un- 
günstig weggekommen. Das Verhaltnis? zu jenen 
Pierden, welche im Cambridgeshire vor ihm den 
Richter passirt haben, ist bis auf wenige Ausnahmen 
im Derby Cup dasselbe geblieben. Wenige Pferde nur 
wurden für ihr gutes Laufen am 23 October ent- 
sprechend pönahsirt, darunter natürlıch in erster 
Line der Sieger Marco, der übrigens bei der Reugeld- 
erklarung gestrichen wurde. 

Was die zahen Anhanger von Tokio aber doch 
einigermaassen mit Hoffnung erfullen kann, ist der 
Umstand, dass unter den 22 Pferden, welche am 
Mittwoch gestrichen wurden, sich Trager sehr 
bekannter Namen befinden, Pferde, welche man be 
reits nach der Gewichtspublication als ernste Gegner 
von Tokio bezeichnen zu dürfen glaubte, Es sind dies 
Portmarnoch, Clwyd, None the Waser, Stowmarket, 
Rockdove, La Sagesse und Dornroschen, Ueberblickt 
man die Schaar der noch concurrenzberechtigten 
Pferde, so findet man darunter gar viele, die man 
denn doch nicht als würdige Concurrenten von Tokio 
ansehen kann, Freilich bleiben noch genug übrig, 
von denen dem Arncsem-Enkel eminente Gefahr droht. 
Es ware eitle Selbsttauschung, wollte man sich der 
sicheren Erwartung hingeben, Tokio werde am Frei- 
tag die im Cambridgeshire erlittene Schlappe aus- 
wetzen. Dass die Aufgabe, welche er im Derby Cup 
zu lösen hat, eine ungleich leichtere ist als jene, vor 
welche er bei seinem Debut auf englischem Boden 
gestellt worden war, ist nicht zu leugnen. Aber die 
Enttauschung, welche er seinen Anhangern am 23. Oc. 
tober bereitet hatte, war eine derart herbe, dass die 
Zuversicht zu dem so weit über seine heimischen 
Altersgenossen emporragenden Dreijabrigen furcht- 
bar erschüttert worden ist, Und es mag so Manche 
geben, für welche ein eventueller Sieg von Tokio im 
Derby Cup eine ebenso grosse Ueberraschung ist, 
als es ihnen seine Niederlage im Cambridgeshire 
war, Tokio wird in der Meilenconcurrenz in Derby 
sicherlich wieder gut laufen, Dieser Erwartung kann 
man sich hingeben, ohne ein allzu grosser Optimist 
genannt werden zu können, Ihm einen Sieg zu 
prophezeien, darf man wohl nicht wagen. 

Wem aber gebührt unter den Vertretern Eng- 
lands der Vorzug? Die Antwort auf diese Frage ist 
eine um so schwierigere, als man keine auch nur an- 
nahernd richtige Starterliste für das Rennen zu- 
sammenzustellen vermag. Der Derby Cup hat bisher 
stets ein grosses Feld beim Pfosten gesehen, er wird 
auch diesmal aller Voraussicht nach von einer zahl- 
reichen Gesellschaft bestritten werden. Von den 
dreissig stehengebliebenen Pferden wird sich wohl 
die grossere Halfte beim Start eiofinden. Von dem 
drei Pferden, welche ein höheres Gewicht als Tokio 
zu tragen haben, durfte keines zum Siege gelangen. 
Euclid ist im Cambridgeshire zu schlecht gelaufen, 
Paris III. befand sich lange Zeit nicht auf dem 
Posten, und Zeodamiaistnicht mehr das Pferd von einst. 
Dagegen kann Dumbarton, welcher den Derby Cup 
im Vorjahre gewonnen hat, leicht diesen Erfolg 
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wiederholen, wenngleich auch ibm gegenüber einige 
Reserve am Platze ist, Für Amandier ist die Meile 
schon ein wenig zu weit, und dürfte sich sein Stall 
eher auf Medicis oder Harfleur II. stützen. Gute 
Chancen besitzt Red Heart, der in den Duke of York 
Stakes als Favorit gestartet, aber unplacirt geendet 
war, Er ist gegen Missal, den Gewinner des eben 
genannten Rennens, um funfzehn Pfund ım Vortheil 
und wird daher aller Wahrscheinlichkeit nach vor 
ihm einkommen. Uice und Zesterlin haben in der 
letzteren Zeit keine besondere Form zu zeigen ver- 
mocht, gegen McNeil spricht seine Niederlage im 
Liverpool St. Legen Von den übrigen leicht: 
gewichteten Pferden ragen als chancenyolle Bewerber 
noch The Lombard oder Irısh Car und Amphidamas 
hervor. Man sieht somit, dass die Zahl ener Con- 
currenten, denen man nach ofentlicher Form gute 
Aussichten zuerkennen kann, eigentlich keine sehr 
‚grosse ist. Dieser Umstand lasst es somit als möglich, 
aber nicht gerade als sebr wahrscheinlich erscheinen, 
dass Tokio seine Niederlage im Cambridgeshire wett- 
machen wird. Zum Schlusse geben wir noch die Liste 
der nach der Reugelderklarung im Rennen ver- 
bliebenen Pferde. 


.n zs nm 
Euclid 6j, „9 D Beggar's Opera 4j. 7 4 
Paris III. a. 8 19 Court Ball A... 7 6 
Laodamia Ôj. H 9 Trish Car A ..T b 
Tokio 8j.. .. 8 B Maundy Money A 7 4 
A mandie ~. 8 B Amphidamas 4. 2 4 
Dumbarton A .. 8 6 Sardis 3j.. .,,.? 4 
“0,8 5 Galeottia di, « T A 

ve Bä Makleß ., ıT 8 

Hee A Cardanslddi...7 8 

Utica 3... 8 2 Sancho Panza A . 7 1 
Harfleur I, 5j.. 8 0 The Corsican 21 7 0 
Lesterlin 8j, . 7 12 Cuttlestone a, „6 12 
McNeil 3). . 2? 10 Curfew Bei 3... 6 2 
Speed A. ...7 9 Adderley 3). 6 0 
The Lombard 3j. , 7 9 Penfeather 3... 8 0 


DAS PARDUBITZER MEETING, 
IR 
Wie der Anfang, so das Ende. Mit einem vollen 
Erfolge hat das Pardubitzer Meeting eingesetzt, die 
Criterien des vollstandigen Gelingens trug auch der 
Schlusstag. Die Pardubitzer Reunion in ihrer dies- 
jahrigen Gestaltung kann des Anklanges beim grossen 
Sportpublicum scher sein, Man darf ach der Er- 
wartung hingeben, dass im kommenden Jahre, wo 
aller Wahrscheinlichkeit nach weder zwei Renntage 
in der böhmischen Garnisongstadt stattfinden werden, 
der Sport ein noch glanzenderer sein wird, als er 
heuer gewesen ist. Das Pardubitzer Programm muss 
ja die heterogensten Elemente anziehen. Den hervor- 
Tagenden Flachrennpferden stehen die werthvollen 
Staatspreise, dem massigeren Material die niedriger 
dotirten Flachrennen zu Gebote, Steepler erster 
Classe können sıch an der »Grossen Pardubitzere 
betheiligen, die anderen Steeple-chases bieten den 
guten Jagdpferden Gelegenheit zur Auszeichnung, 
und schliesslich haben auch die Hürdenpferde Ge- 
legenheit, ihr Können zu erproben, Dabei wird das 
Interesse dadurch erheblich gesteigert, dass Herren- 
reiter und Professionals abwechselnd in den Sattel 
steigen, kurz die Mannigfaltigkeit des Programms 
lasst wirklich gar nichts zu wünschen übrig, Wer 
weiss, ob der Böhmische Rennverein nicht gut dabei 
fahren würde, wenn er die Statte seiner Thatigkeit 
ganz nach Pardubitz verlegen und den Gedanken der 
Errichtung einer Rennbahn in Karlsbad, wo er ohne- 
dies auf bedeutende Schwierigkeiten atösst, völlig 
aufgeben wurde, Die Pardubitzer Bahn ist ein Jagd 
terram allerersten Ranges, und auch gegen die 
dortige Flachbahn können keinerlei Bedenken er- 
hoben werden, 
Doch nun zu den Ereignissen vom Sonntag. 
Man erwartete von Veloeidede, der in der zweiten 
Halfte der Saison seine Anhanger so oft im Stich 
gelassen hatte, dass es ıhm gelingen werde, den Kune- 
titzer Preis zu gewinnen. Allein der Adenadar-Sohn 
versagte auch diesmal, Er wurde namlich von Nasen- 
buten befallen und musste nahezu angehalten werden, 
So stritten sich denn Schneewittchen und Minister um 
die Palme des Sieges. Erstere wurde von dem Cham- 
pion der deutschen Herrenreiter, Lieutenant O, Suer- 
mondt, gesteuert und behielt dank ihrer weit grösseren 
Springsicherheit die Oberhand über Minister, Dieser 
zeigte sich übrigens in Pardubitz mit den Hürden 
viel besser vertraut als in Wien, Die Jesničaner 
Steeple-chase fiel an Merry Girl, welche bekanntlich 
achtundvierzig Stunden zuvor in der Grossen Par- 
dubitzer Steeple-chase Dritte hinter Galamb JI. und 
Coromandel II. gewesen. Ausdauer besitzt die Halb- 
blüterin des Herrn H. Suermondt jedenfalls in sehr 


bedeutendem Maasse. Ihre sonntagige Leistung ist 
eine sehr bemerkenswerthe, denn die Stute trug das 
absolut hohe Gewicht von 75'/, Kg. und cedirte ihren 
sammtlichen Gegnern Gewicht. Der Siegerin zunachst 
endete Fenegyerek, der als Favorit gestartet wur, vor 
Mainmasi. der sich durch das von ihm vorgelegte 
scharfe Tempo selbst die Kehle zuschnürte, Csu- 
Jondár war bereits IUUU Meter vor dem Ziele ge- 
schlagen; ihm behagt die Pardubitzer Bahn gar richt, 
Coen: d'or brach im Rennen nieder. Er ware auch 
ohne diesen Unfall kaum beim Ende dabei gewesen, 
Der Kar gesi Sohn, der auch in der »Grossen Pardu 
bitzer« nicht über die Bahn gekommen war, hatte 
wirklich viel Gluck, als er im Vorjahre die Grosse 
Sulzkammergut-Steeple-chase in Gmunden gewann, 
Wie an den beiden vorhergegangenen Rennen, so 
gab es auch im Kladruber Preis ein knappes Ende, 
und zwar siegte Handy Andy unter Mr, Tippler 
gegen die vom Überlieutenant Grafen Friedrich 


in Deutschland den Beweis geliefert, dass er Steh. 
vermögen mit grosser Springsicherheit verbindet, und 
so konnte es ihm nicht schwer fallen, die ja doch 
nur mässige Esirella zu schlagen, Schamrock wurde 
Dritter vor Harmony. Sehnsucht und Couleur stürzten. 


Den Beschluss machten zwei hochmteressante 
Flachrennen. Im Preis von Nemoschitz sollte Or-vert 
zum letzten Male in der Oeffentlichkeit erscheinen. 
Obwohl nun der Zend Or-Sohn bei seinem Siege im 
Preis von Radautz in Wien nıcht mehr seine frühere 
Ueberlegenheit gezeigt hatte und die Vermuthung, 
er sei in der Form zurückgegangen, eme nur zu be- 
rechtigte war, wandte sich ihm doch das allgemeine 
Vertrauen zu, Graes? erwies sich aber desselben 
nicht würdig, er wurde von Blondine geschlagen. 
Diese Niederlage kann nun den Ruhm, den sıch Or- 
veri heuer erworben, micht besonders beeinträchtigen. 
Der jetzt ım Besitze des Staates befindliche Hengst 
hat heuer wahrlich genug geleistet. Die Ueber- 
anstrengungen einer sehr strapaziösen Saison mussten 
sich nun endlich geltend machen Dabei hatte er sich 
ja vor einem Pferde von guter Classe zu beugen, 
dem er ausser der Altersgewichtsaifferenz volle zwolf 
Pfund geben musste, Blondine hat ihre grosse Zwei- 
jahrigenform wieder erlangt. Und dass sie als Zwei- 
jahrige über eine hohe Rennfahigkeit verfügte, zeigt 
ihre Beurtheilung im Offenen Handicap, wo sie mit 
66 Kg. gewichtet und damit auf gleiche Stufe mt 
Pårallan und weit über Zitt, Kesdet, Levente, Tore- 
ador etc. gestellt worden war. Sie hat im Preis von 
Nemoschitz übrigens weit mehr Stehvermögen ge- 
zeigt, als man ihr bisher zumuthen zu dürfen glaubte. 
Smart hat das ganze Jahr über viel Arbeit mit Blon- 
dine gehabt und verdient gewiss ein Wort der An- 
erkennung dafür, dass es ihm gelungen ist, die Abon- 
nent-Tochter wieder zu dem zu machen, was sie war, 
Goger! vermochte den lange nicht mehr auf der 
Höhe seiner einstigen Form stehenden Juru? noch 
für den dritten Platz zu schlagen. Im Elbe-Preis 
trafen hierauf Moss Kolichonne und Conti aufein- 
ander. Die Distanz von 2400 Meter liess dieChancen 
von Folichonne in bestem Lichte erscheinen, und so 
hatte sie die meisten Anhanger. Allein das Tempo, 
welches die Dreher'sche Stute einschlug, war doch 
micht schnell genug, um Margit ihres Speeds zu be- 
rauben, und so siegte dann die Apponyische Stute, 


welche denn doch einer höheren Classe als Zait, | 


chonne angehört. Ja die Vederemo. ter musste sich 
zum Schlusse noch gewaltig strecken, um den An- 
prall von Coagt abwehren zu können. Margir hat 
somit ihre Dreijahrigenlaufbahn gleichfalls mit einem 
schönen Erfolg beschlossen. Wie als Zweijahrige 
brachte sie auch heuer zu Beginn und am Ende der 
Saison ihre besten Leistungen, wahrend sie im 
Sommer und im Frühherbste wiederholt arg ent- 
tauscht hatte, 
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DEUTSCHE RIESENPREISE. 


Das Beispiel, das England mit der Schaffung 
der »Mammuth-Events«, wie Eclipse Stakes, Prince 
of Wales Stakes und Jockey-Club-Stakes, gegeben, 
hat in allen grossen spauttreibenden Landern Nach- 
uhmung gefuoden, Bei uns wurden der Stephans 
Preis, der Austria-Preis und der Millenniums-Preis 
geschaffen, Frankreich bekam einen Prix du Conseil 
Municipal, ja selbst Deutschland, wo es auch um den 
Rennsport nicht am besten bestellt ist, wollte in dem 
internationalen Reigen nicht zurückstehen. Der Preis 
des Deutschen Derbys wurde auf 100.000 Mark, der 
Grosse Preis von Berlin für 1897 auf 100,000 Mark, 
fur 1898 gar auf 105.000 Mark und der Badener 
Jubslaums-Preis auf 80.000 Mark erhöht, der Preis 
von Ifezheim in gleicher Preishöhe neugeschaffen 
und ausserdem noch der mit 100.000 Mark dotirte 
Grosse Preis von Hamburg gegrundet. Vier van 


Chorinsky gesteuerte Zs/rella, Handy Andy hat schon ! diesen grossten Rennen des deutschen Nachbarreiches 


beschaftigen gegenwartig die Aufmerksamkeit der 
'Turfkreise nicht nur in Deutschland. Tür das Deutsche 
Derby war Nennungsschluss, für den Grossen Preis 
von Hamburg Einzahlung des zweiten Einsatzes und 
für die beiden Badener Concurrenzen, für die am 
30. d. M. die Nennungen abzugeben und die Rev- 
gelder zu erklaren sind, wurden die Propositionen 
verlautbart, an denen nicht unerhebliche Verande- 
rungen vorgenommen worden sind. 


Beim Grossen Preis von Baden, der vom 
nachsten Jahre ab mit 80.000 Mark dotirt sein wird, 
waren die Bestimmungen über die Pönalitaten schon 
seit langerer Zeit Gegenstand vielfacher Angriffe. 
Noch im nachsten Jahre bleiben die Bestimmungen 
in Kraft, nach welchen für den Sieg in genau be- 
zeichneten Rennen eine Pönalitat aufzunehmen ist, 
die sich bis zu funfzehn Pfund steigert, Ta diesen 
Gewichtsbestimmungen ist nun eine bedeutende 
Aenderung durchgefuhrt worden. Vor Allem sind die 
mit Namen bezeichneten Rennen weggelassen worden, 
so dass sie nun in jene Pönalitatskategorie fallen, in 
welche sie ıhrer Preishöhe nach gehören, wahrend 
bisher z. B. der Sieger in dem mit 30,000 Francs 
dotirten Prix Daru die gleiche Pönalhtat zu tragen 
hatte wie der Gewinner eines 50.000 Mark-Rennens. 
Weiters wurden aber die Pönalitaten im Allge- 
meinen gemildert, so dass die Pferde nun für 
den Sıeg in einem 20.000 Mark-Rennen drei, 
dur ein 40.000 Mark-Rennen fünf, für ein 60.000 
Mark-Rennen sieben und endlich für ein 80.000 
Mark-Rennen zehn Pfund Pönalitat aufzunehmen 
haben. Dagegen wurde die Gewichtserlauhniss 
von vier Pfund abgeschafft, dıe bisher Pferden zu 
Gute kommt, die in England und Frankreich kein 
Rennen ım Werthe von 4000 Mark gewonnen haben. 
Diese Bestimmung war nichts Anderes, als eine 
weitere Begunstigung der continentalen Pferde mit 
Ausschluss der französischen, denen ja ohnedies eine 
Gewichtserlaubniss von sieben Pfimd zu Gute kommt. 
Die grösste Gewichtsdiflerenz, die bisher 27 Pfund 
betrug, wird also vom Jahre 1897 an sich nur mehr 
auf 17 Pfund belaufen können. 

Noch erheblicher sind die Veranderungen, die 
an dem Preis von Iffezheim vorgenommen 
wurden, Dieses Rennen, in früheren Jahren das 
Schmerzenskind des Badener Programmes, hat im 
Vorjahre eine vollstandıge Reorganisation erfahren, 
die man eigentlich als Nenschopfung bezeichnen kann, 
an deren Ausgestaltung heuer weitergearbeitet wurde. 
Noch im nachsten Jahre wird der Preis von Iffezheim 
nur mit 5000 Mark dotirt sein, 1897 aber wird er 
68.000 Mark und 1898 gar 80.000 Mark betragen, also 
die werthvollste Dreijahrigen-Prüfung Deutschlands 
nachst dem Derby sein. Aber nicht nur der Preis wurde 
erhöht, sondern auch die Proposition des Rennens, 
die schon im Vorjahre einer durchgreifenden Umge- 
staltung unterzogen worden war, wurde noch weiter 
ausgeleilt. Der Preis von Iffezheim ist von 1897 ab 
ausschliesslich für Dreijahrige reservirt, die im Jahre 
ihrer Geburt zu nennen sind; bisher hatten die An- 
meldungen der gedeckten Stuten zu erfolgen und 
konnten diejenigen Pferde, fur die als Dreijahrige der 
Einsatz nachbezahlt worden war, auch als Vierjahrige 
noch an dem Rennen theilnehmen. Die Internationa- 
litat des Rennens wurde übrigens auch noch dahin 
ausgedehnt, dass die Zuchtpramien, die bisher nur 
inlandischen Züchtern zu Gute kamen, von 1898 auch 
auslandischen Züchtern zuerkannt werden. Die Pöna- 
litaten sind ganz die gleichen geblieben, dagegen 
haben die Gewichtserleichterungen für die Zucht- 
guahfication eine durchgreifende Aenderung erfahren. 
Als im Vorjahre der Preis von Iffezheim für 1897 
ausgeschrieben wurde, da erkannte man »Producten 
von im Privatbesitze befindlichen Hengsten, deren 
Decktaxe im Jahre der Geburt des Productes nicht 
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mindestens 300 Mark beirug«, sechs Pfund, wenn 
die Decktaxe nicht mindestens 600 Mark betrug, 
drei Pfund zu. Von diesem Principe, das augen- 
scheinlich sehr viel für sich hat, ist man heuer abge- 
gangen. Die bezúgliche Bestimmung wurde dahin 
geandert, dass Producte aus dem ersten Jahrgange 
eines Hengstes sechs, Producte aus dem zweiten 
Jahrgange dere Pfund erlaubt haben werden. Ob diese 
Aenderung eine glückliche war, muss die Zukunft 
lehren; sehr wahrscheinlich ist es nicht. Denn die 
Annahme, dass der erste Jahrgang eines Hengstes 
unbedingt massig sein muss, ist schon zu oft wider- 
legt worden, ın der jüngsten Zeit noch durch Ze Sancy, 
der gleich in seinem ersten Jahre einen Ze Justicier 
gezeugt hat, Da konnte man viel eher noch der auf- 
gegebenen Bestimmung beipflichten, denn die Taxe 
eines Deckhengstes ist der beste Manssstab seines 
Werthes oder aber, falls er unptohirt ist, der auf ihn 
gesetzten Hoffnungen. Dass ein junger Deckhengst 
schlechtere Producte liefern muss wie ein alterer, 
ast in nichts begründet; dass aber die Nachkommen- 
schaft eines theuren Vaterpferdes — gelbstverstandlich 
im Durchschnitte, denn Ausnahmen sind ja sehr 
leicht moglich — besser sein wird als die eines 
»billigen«, ist mehr als wahrscheinlich, 

Neben Baden-Baden trat in der letzten Zeit auch 
Hamburg in den Vordergrund des Interesses mit den 
beiden Riesenpreisen, die auf dem Boden der alten 
Hansastadt zur Entscheidung kommen, Jeder der 
beiden Hamburger Clubs hat sein 100.000 Mark- 
Rennen, Gross-Borstel den Grossen Preis von Ham- 
burg, Horn das nun mit diesem Betragedotirte Deutsche 
Derby. Fur das letztere war am 31. v. M. Nennungs- 
schluss, fur das erstere Einsatz-Nachzahlung- 

Das Deutsche Derby 1897 hat 154 Unter- 
schriften erhalten und damit den Durchschnitt des 
letzten Jahrzehntes weit überboten, wenn auch der 
Record des Jahres 1895 (157 Nennungen) nicht ganz 
erreicht wurde, Daran ist jedoch ausschliesslich der 
Rückgang der Nennungen aus Oesterreich-Ungarn 
schuld, die gegen 1895 ein Minus von zwölf auf- 
weisen, wahrend die deutschen Stalle um neun Unter- 
schriften mehr abgegeben haben, Das gegenseitige 
Verhaltniss der aus den beiden Lander eingelaufenen 
Unterschriften zeigt übrigen am besten die nach- 
stehende kleine Tabelle: 


gieten ana 
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leg GO? 75 133 
1891 ..73 47 120 
1892 . E 63 146 
1893. . . 65 53 118 
189, ..67 43 110 
1895. . . 87 zo 157 
1896. . 87 62 149 
1897. . 96 58 154 


Da die genannten Pferde erst im nachsten Jahre 
auf der Rennbahn erscheinen werden, hat eme ein- 
gehendere Besprechung derselben wenig Werth. 
Grosses Interesse beansprucht nur die Schaar aus 
Oesterreich-Ungarn, die aus 58 Köpfen besteht. Die 
grössten Lots haben Herr Richard Wahrmann und 
Baron Gustav Springer gestellt; der Erstere nannte 
sieben Pierde, darunter einen Halbbruder von 7%- 
geithoj und einen Halbbruder von Zyzmal; Baron 
Springer gab sechs Unterschriften ab, unter Anderem 
für einen rechten Bruder von /ntrigant, Namens Pas- 
de-chance, Mit je vier Nennungen finden sich Herr 
Ernst v. Blaskovits, Her Anton Dreher, Graf Tassilo 
Festetics (Halbbruder von Coureur und rechte 
Schwester von Perle d'or), mit je drei Unterschriften 
haben sich eingestellt Gral Nicolaus Esterházy, Baron 
Hermann Königswarter ( Werther, ein rechter Bruder 
von War-Horn), Herr Alexander Ritter v, Lederer, 
Herr Andor v. Péchy, Baron Ferdinand Schosberger 
und Graf Denes Wenckheim; mit je zwei Unter- 
schriften Herr Arthur Egyedi, Herr Robert Lebaudy, 
Herr Nicolaus v. Szemere, Rittmeister Arthur Trankel 
und Baron Sigmund Uechtritz; mit je einer Unter- 
schrift Graf Arthur Henckel, Frau v. Kodolitsch, 
Dr. Ernst Russo, Rittmeister Rudolf Söllinger und 
Herr Wiener v. Welten, der Genie: rechten Bruder 
Schiett nannte, Von den deutschen Stallen hat wieder 
Herr v. Gundelfingen die meisten Unterschriften, 
namlich sechzehn, abgegeben, durch je acht Nennungen 
smd das Graditzer Gestüt und Fürst Hohenlohe- 
Oehringen vertreten, wahrend sich die übrigen 64 An- 
meldungen auf 34 verschiedene Stalle vertheilen. 
Was die Abstammung der engagirten Pferde an- 
belangt, so steht der alte Chaman? mit 15 Pro- 
ducten weitaus an der Spitze der vertretenen 
Vaterpferde. Ihm zunachst kommen mit je neun 
Nachkommen Fuimen und Stronzian, dessen letzter 
deutscher Jahrgang hier auf der Bildflache er- 
scheint. St. Garen hat sieben Producte in der Liste, 
Gunnersbury, Kisber und Master Kildare finden sich 


mit je sechs, Charidert mit fünf, Dalberg mit vier, 
Beauminet, Flageolet, Poster und Pumpernickel mit 
je drei, dreizehn Hengste mit je zwei Nachkommen 
und 48 Hengste mit je einem Producte verzeichnet, 
Unter den Vaterpferden, die nur zwei Nachkommen 
in der Derbyliste haben, ändet sich auch Aszırand 
vor, der in Deutschland augenscheinlich nicht sonder- 
lich stark ausgenützt wird. Nachstehend geben wir 
eine Liste jener Deckhengste, deren Nachkommen 
für das Deutsche Derby engagirt wurden: 


Pi Prod, ven 
Chamant . l ` Abonnent 1 Marden H 
Zeien `. 9 Anach .. 1 Mephisto... .1 
Stronzian D Amphion, 1 Metallist `.) 
St. Gatien f Arcadian, 1 Morgan Ei 
Gunnersbury 6 Archidue, , 1 Morlon. , . .1 
Kisbér,  . 6  Balväny 1 Owal.. „LI 
Master Kildam 6 Basmas , 1 Pandur. .. 1 
Chanbert , . 5 Bird -1  Panzerschift. „1 
Dalberg ., 4 Botschafter LL pu... 
Beauminet , 3 Cambridge 1 Potrimpos . „1 
Flageolet, , 3 Carmaux... 1 St. Angelo. .1 
Pasztor . 8 Chalii... .1 Saraband , . 1 
Pumpernickel A Childeric, . 1 Satiety. , . .1 
Aspirant . . 2 Chittabab , ,1 Talpra Magyar 1 
Bandit .. 2 Cylinder . , 1 Trachenberg ‚1 
Dieter .. 2 Dandin... 1 Tristan... ‚1 
Freimaurer. 2 Fenek 1 Triumph . , .1 

ge... 3  Flibustier 1 Woaisenknabe .1 
Omen » 3 Gaiard . , .1 Weltmann , .1 
Galopin .. 2 Isobar. ..1 Wisdom . . .1 
Kegy-ur 2 Jack o'Lamern 1 Yellow. . . . 1 
Le Super. 2 Juggler 1 Chamant oder 
Merry Hampton 2 Kısber äcscse , 1 Flageolet, .1 
Royal Hampi 3 Linthorpe . .1 Ugad oder 
Valauris 2 Lowland Chiei 1 Stronzian . „1 
Whitefriar . 2 Mallow ..1 


Das actuellste Interesse aber beansprucht von 
allen diesen Riesenrennen der Grosse Preis von 
Hamburg, der im nachsten Jahre zum ersten Male 
gelaufen werden wird, da die Concurrenten, die in 
demselben auf den Plan treten werden, bereits fast 
sammtlich wohlbekannt sind. Für den Grossen Preis 
von Hamburg waren beim Nennungsschluss 115 
Unterschriften eingelaufen, von welchen bei der 
Reugeld-Erklarung noch 54 aufrecht geblieben sind. 
Von diesen 54 Pferden, die im Rennen verblieben 
sind, reprasentiren 29 die deutsche, 13 die öster- 
eichisch-ungarische, sieben die französische und fünf 
die englische Zucht, so dass der internationale Cha- 
takter des Rennens aufrecht geblieben ist. Was zu- 
nachst die Vertreter Oesterreich- Ungarns anbelangt, 
so wurde vor Allem D Ganache der zweite Einsatz 
bezahlt, dann aber auch für Zrwial und Dandár 
sowie von alteren Pferden für Beighterton und 
Toreador, Was sonst noch von unseren Pferden im 
Rennen verblieben ıst, kommt wohl kaum in Betracht 
neben solchen Vertretern des Auslandes wie Merlin, 
Persimmon und Clwyd sowie den deutschen Ver- 
theidigem des reichen Preises, von denen Gloire de 
Dijon, Uccella, Erzlump, Rondinelh und Sperber die 
berufensten zu sein scheinen, Auf alle Falle steht auf 
der noch jungen Bahn in Hamburg-Gross-Borstel em 
grossartiges Rennen in Aussicht, das ein würdiges 
Vorspiel bilden wird fur die grossen mternationalen 
Entscheidungen, die dann einige Wochen spater auf 
dem Rasen von Iffezheim fallen werden. 


FONOGRAF 


NACHSTEN FREITAG: Derby Cop. 

IN NIZZA finden die nachstjahrlgen Rennen am 
18,, 16, 10. 21. und 28. Janner statt. 

IN BERLIN-CARLSHORST wird am Mittwoch 
der letzte Renntag in diesem Jahre abgehalten, 

154 UNTERSCHRIFTEN wurden für das Deutsche 
Derby 1897 abgegeben, darunter 58 aus Orsterreich- Ungarn. 

HERR A. R. VON LEDERER hat fur die 
machote Saison als ersten Stalljockey H. Wilton engagirt. 

SECHZIG PFERDE haben an den zehn heuer in 
Pardubitz zur Entscheidung gelangten Rennen theilge- 
— 

OBLT. E, FREIH V. DILLER wurde als Mit- 
glied II. Classe in den Jockey-Club für Oesterreich auf- 
genommen. 

ERZHERZOG FRIEDRICH erwarb von Herrn 
Andor v, Harkanyi Clifford, um denselben in seinem Halb- 
blutgestüte zu verwenden. 

GANACHE und Zrwial sind neben ell anderen 
Tragern inländischer Farben im Grossen Preis von Ham- 
burg 1896 stehenpebliehen. 

ESTEREL, die Mutter von Monte Carlo, dem 
Zweiten im Austria-Preis, wird im nachsten Jahre von 
Gouverneur gedeckt werden. 

IN AUTEUIL gelangt heute der Prix Montgomery, 
die mit 40.000 Francs dotirte inlernationale Steeple-chase 
über 5600 Meter, zur Entscheidang 

EIN DISTANZRITT soll im nachsten Frühjahre 
von Wien nach Budapest stattfinden. Derselbe wird Reitern 
und Pferden aller Lander ofen sein. 

SOLITAIRE befindet sich derzeit in Slatinan und 
wird in der kommenden Decksaison dortselbst als Re- 
productor zur Halbblutzucht verwendet werden, 


ALEGRETTA hat ım Gestüte ıhres Besitzers, des 
Grafen Anton Apponyi, bereits Aufnahme gefunden und 
wird im kommenden Jahre Zriwmpk zugeführt werden. 

IN GRADITZ findet am mnachsten Freitag die 
Auction von 21 ausrangirten Pferden statt, unter denen 
sich auch der Henckel-Memorıal-Sieger Afilchmann befindet. 


GRAF JOHANN TARNOWSKI hat den Jockey 
John Ellis, welcher in letzter Zeit als Reisefutlermeister 
bei John Reeves in Diensten stand, ala Privattrainer en» 
gagırt.- 

FRIEDRICHSD'OR, der fünfjahrige Ausber-Sohn, 
soll die Farben des Freiherra v. Schrader ın England 
zum Start tragen, Er wurde bereits für ein Herrenreiten 
über 1000 Meier am 20. November in Warwick gemeldet. 

SON OF A GUN, der Gewinner verschiedener 
grosser englischer Handicaps, und Matchmaker, der Halb- 
bruder von Matchbox, wurden aus dem Training genommen, 
Die beiden Hengste dürften der Zucht dienstbar gernacht 
worden, 

THE CREOLE, der seit seinem schweren Nieder- 
bruche im vorjahrigen Grossen September-Hürdenrennen 
wicht mehr in der Oeffentlichkeit erschienen ist, wurde 
vom Fursten Franz Auersperg an den Rittmeister Willy 
Reimer verkauft, 

IN LEICESTER nimmt morgen ein dreitegiges 
Meeting seinen Anfang, und daran schliesst sich dann eine 
gleichfalls auf drei Tage anberaumte Reunion in Derby, 
an dessen Hauptrennen, dem Derby Cup, bekanntlich Zeit: 
theilaehmen wird 


LANDSTALLMEISTER VON WILLICH, der 
bereits wiederholt fur die bayrische Regierung Ankaufe 
in Oesterreich-Ungarn gemacht hat, besichtigte vor Kurzem 
eingehend die Trainingsetablissements in Totis und das 
Gestüt Eleonorenbof 

IGNACZ hat wieder mehrfache Engagements in 
England erhalten, Er wurde für das Atherstone Welter- 
Handicap in Leicester und für die Chaddesden Stakes in 
Derby genannt, Das erstere Rennen führt über die Meile, 
das leiziere über 1200 Meter. 


METTY, der 1891 von Metcalf—Marie gezogene 
Hengst, der als Jahrling im Stalle des Grafen Anton 
Apponyi sehr hoch gehalten wurde, dann aber nicht her- 
ausgebracht werden konnte, warde vor Kurzem vom 
Lieutenant Wiedner kauflich erworben. 

BLONDINE und Margit haben ihre Dreijährigen- 
laufbahn mit schönem Erfolge beendet. Die Abonnent- 
Tochter schlug am Sonntag in Pardubitz im Preis von 
Nemoschitz Or-wert, Gogeri, Turul und Tussle, Margit 
fertigte im Elhe-Preis Anlichonne und Conti ab. 

EIN MATCH zwischen den beiden Zweijahrigen 
Safety Pin des Prinzen von Wales und Princess Patsy 
des Sir M. Fitzgerald wird beim bevorstehenden Meeting 
m Derby über die Distanz von 1200 Metera gelaufen 
werden Der beiderseitige Einsatz betragt je 1000 Prd St, 

REPTILE, auf den es vor einiger Zeit die Sensations- 
quote von 26134, : 10 Fres. gegeben hat, startete kürzlich 
im Prix de L'Avenir, dem grossen Hürdenrennen für Drei- 
jehrige in Antenil, unterlag aber gegen Herrn J. Wysacki’s 
Fripon-Tochter Academie Ejferdi wurde Dritter vor ell 
Anderen, 

REALIST, der als Zweijahriger‘ zu den Besten 
seines Jahrganges gehörte und u, A. das Hamburger Cri- 
terium gewann, spater aber fort und fort enttäuschte, 
wurde aus dem Training genommen und im Lehrter Ge- 
stüte seines Besitzers, Hern H Manske, als Deckbengat 
aufgestellt. 

DIE 35 FREISPRÜNGE, welche der Norddeutsche 
Zuchtverein für 1896 den deutschen Züchtern zu den vier 
Hengsten Aspirant, Carmaux, Charibert und Gouverneur 
zur Verfügung stellte, sind bereits festgesetzt worden. Von 
bei uns bekannten Stuten hat Herpenye einen Freisprung 
zu Charibert erhalten. 

HOLYROOD, der ım Zukunftspreis in Baden-Baden 
onplacirt geendet war und dem daon nach Disqualificirung 
des mit ihm im todten Rennen eingekommeuen Zrago- 
nard dte Hamilton Stakes zufielen, siegte am Sonntag 
im Prix Delahante in Marseille über seinen Stallgenossen 
Corne d'or und Paon. 

HERR G. LEDAT hatte am Sonntag in Anteuil 
besonderes Glück, da Ihm die beiden Hauptrennen des 
Tages zufielen. Er gewann namlıch mit Porter den mit 
25.000 Frcs. dotirten Prix de Congres und mit Times 
den Prix de Vincennes von 15.000 Fres. Auf den beiden 
Pferden war A. Roberts im Saltel 

DIE DEUTSCHEN, welche mit sechs Pferden in 
die Ereignisse in Pardubitz eingriffen, hätten ganz schöne 
Erfolge aufzuweisen, da zwei Rennen an Trager deutscher 
Farben fielen, Es gewannen namlich Herrn H. Suermondt'a 
Merry Girl die Jesnicaner Steeple-chase und Herm G Beit’s 
Handy Andy den Kladruber Preis, 

EIN TODTES RENNEN bei einem Match gehört 
gewiss scht zu den Alltaglichkeiten, Dieser Full ereignete 
sich am Donnerstag in Lincoln, wo die zwei Theilnehmer 
am Doddington Plate, Chasseur unter M. Cannon und 
Belle of the Wolds unter Weldon, nach hartestem Kampfe 
auf gleicher Hobe den Richter passırten, 

TURUL, der dieses Jahr hindurch bis zum letzten 
Laufen in Pardubita gesund und vollkommen intact war, 
verbleibt much nachstes Jahr noch auf der Rennbahn. 
Der treue Hengst, der heuer nicht viel Glück gehabt hat, 
wird in Hinkunft nur mehr über schwere Hindernisse 
seinen Hafer zu verdienen bemüssigt werden. 

CHASSEUR D'AFRIQUE wnd Turquoise sind 
nach der letzten Reugelderklarung noch ım Grossen 
Sachsenpreis ın Dresden 1896 verblieben. Von hervor- 
ragenden deutschen Pferden haben sich u. A. Sperber, 
Nixnuts, Icarus, Ulema und Seemärchen ihre Concurrenr- 
berechligung in dem 20.000 Mark-Rennen gesichert 

EIN ANBOT von 6000 Pfd. St. auf Count Scham- 
berg wies Colonel Lloyd kürzlich zuruck, Der Besitzer 
des Dritten im Cambridgeshire und im Cesarewitch muss 
eine sehr hohe Meinung von dem Aughrım-Sohne haben, 
wenn ihm dieser um die bezeichnete, fur ein Handicap- 
pferd gewiss nicht unbedeutende Summe nicht feil 1st. 
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SIEBZEHN PFERDE nahmen an der Grand Seflon 
Steepie-chase in Liverpool theil, ın der Cloister seın dies- 
jahriges Debut absolviren sollte. Aus dem vorliegenden 
Telegramm ist nicht zu ersehen, ob der ausgezeichnete 
Steepler tbatsachlıch gelaufen ist. Das Rennen gewann 
March Hure gegen Miss Anthony und First Dragoon, 

TALBOT, ein dreijahtiger brauner Hengst von Fir- 
mament— Miss Ella, der dieses Jahr drei Siege und zwei 
zweite Platze in seinem Geburtslande Frankreich zu er- 
zielen vermochte, ist vom Grafen R. de Clermont-Tonnerre 
nach Oesterreich-Ungarn verkauft worden. Der mit einem 
grossen Stehvermögen ausgeslatlete Hengst wird in Kolting- 
bruon ausgenützt werden. 

DER LIVERPOOL AUTUMN CUP, der om 
Freitag zur Entscheidung kam, hat mit der üblichen 
Ueberraschung genndet Der Sieg fiel an Jhe Aush, eine 
dreijahrge Barcaldine-Tochter des Mr. Dobell, die dank 
ihrem Federgewichte von 6 St. 19 Pf. die Oberhand über 
‚Portmarnock hehielt, Meier dem Kockdove uud Red 
Wing II ta todtom Rennes auf dem dritten Platze ein- 
kamen, 

EIN 20.000 KRONEN-HANDICAP anf der Flach- 
baha soll in das Programm für das nachstjahrige Pardu- 
bitzer Meeting aufgenommen werden, Die Zugabe einer 
solchen Atiractionsnummer wurde auch ihre Rückwirkung 
auf grössere Felder In den Stantapreisen sur Folge haben 
und konnte der schöne Erfolg des letzten Meetings ım 
kommenden Jahre noch um eiu Bedeutendes überböten 


192.185 KRONEN gewannen heuer jene zwanzig 
auf den inlundischen Bahnen thatigen Pferde, welche im 
Gestüte Néma gerogen wurden. Die meisten Erfolge 
errangen von den aus der genannten Zuchtstatte hervor- 
gegangenen Pferden der Krakauer Derbysieger Gounod 
(39.370 K.), die Onks-Siegerin Kritik (22.590 K.), Weiter 
(11670 K.), Joker (B670 K.), Gladiator (7480 K), Kegy 
(7270 K.) u. s. w, 

CLAIRVOYANT hat mit dem Siege, den er am 
Dienstag im Prix Le Destrier für Zweijahrige, der werth- 
vollsten Nummer auf dem Programme von Maisons Laffitte, 
errang, eine grosse Weherraschung gebracht, die in d 
hohen Quote von 368: 10 Francs ihren Ausdruck fand 
Der Vigremale-Sohn des Grafen G, de Jugne ist sowohl 
im Grossen Preis von Baden als im Grossen Preis von 
Hamburg 1896 concnrrenzberechtigt. 

DIE FRANZÖSISCHEN Fachblatter fahren in 
ihrer genauen (I) Berichterstattung über die rennsportlichen 
Ereignisse in Oesterreich-Ungarn lostig fort. So meldet 
emes derselben, dass die »Pardubitzer« von neun öster- 
reichischen und vier deulschen Pferden bestritten und von 
der Französin Opague leicht gewonnen wurde. Die Quelle, 
aus der das beireffende Fachorgan seine Nachrichten 
schöpft, scheint eine sehr trübe zu sein. 

MERRY GIRL bet an den beiden bedeutendsten 
Hindernissrennen des Pardubitzer Meetings theilgenommen, 
In der Grossen Pardubitzer Steeple-chase wurde die Stute 
des Herm H Suermondt Dritte hinter Galamb JL. und 
Coromandel Fi, und achtandvierzig Stunden spater gewann 
sie die Jesnitaner Steeple-chase gegen Fenegyerek und 
Mainmast, In beiden Rennen ist ührigens auch Coeur d'or 
gelaufen, doch kam er nie glalt über die Bahn. 

HERR ROBERTLEBAUDY hat neuerlich seinen 
bekannten Wohlibatigkeitssinn belhaligt, indem er den 
Armen von Pardubitz 2000 K. zuwies. Wiederholte Nach- 
ahmuagen des hochherzigen Beispieles des jungen Sportsman 
würden den Rennsport in den breiten Schichten der Be- 
völkerung gewiss noch weit popularer machen, als er 
bisher ist, und nicht wenig dazu beitragen, die Angriffe 
der Feinde des Rennwesons bedeutend ahzuschwachen 

DAIMIO, der beste Steepler von Australien, soll 
nach England geschickt werden, um an der Grossen Liver- 
pooler Steeple-chase theilzunehmen. Spielt er hier eine 
hervorragende Rolle, dann dürfte er sich in Auteuil mt 
den Grossen des französischen Hindernisssports messen 
Messrs. Gibson, m deren Besitz sich Daimzo befindet, 
geben mit dieser beabsichtigten Expedition des genannten 
Stesplers jedenfalls einen Beweis grosser Unternehmungslust. 

IN DEN DREI Hauptrennen am Mittwoch in Liver- 
pool kamen Ausseuseiter zu Ebren. Das Great Lancashite 
Handicap wurde von Lord Ellesmere's Eiter (Startpreis: 
100: 8) gegen Fealar und Harfleur Il, die Knowslay 
Nursery Staken für Zweijohrige von Colonel Forester 
Arctic (100 : 6) gogon Zmposition und Canterbury Pilgrim 
und das blos von drei Pferden besirittene Liverpool 
St Leger von Mr. Jersey's Bride of Sea (11:4) gegen 
Wise Virgin und Mac Neil gewonnen 

IN CZASLAU fand am Samstag eine grössere 
Auction statt, und zwar stellte Herr Friedrich Wagner 
einen Theil seines Renn: und Gestülnmalerinles zur Ver- 
steigerung, Da einerseits nur wenig Kaufer zur Stelle 
und andererseits die Reservepreige relativ hohe waren, 
so wurden nur nebst einigen Halbblutpferden zwei Voll- 
blutfohlea an den Mann gebracht. Es waren dies die 
dr. St. v. Chislehurst—Greichen und der dr. Æ. von 
Chislehurst—Lady Vera, welche um 210 f. und um 310 A. 
verkauft wurden, 

DEN GRÖSSTEN GEWINN 1rug beim Pardubitzer 
Meeting Herr Robert Lebaudy davon, dem seine Pferde 
21.340 K. gewannen. An zweiter Stelle steht Captain George 
mit 14.000 K., und dann folgen Graf Anlon Apponyi mit 
6000 K , Herr H, Suermondt mit 4600 K., Herr Gustav 
Beit mit 4000 K., Herr F, Miller mit 2600 K., Herr 
Ladislaus Schindler mit 2000 K, Oberlieutenant Graf 
Ferdinand Kinsky mit 1240 K., Gral Zdenko Kinsky mit 

000 K u.s.w, Insgesammt worden 61.770 K. an Renn- 
preisen zur Vertheilung gebracht. 

EINE ZUCHTERISCHE AUFGABE stellt auch 
diesmal »The Sporismana seinen Lesern. Wahrend in den 
beiden letzten Jahren der »Special-Commissioner« die Frage 
stellte, mit welchem Hengst Za Flöche, bezichangsweise 
None the Wiser am vortheilbaftesten zu paaren waren, 
Jaulet diesmal das Problem dahin, zehn Stuten namhaft zu 
machen, welche am hesten zu Zadas passen, der von 
Hampton—Illuminata, von Rosierucian, stammt. Die Con- 
currenz zerfallt in zwei Abtheilurgen, und zwar sollen in 
der ersten nur englische, in der zweiten Stuten aller Lander 
berücksichtigt werden. 


DER INTERNATIONALE CLUR zu Baden-Baden 
halt am Dienstag den 12. November ine ausserordentliche 
Generalversammlung ab. Die Tagesordnung umfasst : 1. Be- 
schlussfassung über die Bewilligung der Mittel zu den vom 
internationalen Renncomite vorgeschlagenen Neubauten und 
Umgestaltung des Rennplatzes zu Iffezh; nach vor- 
liegenden Plane und Kostenvoranschlag, 2. Beschluss- 
fassung uber den eventuellen Anbau von zwei Salen am 
Clubhause nach vorliegendem Plane und Kostenvoranschlag, 
3. Beschlussfassung uber die Aufnahme eines hypotbekari- 
schen Darlehens zu diesen Bauten. 4. Diverses, 


DUNCAN wird im kommenden Jahre zum ersten 
Male als Deckhengst aufgestellt werden, und zwar im 
Gestüte Eleonorenhof der Grofin St. Genois, Duncan ge- 
hörte, wie erinnerlich, zu den Besten seines Jahrganges. 
Er wurde im Österreichischen Derby 1898 Zweiter hinter 
Gourmand und errang einen leichten Sieg im St. Leger. 
Spater konnte der Doncasier-Schn nicht mehr heraus- 
gobracht werden, trotz zahlloser Bemühungen seines 
Trainers, den Hengst wieder reanfahig zu machen. Duncan, 
der alle Eignungen zu einem hervorragenden Valerpferde 
besitzt, kannte einen vollgiltigen Ersatz für den Jeder so 
Irühzeitig eingegangenen Auncake bieten. 


FUNNY FACE bat die Theilnahme am Hirbertus- 
Jagdrennen am Donnerstag ın Carlshorst mit seinem 
Leben besahlen müssen, Der alte Wallach des Lieutenant 
v Eynard kam namlich beim letzten Sprung zu Fall und 
brach das Kıeus. Funny Face war einer der besten 
Steepler, die in den letzten Jahren in Deutschland ge~ 
laufen sind. Er errang nicht nur auf den Bahnen des 
Nachbarreiches Sieg auf Sieg, sondern trug auch die 
Farben seines Besitzers in anderen Landern mit hohen 
Ehren. So gewann er in England mehrere Rennen und 
trug weiters in der Grossen Pardubitzer Steeple-chase 1893 
das Riesengewicht von 81 Kg auf den zweiten Platz 
hinter Hadnagy, welcher 69 Kg. im Sattel hatte. 


DIE DECKTAXE von Best Man und Ravensbury 
wurde mit 100 gs. bemessen Vor nicht allzulanger Zeit 
wurde ein solches Beleggeld für einen unprobirten Hengst 
für sehr hoch befunden. Es sei daran erinnert, dass die 
erste Decktaxe von Jsonomy TO gs, jene von St. Simon 
blos 50 ge. und die von Zampton gar nur 20 gs. betrug. 
Der erste Deckhengst, dessen Taxe bei Beginn seiner Ge- 
stütscarriere ungewohnlich hoch bemessen wurde, war 
Stockwell Lord Falmouih sendete damals vier Stuten zu 
‚Stackeli und bezahlte dafür 1000 gs. Von diesen vier 
Stuten bekam er mur eın lebendes Fohlen, das zu Renn- 
zwecken unlauglich war, Der berühmte englische Züchter 
liess sch nachher mie wieder auf ein derartiges Experi- 
— ie 

DAS VICTORIA DERBY in Australien wurde 
am vergangenen Samstag von Mr. W R. Wilton's 
Wallace gewonnen, einem Sohne des im Frühjahre 
vom Herzog von Portland angekauften Carbine, Ausser 
Wallace sind auch die nachstplacirten Pferde, Osculator 
und Auraria, durch ihre Valer Hutchkiss und Trenton 
Enkel von Musket. Drei Tage spater siegte im Melbourne 
Cup, dem werthvollsten Handicap von Australien, die eben- 
genannte Auraria gegen Hova und Aurrahari m einem 
Felde von nicht weniger sls 36 Pferden. Die Siegerin 
halte 7 St. 4 Pf, im Sattel. Sens, der Zweite, ist ein 
Sohn von /ngomar, der früher in England mit gulem Er- 
folge zwischen Flaggen thatıg und 1483 nuch Neu-Seeland 
exportirt worden war. 

MIT GALAMB II. wird eine Expedition nach Nizan 
geplant, und zwar soll der ausgezeichnete Steepler des 
Den Robert Lebaudy an einem oder mehreren der be- 
deutenden internationalen Hindernissrennen in Nizza theil- 
nehmen. Da dieselben fast durchwegs Handicaps sind, so 
hangen die Chancen von Galamb If. ım erster Linie von 
den Gewichten ab, welche derselbe zuerkannt erhalt. Be- 
sonders schonend dürfte der französische Handicapper mit 
dem Yacob-Sohn umsoweniger umgehen, als dieser ja doch 
in seiner Heimat so hervorragende Leistungen gebracht 
hat und zu den besten Steeplern von Oesterreich-Ungarn 
beigezabli werden muss. Die Expedition von Galamb LI. 
ist übrigens noch kene bereits entschiedene Sache, und 
ist es leicht moglich, dass von derselben Abstand ge- 
nommen werden wird. 


REGRET, der Gewinner der Houghton Stakes in 
Newmarket, wird von Einthusiasten für einen zweiten Or- 
monde gehalten, Nun, der wobesiegte Hengst hat als Zwei- 
Jahriger jedenfalls ganz andere Leistungen als Regret ge 
bracht, und um Pferde wie Zymington und Marius I], 
schlagen zu können, braucht man noch lange kein Ormonde 
zu sein, Wenn Regret mit Ormonde nichts Anderes ge 
mein hat, ale den Mangel an Tiefe, dann haben seine 
Anbanger gerade keine Ursache, der Zukunft allzu ver- 
trauensvoll entgegenzusehen Mag dem sein wie immer, die 
kurzau Odds von 5:1, welche gegen den von dem Cesare. 
witch-Sieger Sheen aus der Tausend (uineen-Siegerin 
Farewell gezogenen Hengst für das nachstjahrige englische 
Derby gelegt werden, entsprechen wohl kaum den bis- 
hengen Thaten von Regret. 

FUR MR. T. PICKERNELL, einen der hervar- 
ragendslen englischen Hertenreiter der Sechzigerjahre, der 
u. A, die Grosse Liverpaoler Steeple-chase 1860 auf 
Amatis, 1871 auf The Lamb und 1875 auf Pathfinder ge- 
wonnen hat, wurde kurzlich eine Sammlung eingeleitet, 
welche ein schönes Resultat ergab. Bei dieser Gelegenheit 
erfahrt man, dass Mr. Pickernell eine solche Reihe von 
Unfallen erlitten hat, wie vielleicht kein zweiter Herren- 
reiter. In einem Briefe an die »Birmingham Gazettes con- 
statirt er, dass er sich wiederholt beide Handgelenke, das 
Schlüsselbein und die Ellbogen gebrochen, dass er seine 
Schulter verrenkt, einen Fussknächel zersplittert und am 
Rücken mehrfach verletzt habe, weiters wohl ein Dulzend- 
mal besinnungslos vom Platze getragen wurde und sich 
endlich einen Bruch des rechten Schenkels zugezogen 
habe, der eine Verkürzung des rechten Fusses zur Folge 
hatte. Ausserdem verlor Mr. Pickernell ein Auge, die Seh- 
kraft des anderen Auges wurde um ein Bedeniendes ge- 
schwacht, und endlich lag er eınmal nach einem furcht- 
baren Sturze in Sandown Park fünf Tage hintereinander 
bewusstlos darnieder. Eine recht dornenvolle Laufbahn, 
die Mr. Pickernell hinter sich hat! 


RITTM. L. HOFFMANN bat sowohl mit den 
Kindern der Snapshot als mit den Daisy's viel Pech, In 
Krakan that am 4. October der hervorragende Herren- 
Teiter mit der ihm gehörigen Daisy von Galaor—Snapshot 
einen so bösen Sturz, dass er bewusstlos vom Flecke ge- 
tragen werden musste, während das Pferd todt liegen 
blieb, und am 2. November kam Rittmeister Leopold 
Hoffmann bei der Morgenarbeit mit Crackshot von Don- 
caster—Snapshot zu Fall. Der Lebaudy'sche Steepler 
sprang heim englischen Sprunge ` go in die Barrière, dass 
diese förmlich zersplilterte, uberschlug sich dann, und 
Reiter und Ross kamen auf den Kopf zu stehen. Der 
Erstere erlitt glücklicherweise blos eine leichte Betaubnng, 
Crackshot beschadigte sch am Knie, Am Tage darauf 
erwies sich wieder eine Daisy für Rittmeister Hoffmann 
verkangnisuvoll, nämlich Prios Engelbert Auersperg's 
Daisy Bell. Diese kam bei post and rails zu Fall, ihr 
Reiter blieb mit schweren Contusionen legen, Trotz 
seiner grossen Schmerzen und der Unluhigkeit, den Iinken 
Fuss zu gebrauchen, verliess Rittmeister Leopold Hoff- 
mann nach am Sonntag Pardubits und reiste nach Wien, 
wo ihm in der Wahnung des Herrn Robert Lebaudy di 
sorgsumste Pflege zutheil worde. Er helindet sich bereits 
auf dem Wage vollstandiger Genesung. 


GRAF G. LEHNDORFF hat nicht nur jo Eng- 
land, sondero auch Ip Frankreich bedeutende Anküule 
gemacht, Die wichtigste Erwerbung jat wohl die von Ze 
Destrier, der un Stelle des von Graditz nach Neustadt 
transportirten Dandin treten soll Ze Destrier, der 1877 
van Flsgeolet—La Dheune gerogen wurde, hat nach er- 
folgreicher Reonlaufbahn, deren Glanzpunkte die Siege 
in der Poule d'Ee des Poulains und ım Grand Prix 
de Deauville waren, sich in Frankreich als Vaterpferd in 
bohem Grade bewahrt. Seine Prodycte gewannen Jahr 
für Jahr ganz bedeutende Summen, und zeichneten sich 
von seinen Kindern hesonders der berühmte Stuart, dann 
Kairouan und Soliman aus. Ausser Le Destrier kaufte 
der preussische Oberlandstallmeister in Frankreich noch, 
wie bereits in letzter Nummer berichtet, Derviche III, 
ferner den dreijahrigen Ze Borda von Xaintrailles— 
Brienne, den sechsjahrigen Coriolan von Le Destrier— 
Cereale und den vierjahrigen Peranius von Vigilant- 
Verona. Derviche III. wird in Insterburg, Ze Borda ia 
Trakehnen, Peronins und Goriolan werden in Celle auf- 
gestelit werden. In England erwarb der Teiter von Graditz 
ausser Arsignation und /nsomnia, welche am Samstag in 
Hoppegarten zur Auction kommen, nach für Graditz selbst 
zwei hochgezogene Stuten. Ee sind dies /ncheape, geboren 
1879 von See Saw—The Inch, mit einem Stulfohlen von 
Royal Hampton und die vierjahrige Isa,gom von Isonomy— 
Escapade. 


OR-VERT hat nun am Sonntag in Pardubitz Ab- 
schied von der Rennbahn genommen. Er war dabel gerade 
nicht vom Glücke begunstigt, denn er musste sich im Preis 
von Nemoschitz vor Blondine beugen. Or-vert war zweifellos 
eines der besten Rennpferde, die seit langen Jahren 10 
Oesterreich - Ungarn gelaufen sind. Der Änfang seiner 
Renncarnıwre liess in Or-vert freilich nicht ein Pferd aller- 
erster Classe vermuthen. Gezogen 1890 im königlich 
ungarischen Staalsgestüte Kisbér von Bend Or— Vertumna, 
wurde Or-vert ols Jahrling um 5200 A, von Baron Gustav 
Springer erstanden. Als Zweijahriger lief er zweimal ohne 
Erfolg, als Dreijabriger gewann er bei elf Versuchen drei 
Rennen, darunter unter dem medrıgen Gewichte von dä, Kg. 
das Grosse Wiener Handicap. Noch mehr zeichnete sich 
der Hengst im Jahre 1894 aus, wo er das Przedswit- 
Handicap, den Grossen Preis von Krakau und zwei andere 
Rennen nach Hanse brachte. Den Gipfelpunkt semer 
Leistungsfahigkeit erreichte Or-vert im abgelaufenen Renn- 
jabre, in dem er einen Siegeszug sondergleichen feierte. 
Nachdem er das Przedswit-Handicap zum zweiten Male 
gewonnen hatte, siegte er im Staatspreis am 28. April in 
Wien und wurde sofort von der Regierung gefordert, Die 
grossarligen Trinmphe, welche der Bend Or-Sohn nachher 
feierte, bewiesen dann, dass der Staat mit dem Ankaufe 
von Or-wert ein geradezu grossnrliges Geschaft gemacht 
halte. Von Sieg zu Sieg eilte der fast wabezwingliche 
Hengst, auf den verschiedensten Bahnen halte er sich die 
bedeutendsten Rennen, so in Wien ausser den beiden ge- 
nannten Coneurrenzen das Buccaneer-Reunen, den Re 
denz-Preis, den Preis von Drohomyze, das Amaranthus- 
Rennen und den Preis von Radautz, in Budapest den 
10.000 Kronen-Staatspreis und den Badapenter Preis, in 
Sarajevo den Kmserpreis. Im Ganzen ist der Zend Or- 
Sohn 4lmal gelaufen und hat insgesammt 205.590 Kronen 
gewonnen. Or-wert, dem sowohl die vornehme Abstammung 
als seine brillanten Rennleistangen zu einem Deckhengste 
prädestiniren, in den mit Recht die höchsten Erwartungen 
au setzen sind, wird in der nachsten Deckperlode in Ga 
lizien aufgestellt werden. Eines zahlreichen Zuspruchen 
seitens der Züchter kaon er sicher seln. 


NACH DER OPER nuchstes 
Souper-Local: »St. Annahofe, 


und bequemstes 


How He Got Blind, 
Tramp: »Please help Ihe blind.« 
Passerby: »How did you become hlind?« 
Tramp: »Looking far work, sìr,« 
a A 


All the Signs. 
Carme: sI thought he was gomg ta propose to me 
at one time last night. 
May: »What made you think sie 
Carrie: aBoth of us felt so embarrassed and silly. « 


A Practical View. 
Miss Romantic- »I think an open fire is so lovely! 
One sees such fairy pictures in the flickering lights and 
glowing embers!e 
Young Bonder: »Yes; but ninety-five per cent. of 
the heat goes np the chimney.« 


1168] ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. (10. NOVEMBER 18%. 
dritten Pferdes {wenn Privatzüchter). Ferner 3000 Mk. | Mariahall’s 4j. E H. Nixauts und 3j. k.-St. Rheinschnake, 
RENNEN. dem Trainer des Siegers. Sweepstakes. Für 1895 geborene | B. Naumann's 3j, F. St Khamseen, 
ST Hengste und Stuten aller Laoder. Erster Eins. 50 Mk.; | U. v. Oertzen’s 3j br. H. Zm&er und Bj br. St. Helga. 
TERMINE, falls bis zum 20. November 1896 erklart, im Rennen zu | Freih. v. Oppenheim’s A. br, H. Aribert D, 4. F-H. 
1895. bleiben, weiterer Eins, von 100 Mk.; falls bis zum 31. Mai Soldner and Bj br- St. Zafe. 
ITALIEN. 1897 erklart, im Rennen zu bleiben, weiterer Eins. von | G v, Tiele-Winckler's 4j. dbr. H. Meschede und 3j. br. St. 
Pløn -pini nea rare nme nennen n d0 November | BOO Mk, und falls bis zum 31. Mai 1898 erklart, im sava 
emm Rennen zu verbleiben, weilerer Eins. von G00 Mk. Gew. | W, v. Treskow's Fj. br. St. Carolina. 
Loicostør. = Al, 12, 18. Novembor 
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Dordenus une 
Vincennes . , 
Malnons-Laffitte, 
Oolombes 1... 
Saint Ouen 


Budapest, 30... 32., 14., 16., 17, Mal 
Tätra- Lomnlen, Sh, 38., 30. Jul, £, August 
Budapest, a 23, 25; 37, August 
Totis K #0. August 
Budapost. 0, 8, MÉ 11: October 
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DEUTSCHLAND 
NOVEMBER. 

Ah Hannover: Deutachen Si Legor (IS 16,000 Mk, Drei, 

.— 


Ars DS m 
Zweil. SEN eou 5000 E Deet — D 
Ehrpr. u. 10.000 Mk. Dreij. — UnfonR. 1007, 00 Mk: Dre 
DW de Diana, 1807: 10.000 ME Drai). — Hertofeld-R. 1897, Ehrpr. 
u. 10,000 Mk. Dreij., zu nennen. 


AUSSCHREIBUNGEN, 
Dresden 1897. 


GROSSER SACHSEN-PREIS. 25.000 Mk, Hıevon 
15.000 Mk. dem Sieger, 4000 Mk. dem zweiten, 2500 Mk, 
dem dritten, 1500 Mi, dem vierten, 500 Mk. dem fünften 
Pferde. Ferner 1000 Mk. dem Zuchter und 500 Mk, dem 
Trainer ‚des Siegers, Fur 3j. und alt, inlandische, öster- 
reıchisch-ungarische und danische Hengste und Stuten Im 
Frühjahre 1897 in Dresden zu laufen. Sweepstakes 50 Mk. 
erster Eins ; falls bis 1. Mai 1806 erkları, im Rennen zu 
bleiben, weiterer Eins. von 100 Mk.; falls bis 31. October 
1896 erklart, im Reunen zu bleiben, weiterer Eins, von 
100 Mk., und falls bis 31. März 1897 erklart, im Rennen 
zu bleiben, nachmaliger Emms, von 200 Mk, Gew: 3j. 
Sit, Kg, 4.62 Kg, alt, Pferde DÉI, Kg. Stuten 1), Kg. 
erl Sieger eines Rennens im Jahre 1896/97 tragen für 
einen solchen Sieg im Werthe von mindestens 10,000 Mi 
1%, Kg., von mindestens 20.000 Mk. 3 Kg. von minde- 
stena 80.000 Mk Ak Kgs von mindestens 40.000 Mk 
B Kg. mehr, doch nicht aecumulativ. Pferden, welche in 
Deutschland oder Oesterreich-Ungarn kein Rennen im 
Werthe von mindestens 3000 Mk. bei mindestens drei- 
maligem Starten, gewonnen haben, 3 Kg. erl. Maiden 
ausserdem 2 Kg. wenger, Dist. ca, 2000 M. Zu nennen 
bis 30, December 1895 beim Generalseerelariate des Union- 
Club ın Berlin, Schadowstrasse 9, bis 6 Uhr Abends, beim 
Generalsecrelariate des Jürkey-Cluh fur Oesterreich ın 
Wien, Augustinerstrasse 8, bis 10 Uhr Nachts Minde- 
stens 50 Unterschriften oder kein Rennen, dach bleibt es 
dem Vorstande überlassen, das Rennen aufrecht zu er- 
halten, falls weniger als BU Unterschriften erfolgen. Solchen- 
falls findet eine Erklarung bis 16. Janner 1896 im Wochen- 
Rennkalender statt. 


Baden-Baden 1897. 


GROSSER PREIS VON BADEN. Goldpokal, ge- 
geben von Sr, koniglichen Hoheit dem Grossherzog von 
Baden, und garantirte Preishobe von 80.000 Mk, Hievon 
der Goläpokal und 64.000 Mk. dem Sieger, 10,000 Mk. 
dem zweiten, 4000 Mk. dem dritten und 2000 Mk. dem 
vierten Pferde, Ferner 1000 Mk, dem Trainer den Siegers. 
Sweepstakes, Für 9], und alt, Hengste und Stulen aller 
Lander 100 Mk. erster Eins ; falls bis zum 30, November 
1898 erkluet, im Rennen ru bleiben, weiterer Eins. von 
400 Mic, und falle bis zum 91. Ma 1897 erklart, im 
Rennen zu bleiben, weiterer Eins, von BOO Mk. Gew. 
Bj. 58 Kgn 4. 64 Kg, alt. Pferde 66 Kg.; Stuten 14, Kg. 
weniger, Sieger eines Rennens im Werthe von mindestens 
20.000 Mk. Di, Kg., von mindestens 40,060 Mk, 2), Kg, 
von mindestens 60.000 Mk. 3%, Kg, von mindestens 
80.000 Mk. 5 Kg. mehr, Die Gewichtserhöhungen nicht 
accummnlativ. Dist. 2200 M. Gehen weniger als 190 Unter- 
schriften ein, so behalt sich das Renncomite eine ent- 
sprechende Reduction des Preisen vor; die Nennungen 
bleiben jedoch bestehen Zu nennen bis 30. November 
1885:*) in Berlin NW beim Generalsecretarfate des Union- 
Club, Schadowstrasse 9, vor 6 Uhr Abends; oder n Brüssel 
bei M. V, Bernier, Sueretar des belgischen Jackey-Club, 
50 rue Royale, vor 4 Uhr Nachmittags; oder in London W. 
bei Messes. Weatherby, 6 Old Burlington Street, vor 
10 Ubr Abends; oder in Paris bel CG Madelaine, Ibis 
rue Scribe, var 4 Uhr Nachmittags; oder in Rom beim 
Secretarinte des Itulienischen Jockey-Club, DY via delle 
Muratte, vor 5 Uhr Nachmittags, oder in Wien heim 
Generalsecretariale des Jockey-Club für Oesterreich, 1., 
Augustinerstrasse Nr, H, vor 10 Uhr Abends. 


Baden-Baden 1898. 


PREIS VON IFFEZHEIM. Ehrenpreis und garan- 
tirte Preishohe van 80.000 Mk, Hievon 60.000 Mk. dem 
Sieger, 6000 Mk dem zweiten, 3000 Mk. dem dritten und 
2000 Mk dem vinrten Pferde, Den Elıronpreis erhalt der 
Besitzer des Siegers nur, wenn er den Sieger selbst ge- 
zogen hat, Sodann A0 Mke dem Zuchter des Siegers 
(wenn Privatzüchter), 2000 Mk. dem Zuchter des zweiten 


(wenn Privatzüchter) und 1000 Mk, dem Zuchter des 


A gen Ce mu me pn Sg Pi De $ zen 
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58 Kg. Stuten 11, Kg. weniger. Gewinner emes Rennens 
im Werthe von miadestens 10.000 Mk. 9 Kg, mehrerer 
solcher Rennen oder eines Rennens im Werthe von 
mindestens 20.000 Mk. 4 Kg, mebrerer solcher Rennen 
ader eines Rennens im Werthe von mindestens 40,000 Mk. 
G Ke, darüber 7%), Kg. mehr. Es kommen nur die Ge 
winne aus dem Jahre 1898 zur Berechnung. Die Gewichts- 
erhöhung nicht aceumulativ. Madea 24, Kg. er, Pro- 
ducten von Hengsten, welche im Juhre 1894 zum ersten 
Male ala Beschüler thutig waren, AE, erlaubt, Producten 
von Hengsten, welche im Jahre 1808 zum ersten Male als 
Beschaler thatig waren, 2 Kg, erl. Producten aus Stuten, 
die zur Zeit der Nennung noch keinen Sieger in Flach- 
rennen gebracht, 2 Kg. erl, Die Gewichtserleichterungen 
accumulativ, Von den Gewichtserleichterungen für Zucht- 
qualification darf nur dono Anspruch gemacht werden, 
wenn solche gleichzeitig mit der Nennung angegeben 
werden, Dist, 2400 M. Gehen weniger als 150 Unter- 
schriften ein, so behalt sich das Renneomite oine ent- 
sprechende Reduction der Preise vor; die Nennungen 
bleiben jedoch bestehen. Zu nennen bis 80. November 
1895:*) in Berlin NW. beim Generalsecretariate des Union- 
Club, Schadowsteasse 9, vor 6 Uhr Abends; oder in Brüssel 
bes M, V, Beraier, Secretar des belgischen Jockey-Club, 
50 rue Royale, vor 4 Uhr Nachmiltags; oder in London W. 
hei Messrs, Weatherby, 6 Old Burlington Street, var 
10 Uhr Abends; oder in Paris bei G. Madelaine, 1bis 
rue Seribe, vor 4 Uhr Nachmittags; oder ın Rom beim 
Secretariate des Italienischen Jockey-Cinb, 53 via delle 
Muratte, vor D Uhr Nachmittags; oder m Wien helın 
Generalsecretarinte des Jockey-Club für Oesterreich, I, 
Augustinerstranse Nr. 8, var 10 Uhr Abends. 


REUGELD-ERKLARUNGEN. 
Hamburg-Gr.-Borstel 1896. 


GR. PR V. NAMBURG. 100,000 Mk. 
Es sind stehengeblieben : 

er E Batthyäny's 3j.**) hr. H. Ganache, 

GE. Bernstorff-Gyldensteen's 3j- P 51. Gondola. 

E. v. Blaskovits’ 3j. F-H. Dandár. 

G. v. Bleichräder's 3j. br H. Navarrin. 

Hauptm. H. v, Blottnitz’ Bj. br. H. Sperber und 3j. br. H. 
Goldregen, 

R. Cordes’ 3j br. H. Katahdin. 

A Drebere 8j. br H. Gugerl, 3j, br H Musst und 3j. 
F.-St. Zote. 

Maj. Faddy's 3j. E.H Zürstenstein und 8j F.-St. Sen, 

Freih. E. v. Falkenhausen's A F-H, Zeit, 3j. F-H. 
Heiligendamm und Bj. br. St. Koryphae. 

de Gheest's 4j, dbr H. Arlin, 

v Gundelfingen’s 3j. br. H. Ærsiump, 
Revisor, 8 F-H. Komet, Bj. br. 
Bj. br, St. Alugschrift, 

Gf A Hadik-Barköcny's 4j. F-H Toreador 

W. Hiestrich’s 8j. br. Si. Kassandra. 

Fürst Hohenlohe-Oehringen's 3j. br- St, Vecela 

GI. Joigné’s A. F-H. Daphnis und 3j, br, H, Clairvoyant, 

C. v, Lang-Puchhofs A. br. St, Gloire de Dijon, 

Dr Lemcke’s 8j. br. H. Osterhase, 

V. May's 4). br. H. Armbruster, 
und 8j. br, H. Rondinelli, 

GE F. Metternich's Bj, br H. Grossenwahn. 

Col. North's Bj, br. H, Clwyd uod Bj, F-H, Prince Bar- 
caldıne. 

Oluf's D. br, H. Alconbury. 

Freib. E. v. Oppenbeim's $j. F.-H. Merowinger, 

A, v. Péchy'a A. EH Gentleman 

L. de Rothschild's 3j. br, H. Gulistan, 

Bar, Schickler's A. br. H. Ze Hadji, 

Lt. v, Sonnenberg'a $j, dbr. St. Amethyste. 

Bor. G, Springers 8j. br. H. Vignola, 

G. v, Tiele-Winckler's 3j br, H. Aarudatta und Bj. br. St. 
Gaysha 

Veil-Picard's Bj. br. H. /ndoustan, Jj. br. H. Melun und 
Bj. St. Za Tuarine. 

R. Wahrmanu's dj. dbr. H. Beighterton, 
Barrister, 8), F-H. Parbleu, 
sehwbr, H ` Fairen, 


2000 M. 


D. F-H Kassen- 
H. Schwarawald und 


3j. br. H. Dakimann 


Bj. schw H. 
j. F-H Trival und 8) 


Pe, v. Wales! Bj. br. H, Persimmon und 8j. br, St. Thais 
H. 


Wencke's B). br. H, My Boy. 


Dresden 1896. 
GR SACHSEN-PR. 20.000 Mk. 
Es sind stehengeblieben:; 
raditz! Di vi br St, Panama 
Gl. Beroniorf-Gyldensteen's Bj. P St. Gandula, 


2000 M. 


Hauptm. H. v Bloumite 5j db: H. Sperber und 4). 
br. H. Palmuwneisr 
Maj, Faddy's 8j. F-H. Fürstenstein und 8j, F.St. Eva 


Freib, E. v Falkenhausen's 8j. br. H. Zaubenteufel und 


dj. St Mimosa. 
GI. T. Festetics D. br. H Chasisur d'Afrique uud 
Bj. FeSi, Turquoise 


v. Gundelfingen'a Bj achwbe. H, Assuan, 8j. br, H, Pri- 
niet, Ai P St. Danaugueile und 8. br, St Flug- 


schrift, 

GE L, Henckels A. br. H. Biet: und 4, br H 
Centurio. 

Wurst Hobealobe-Oehringen's 4). br. H, Joers, j. PH 


Ulan und 3j. br. H. Olema. 
C v. Lang-Puchhaf’s 3). br. St. Seemërchen. 


dée, Tage in: zm melie Bong Kür don Pro 
- tee 


ua Das Aller der Pte 1 mil dem Öonearranzjahre ga- 
>ra 


Leipzig 1896. 


GR. TEUTONIA-PR. 15,00 Mk. 
Es sind stehengeblieben 
Gf Bernstorf-Gyldensteen's Dat F.-St. Gondola, 
G., v. Bleichrödev’s 3j, F-H. Plan und 8|. br. St. Perue, 
Hauptm. H. v, Blottnits' dj. dbr, H. Sperber und A 
br. H. Palmsweig. 
Ebrich's 3j. dbr, H. Streithengst 
Maj, Faddy’s 3). F-H. Fürstenstain, 
Freih. E. v. Falkenhausen's Bj. br, H. Zaubenteufel und 
Bj Ft, Mimosa. 
v. Goundelfiogen’s Di. br H. Ausmärker und Bj. schwbr. H. 
GE 


2000 M. 


R. Hanfel’s 3j. dbr, St, Dauphine und 3), br. St, Guade- 


Zem 
GEL. Henchele 4j. 
Bitter. 
Fürst Hobenlohe-Oehringen's 4j. F. 
Ulan und 8j, br, H. Undolf, 
Mariahall’s di. F.-H. Mixnurs und Bj. F.-St. Aheinschnake. 
Ké SCH 3j. br. H. Dahlmann, D. F-H. Zinsiedier und 
Bj. br. H. Rondinelli, 
ug. v, Geng 8). br, M, Sei. 
Freih. v Oppenhelm’s dj br. 
F-H, Soldner. 
Hauptm. R. Spiekermann's Di. br. H, Nelson, 
G. x Tiele-Winckler's 2. bt St, Gaysha. 


br. H. Criterion und H br H 


. Tereska, D. F-H. 


H. Aribert IL. 


und A 


NENNUNGEN, 


Hamburg-Horn 1897, 


DEUTSCH, DERBY. 100.000 Mk. 3j. 2400 M. 154 U. 
Gradilz' PH Gustav v. Dandin—Gusiel von Blasewitz, 
br. H. Meister v. Chamant—Minar, br. H. Sprudel v. 
Samt Angelo—Seclusion, schw. H. Volapuk v, Valauris 
— Wartburg, F.-St, Guth v. Charibert—Geheimniss, 
br. St Penelope v. Chamant—Pulcherrima, F.-St. Wasser- 
schlange v. Chamant od. Flageolet— Walhalla und dbr. St, 
Wünschelrutke v. Chamant— Willkommen. 

Gf, M. Arco-Zinneberg's P St. Hulma v. Stronzian—Har- 
mony und F.-St. Offensive v. Talpra Mapyar—Olivette, 

E. Bauer's br. H. Dieb v. Stronzian—Diadem. 

A. Beit's br. H Zamaral v, Fulmen—Spangle, dbr. H. 
Leitstern v Fulmen—Aebtissin, dbr. H. Lobengula v, 
Fulmen—Minnehaha, F.H, Lucifer v. Fulmen—Luciana 
und br. St, Zockvogel v. Fulmen—Forelock. 

GI. Berastorff- Gyldensteen’s dr. H. v. Valauris-Gillet. 

E. v. Blaskovits' br. Æ, v. Beauminet—Takaros, F-H. 
v, Gunnersbury—Csintalan, dr. H. v. Morgan—Hösnd 
und Ku Pasztor—Honleany. 

G. v. Bleichröder's PH. Renaldo v. Whitefrrar— Räuber- 
brant, F-H, Syrius v, Trachenberg—Sylvia und br. St. 
Vita e Whitefriar— Velie. 

Hauptm H. v. Blolinilz' br. H. Condor v, Chamani— 
Vitarba und F.-H. Siegwart v, Kisber—White Nun. 

R. Cordes’ dbr. H, Palontin v. Sait Galien— Violine. 

A, Dreher's br, H. Tip-top v, Metallist—Tittle Tattle, 
F.-St. Bumdia v. Master Kildare—Bussi, br. St. Rache 
v Gaga—Ragyogó und br. St. Zap v. Kegy-ùr—Zo- 
DER 


A. Egyedi's br. Æ. v. Gaga—Queen's Colour od är, H. 
v. Linthorpe—Dolly Hogg. 


GI, N. Esterhazy's dr, 4, v, Saint Götien—Soll icl 
F-H. v. Stonzian—Ralle und F-H, v Stronman— 
Viceversa, 


Maj Faddy's ZE v. Aspirant—Goldap, A-A v. Kisbér 
—Lyre und dr, St v, Kisbör—Sanıa Maria. 

ib. É, v. Falkenhansen's br, H Zmpulsiv v, Freimaurer 
— Little Bella und br. H Kassude (ft. Quos Ego) v. 
Anarch—Queen's Grove. 

Freifrau v, Falkenhausen's PH. Volldampf IT v, Fulmen 

— na 
GE T, 


Fontetica! A, v, Galopin—Sufnt Kilda, 
all we Remember, dr. St, v. Salat 
nek — Echo. 
Frb. E. v, Fürstenberg'k F-H. Chamorro v. Cambridge 
—Chamouny, br. H. Ælement v. Saint Gatien— Santaella 
und br, St, Melodie v, Stronslan—Symphonis, v. Pere- 
Gundelfingen’s be, H, Afenchaler v, Chament—Kavola, 
F-H. All Heit v, Galllard—Saiut Hildu, F.-H. Arlaucht 
v. Chamant—Wasserrose, hbr. H Zn blos v. Fulmen—= 
Princess Hamplon, dbr. H. Gravensteiner (ft Shylock, 
vord, Sutan) v Childerie—Shella, F.-H. Zrrthum v 
Master Kildure--Ironw, F.-H. Kumpan v, Påsztor— 
Linda, br. H. Nieotin v. Klageolet=Maniln, br. H, 
Satan v. Mephisto—Fledermaus, Sch-H. Schneebalz v. 
Towland Chief—Miss Flo, F-H. Teutone v. Stionzian 
— Mandara, be, H. Zopas (fr Tradition) v. Saint Gatien 
—Ahnenisfel, br. H. Wratisiaff v, Aspirant—Romove, 
schwbr. St Dingi v Gelopla—Cunoe, br St. Part. 
schnir v. Chamant—Eucharis und F.St. Sportdrassel 
y, Fingealet —Lachtaube. 
R. Haniel's dbe, H. Sue v Dalberg— Jalousie. 
J. Harm's br. St, Hamburg v. Bandit- Hildburg 
Frh. v, Hartogengis' P H Toto (fr. Wars) v, Bandi— 
Harsrose und br. St, Zuza (fr, Tomate) v. Chamant— 
Tumen 
GL A Henckels 
Rossidine 
Gf. L. Henckel'a br. H. Flunkermichel w, Pumpernickel 
—Flora, br. H Singular v, Chahli—Siam und F.-St. 
Angiolina v, Salut Gatien— Aura. 


= 


br. H. Renard v. Merty Hampton— 


Ae: gie un Trap me ei Ae u ge 
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W, Hiestrich's F.-St. Zinda v Kisber— Lovelock Keme Wetten. Mit anderthalb Langen gewonnen; | Windover's 4j. Undecided, 8 St. 11 PI. -Allsopp å 
Fürst Hohenlohe-Oehringen's schwbr. H. Prognostikon v. | vier Laugen zuruck die Dritte. Werth: 680, 180, 80 K. | Sir W. Grifhth's 6j. Toreador, 6 St, 11 Pf, .Eearis 0 

Fhbustier— Palmistry, dbr. H. Perzenberg v. Saint IV, VERKAUFSR. 1000 K 1200 M. W. Sanderson's Bj. Ascanius, 6 St. 9 Pf `. Sanderson Ù 

Gatleo—Zil Zellah, br. H, Vogelfanger v. Satiety— Welt: 6:% Zrisk Cor, 3 Ze Dauphin, T McNeil 


Escapade, br. H. Volkwin v. Chamant—Gazelle, ER. 
Wulkenschieber v. Bumpernickel—Wers, #.-St. Ver- 
schwisgenheit v. Saraband—Gcheimniss, v. Rosicrucian, 
br. St. Porgeschen w. Chamaut—Mosque und F.-St. 
Vreneli x. Juggier—Hazledell. 

G. Jobnson's br. H. Baldur v. Freimaurer—-Basbful. 

M. v. Kodolitsch’ 7-54. v. Charibert—Wild Lady. 

Bar. H. Königwarters F-H. Furfang v, Fulnen— 
Calha, br. H Jack the Ripper v, Jack o'Lantern— 
Fasterling und br. H. Werther v. Benumwinet— Warfare. 

J. Kuho's br. St. Trophae v. Dalberg a. e, Young Trom- 
peter-St, 

C. v. Lang-Puchhol's FH Mediei v. Carmaux—Mocussin 
und F-H. Teufeisbub v. Pondur—Tölldany. 

R. Lebaudy's F.-St Drag v, Archiduc—Itisund F.-H. 
‚Pervat v. Amphıon—Zarah, 

A. R.v. Lederera br. H. Balek v. Master Kildore— Blue 
Rock, RH Grobian ». Gunnersburp—Gamlani und 
Pat. Hetare v, Triumph—Fippis. 

Capt. Lumley's Ar. 7 v. Mallow— Arethusis (Fiblt.). 

H Mansle's F.H. Arminius v Stronslan— Germania und 
tr. St Sybille v, Kisber—Sophle. 

Marlahalls FH. Capitahst v. Ugod od. Siranziun—Ca- 
iania, br. H. Credit v, Yallow—La Creole, br, H, Sans. 
smuci v. Le Sancy—Sebes und br. St. Nix da v. Le 
Saney—Nicht schlecht. 

V. May's bt, H. Higer v, Dalberg— Eintracht, br. H 
Geranium v. Chamant-- Verbena und br. H. Rolandreck 
v. Dalberg—Rosnli. 

W. Meyer's br. H. Hauptker! v. Weltmann—Somnambuls. 

Miltenberg's F-H, Attaché v, Botschafter— Alouette 

Neville's F-St. Rathdorn v. Flageolet—Red Thorn, 

U. v. Ocrizen's be H. Zskamitlo v, Chamant— Lucretia, 
F-H., Hanno v. Stronzian— Zama und P a. Ye länger 
Je lieber v, Stronzian—Immerzu 

SC Oppenheim's P H. Monaco v. Charibert— Estere], 
PH. Pet v. Charibert—Lieblmg, P H. Saphir v, Cha- 
mant— Sappho und E.-H. Sporn v. Chamant—Miss 
Gorse, 

A v. Pöchy's br. H. Destillateur v, Isobar—Rugoss, 
br. H. Eekehard v. Arcadian—Esther und br. H. Mard- 
chal v, Gunnersbury—Minever. 

Gf. W, Redemn'a br St. Zicht v. Fulmen—Millicent, v. 
Wisdom. 

v. Reibniiz’ F-H. Yamagata v. Poirimpos— Sylphide. 

Dr, E. Russo's br. Æ. v. Gunnersbury—Golden Ring. 

Bar. F, Schosberger's F-H. v. Master Kildare—Ac- 
cise, dr. St, v. Master Kıldare—Maritana und òr. St. 
v. Phil—Nessi-Etii. 

Pie, R. Söllingers F-H. Adept v. 
Anna, v. Buccaneer. 

Bar. G. Springers PH. Diadal v. Dictator—Fee, 
F-H. Imaska v. Kısber ocscee—Ilons, F,-H. Millet v. 
Gunnersbury—Lady Milford, br. H. Or-dur v. Orwell 
—Agnes Eihel, dbr, H. Pas-de-chance v. Kegy-ür— 
In fagranti und F.-St Stare v. Galaor—Fidelity. 

H. Suermondl’s br, H. Maržolf v. Charıbert—Marabou. 

N. v. Saemere's F-H. Perdiccus v, Beauminet—Penrl 
und F-H. Stuwer v. Galaor—Tresar. 

G. v Tiele-Wincklers 2 E. v. Chamant—Rapina 

Rittm. A. Trankel's br, H ZAstro v. Wisdom—Le- 
vely und br. H. Blue Bul? v. Royal Hampton—Blushing 
Bride. 

H. v. Treskow's br. H, Oberst v, Basnus—Obetau und 
schwbr. H. Wiesent v. Pumpernickel— Windsor. 

Bar. S. Uechtritz’ br. H. Bogdány v. Waiseaknabe— 
Messalina und FÆ. v. Birö—Torkos, 

R. Wahrmann's schwbr. H. Cyrus v. Cylinder—Prin- 
cesa Maud, br H. Znchanteur v, Merry Hampton— En: 
chautress, v, Scottish Chief, F-H. Farmosa v. Master 
Kildare—Fantasie, F-H. Remord v. Morion—Rebecca, 
v. Master Kildare, br H. Ronatser v. Royal Hampton 
Narcissa, PH. Statesman v. Marden— Stately und F-H. 
v. Paszlor— Vinaigrelte. 

H. Wencke’s F-H, Handsof v. Chiltaboh- Hals of und 
PH. Salut v. Kisber—Sainora, 

Gf D. Wenckheim's br. H, Zakanyam e. Bälviny— 
Misfil, br. H. Sancho Pansa v, Panzerschiff—Thulma 
und Z.H. v. Gunnersbury—Clnirvoyante. 

R, Wiener v. Weltens F-H. Schütt v, Dietator— 
Young Tnpaway. 


Abonnent— 


RESULTATE, 


Maria-Theresiopel 1895. 
Sonntag den 15. September. 
I VEREINSPR. 1000 K, 2000 M. 
A. v. Voynich’s $j. F-St. Ais (Hhlt,), 084, Kg. 
Ob), Calm 1 
L, v Rohoncsy’a dj. br, St, Zites (Ablt.), 72, Kg. 
Rittm, L. Hoffmann 2 
D. o, Antunovits’ 4j, be, St, Csokor (Dt 72", Kg. 
Gf. A, Pejacsevich 0 
St. Dobå's 8j. br. H. Ocsese (Hblt K 70 gr ‚A, Szél 0 
` t. Pille (Hblı.), Vi Kg. ` Bes. disqual. 
6:6, Lin gewann mit einer Kopflange gegen 


Pille, welche disqualifieirt wurde, Werth.: 780, 180 K. 
11, HURDENR. 1000 K, 2600 M. 

Ar "RE ke DEE EE 
72, Kg. na DN, Calm 1 


L Purglyis Bj. br. H. Pardse (Hbi), Or, Kg `. Bes. 2 
L. v. Robonczy’s 4j, br. H Békés (Hbl), 721, Kg. 
Ritt. L. Hoffmann 8 
E Dobó jun.’s 4j. F.-St. Stella (Hblt.), 79 Kg- 
Tot.: 5:5. Mit anderthalb Langen gewonnen; vier 
Langen zuruck der Dritte. Werth 680, 180, 80 K. 
UI. PR. V. MARIA-THERESIOPEL. 1000 K. 
1800 M 
A. v. Vojnich’s bj. schw. St. Menyecske (Hbit.), än, Kg. 
Obl. Calm 1 
Wh Kg 
P. Mamuzics 2 
br. St. Bubdnat (Hblt), Vë Kg. Bes. A 


A. v. Ps A F.-St. Minerva (Hblt.), 


v. Vojnich's 4j. 


A.v. Vojaich'a bj, F.-St. Csintalan [Hblt.), 600K , 651, Kg. 
Obl. 


Calm 1 
B. v. nen A br. St. AO IL (Hblt), 600 K. 
BR... A. Pejacsevich 2 


es Ek 5j. br. St, Zites (Rb BOOK, 69 Xg. 
Ritto. L, Hofimann 8 
Csaló (Holt), 1600 K, 68}, Kg. 
A. Sze) 0 
Dess. 4j, F.-St. Pile (Holt), 2000 K., 72, Kg 
Bes. disqual, 
Tot.: 5:5. Mit sieben Langen gewonnen; Pille, 
welche zwei Langen hinter Csintalan als Zweite einkam, 
wurde disqunlificirt. Die Siegerin würde um 900 K, zu 
ruckgekaoft, Werth: 780, 330 K, 
VI FLACHR, Epr 2600 M. 
A. v, Vojnich’s 6j. Rothsch,-&t. Zibitu DOLL 75 Kg 
Öb). Calw 1 
L. Purgly's 6. br, St, Saber (Hblt.), 75 Kg, Bes. 2 
A, v. Vojnich's 5j. br. St. Olyanıninar (LL 76 Kg. 
L, v, Rohancay 8 
Keine Wetten. Mit einer halben Lange gewonnen, 
Werth: Ehrenpreis, 20 K, 


St, Dobö’s 3j. F.-St, 


Pardubitz 1895. 
Zweiter Tag. Sonntag den 8, November, 


1. KUNETITZER PR. Hü-R. Hep. 2800 K. 
2800 M. 
L. Schindlera Ai, E 51. Sechnsewitiehin v, 
L'Eclair, 69 Kg. (Phillips) . - „Lt. Suermondt 1 
Obst, Erzh, Otto's A br. H. Minister, TU, Er, 
Obl. v Kreutzbruck 2 
Rittm, v. Streeruwitz' 6j. dbr. St. Madame, Dën, Kg. 
Lt, Wale 3 
Fürst Esterhäay's Bj. dbr. H. Velocipede, 77%, Kg. 
Obl, Gf. Chorinsky 0 
Obl. Tschapek's D. FS Yom-Yum (Hbi), 674, Kg 
Obl. Bar, Pereira U 
Tot. 175: 50, Platz: 38:25 und 68:25. Weit: 
Pari Velocipede, 4 Schneewittchen, 6 Minister, T Ma- 
dame, 14 YumYum, Nach Kampf mit einer Lange ge- 
wannen ` zehn Langen zuruck die Dritte. Werth: 2000, 
440, 240 K, 870 K, der Renncasse 
I. JESNICANER ST CH. 4000 K. 4000 M. 
H. Suermondt's a dbr, St Merry Girl v. Hominy (Abit), 
75%, Kg. (Roltmann) - „ Prinlen 1 
R. Lebaudy’s 4y. br. W. Feneryerek (Fblt,), 65 Kg. Hall 2 
J. Schawel's a. br. W., Mainmast, 691), Kg. Geoghegan 3 
Erzh. Franz Ferdinand's a. P H. Crufondar, 69, Kg. 
Westlake 4 
Gf. Zd, Kinsky's D. F-H, Coeur d'or, DÉI Kg. Miles Ù 
Tot: 225: 50. Platz: 35:25 und 38:26. Welt: 
2, Fenegyerek, 3 Merry Girl, 5 Mainmast und Csu- 
fonddr, 8 Coeur d'or. Nach Kampf mit swei Langen ge- 
wonnen; schlechter Driller. Coeur d'or angehallen. Werth 
‚3000, 600, 250 K., 1800 K. der Kenncasse. 
IM. KLADRUBER PR. St.-ch. 5400 K. 4000 M. 
G. Beit’s a. br. W, Handy Andy, Z8ik Kẹ. (incl. AA 
mehr) (Lawrence) . , `. Me, Tippler 1 
Obl. Gí. F. Kınsky's 4j R.-St. Ziirella, 65 Kg. 
Obl. GF Chorinsky 2 
GL. O. Czernin's a, br. W, Schamrock (Hblt ), E Kg. 
3 


Doncaster — 


GI. H. Larisch' a, br. St, Zarmony {Hblt), 69 Kg. 
Gf. F. Larisch 4 
Prz, E Auersperg's a br, St, Daisy Bell (Hblt.), Gë KẸ. 
Bama, Hoffmann 0 
GF, Zd. Kinaley's 4j. br, St. Cowzeur, 71 Kg. Lt. Wolfram O 
Lt. O, Suermondt's dj. schw. St, Sehnsucht, GT], Kg. Bes, 0 
Tot.: 0. Platz: 29:25, 87:25 und 58:25 
Wett.: 2 Handy Andy, 8 Sehnsucht, 5 Daisy Beil und 
Estrella, 6 Couleur, 18 Harmony und Schamrack, Mit 
anderthalb Langen gewonnen; schlechter Dritier. Harmony 
Vierte. Die Anderen fielen. Ein Protest des Reiters der 
Zweiten gegen den Sieger wegen Kreuzens wurde zurück- 
gewiesen. Werth: A000, 900, 300 K., 1800 E der 
Renncasse, 
IV PR V, NEMOSCHITZ, Stualspr. 
3200 M. 
Capt. George's U. ES Blondine v. Abonnent—Buft 
Rose, Dh Kg. (Smari) . ‚ Peake 1 
Bar, G. Springer'x dj. br. H. Orverz, EU) Kg. Hyams 2 
A Dieher's dj. br, H, Gogeri, db K Peasnall 8 
Fürst Auerspeig's H, F-H. Zeen), Ei Kg. . . Adams 4 
Gf. Zd. Kinaky's 8j. br, St, Zussie, 48), Kg. Prudamen 3 
PRIE 0. Platz: 81 und 80:95. Weit: 
aert 3 Blondine, 5 Turul, 6 Gogerh, 1 
ht mit zwei Langen gewonnen; anderthalb 
Langen zurück der Dritte. Werth: 10.000, 800 K., 2500 K. 
der Renncasse. 


V. ELBE-PR Staatspr, 6600 K, 9. 2400 M 
Gf. A. Apponyl’n br, Si, Margit v, Ge 
Jewel, 58 Kg. (Adams) Adams 1 
A. Dreber’s br. St Folichanne, B8 Kg. , - Hustable 2 
Fürst Auersperg’s F-H., Conti, D6 Ee, . g 
Tot: 125:50. Platz: D 
Pari Folichonne: und Moryit, 7 Conti, Leicht mit einer 
halben Lange gewonnen; eine Lange 2uruck der Dritte. 
Werth: 6000, 500 K., 600 K der Renncasse 


11.000 K, 


Lincoln, Herbst-Meeting 1895. 
Erster Tag, Donnerstag den 3l, October. 


GREAT TOM ST. Hcp. 500 sovs, 1600 M. 
Lord Ellesmere's 3. F-H, MeNei v. Galliard—Zariba, 
7 St. 12 PI. (J, Dawson jun) . . . Finlay 1 
Dobell’s 3j. br. D. Ze Dauphin, T St. A PE O. Madden 2 

Prz. Soltykaff’s 3j. br, H. The Nipper, 8 St T Pf. 
M Connon 3 


McCalmont’s 4j. Irish Car, 7 St. 11 Pf. 


. T. Loates 4 $ S. Dufour's dj. br, H. Ñawltiess, 66 Re. - . » 


und The Nipper, 8 Undecided nod Toreador, 20 Ascanius, 
Nach bartem Kampf mit einer Halslange gewonnen; einen 
Kopf zuruck der Dritte. Werth: 460 Pid. St. 


Gatwick, November-Meeting 1895. 
Freitag den l, November. 


LONDON ST.-CH. Hep. 100 sovs. 8200 M. 
Capt. W, F Ricardo’s a. br. H, Philnsopher w, Deise: 
ford—Miuerva, 11 St. 9 Pf. (Escott) 
Eitawilliam's 6j br. H, Fanatic, 19 St. 7 Pi. Mr. ‘cheney 3 
Keaping's 4j. br, St. Ayrie, 10 St. 7 Pf, . Matthews 8 
H, G. Haiaes' 6j, Imperial, 10 St. 7 Et, ` Band 0 
Wett.: 11:8 out Philosopher, 2 Fanatic, 100:8 die 
Anderen. Sicher mit zwei Langen gewonnen; schlechte 
Dritte. /mparial brach aus, Werth: 87 PI. St. 


Kempton Park, November-Meeting 1895. 
Samstag den 2. November. 


PRINCE OF WALES! HCP, DO sovs, 1600 M. 
Sir J_Thursby's bj. F-St, Dornrorchen v, Prism a. d, St. 
v. Kingeraft—Eplentyae, 8 St. 5 Pf. (Humphreys) 
Bradford 1 
C J. Blake's bj. F.-St Bowline, 7 St, 8 PL, T, Loales 2 
Ross’ dj. br. W. Athel, 8 St. B PL . . — , Gough 8 
F. T, Donglas' dj. Æncounier, Y St, 1 PL S. Loates Ù 
T. Cannon's 4j Penia, 8 St, 7 EL « » M, Cannon 0 
Homan's Dj. Santa Luna, 7 St. 18 Pl... .C. Ward O 
T. Sherwood’s 5j. Knochlayd, 6 St, 1 PE .G. Pearse 0 
Welt.: 5:2 Athel, 7:2 Venia und Bowline, 9.2 
Dornroschen, 10 Encounter, 100:5 Knocklayd und Santa 
Luna, Nach Kampf mit einer Kopllange gewonnen; eine 
Lange zuruck der Dritte. Werth: 455 sovs. 


Auteuil, Herbst-Meeting 1895, 
Erster Tag. Donnerstag den 31. October 


PRIX DE MARLY. Hürdenr. 10.000 Fres. 2700 M. 
H. Holtzer's bj, P H. Moulinois v. Jahn Day—Miss 


Catherine, 71 Kg. (J. Cole)... . — . . . Newby 1 
L Merino’s dj. F.-St Sylphine, 69 Kg ‚ Collier 2 
Bar. Finots dj. F.-H. Ze Volga, 6d Kg. .J. Barker 3 
&f. Bouillé’s 3j. schw. H. Weron, 60 Kg. T. Roberts O 


Tor: 18i :10 Platz: 14: 10 und 24:10. Welt: 
6:4 aul Moulinois, 9:4 Le Volga, B Splphine, 20 Náron, 
Nach Kampf mit drei Viertellaugen gewonnen; zehn 
Langen zuruck der Dritte. Werth: 11.1964, 13524, 
6764], Fros. 


Zweiter Tag. Freitag den 1. November. 
PR. DE L'AVENIR. Hürdenr. 20,000 Frcs. 3j. 


2700 M. 
1. Wysockis F.-St, Academie v. Fripon— Ambuscade, 

621) Kg. (Ruddock) ....... E Johnson I 
E. Archdeacon's br. H. Reptile, PT Ronan 2 


GE. Castellane's F.H. Zfendi 71, Ge Eet 
R. de Monbel's br. St. Effin Queen, 62’), Ke T. Newby 0 


Bar. Finot's br. H. Austerlits, 65 Ee x Je Barker 9 
A, Jorel’s br, H. Masarin, 62, Kg.. - . - Collier Ô 
R. Lebaudy's F.H. Moin, 6331, Kr. « Weech Q 
V. Thomas’ F. h Kg - . Ward 0 
Gf. Bouille's schw, H, Fantass LA Kg. .J. Clay U 
X. Bali's br. H, Double Tour, EI „er Buck 0 
G. Ledat's F,-H, San Remo, le - Roberts 0 
Ad. Abeille's br. H. Banguo, 624, Ki . Boon 0 
J. Archdeacon's br. St. Valère, BD, ër E 0 


Prz, J. Murat’s F.St, Phoebe, DÉI, Kg.. . A. Clay O 
rotes 59:10, Plate 80:10, OTa : 10 und 70:10. 
Wett: T:4 Austerlitn 9 Academie, 12 Efendi TI, Ma- 
riolo und Fantassin, 14 Reptile und Vare, 20 San Remo 
und Bunguo, % Elfin Queen, Vendredi II. unà Doudla 
Tour, 33 Masarin, 4U Phoedd, Sicher mit drei Langen 
gewonnen; zwei Langen zwischen dem Zweiten und 
Dritten. Phoebe fiel. Wert Zeit, 34921), 1740), Fres 
PRIX FIRINS, St.ch. 18.000 Fros 4000 M 
H, Holtzer's 6j. Je H Cadix v. Kalntrailles—Almanza, 


"6 Kg. 0. Cole) , . . „ Newby 1 
G Ledat's 4). br H. Lagardere, 04 Kg. . . Roberts 9 
Gf. Boulllo's a. br. H. Darling, 16 K; Benson A 


gardere, A Darling, Leicht wit vier Laugen gewonne: 
acht Langen zuruck der Dritte, Werth: 13,710, 1660, 
880 Fres. 

Dritier Tag. Sonntag den 8. November 


PRIX CONGRESS, St..ch. 20.000 Frcs, 3j. 8100 M 


G. Ledal's br H. Pailier v, Moucle— Valencia, 69 Kg. 
(A. Holt) - A Roberts I 
Bar, Finot's br. H. Austerlitu, 06 Kg. |. . . Newby 2 
A. Abeilles br St. Za Douce, 65 Kg. . Boon 3 
Bar. Finot’s F-H. Berry, 65 Kg...» , Dodson Q 
Gf. Le Gonidee’s br H. Seigneur de Mieus, 69 Kg. 
Benson Ü 
Gf. Tracy's br. H. Ghevreui? ZI, 65 Kg. . . . Baron U 
J. Desbous' dbr. H. Souverain TL, 63 Kg. . . Collier 0 
Tot.: 15:10. Platz: 14:10 und 15:10, Wett: 


2 auf Voilier, 3 Austerlita, 10 Za Douce, 20 Seigneur de 
Mieux, 33 Souverain H. und Chevreuil I7, DU Berry, 
Leicht mit zwei Langen gewonnen; fünf Langen zuruck 
die Dritte, Werth: 25.737, 3075, 1587 Fres. 
PRIX DE VINCENNES. Hü,-R. Hep 15.000 Fres. 
4000 M. 
G. Ledat's 4j. dbr. H. Times v. Adanapar—Tillie, 68 Kg. 
(A. Hol)... . A. Roberts 1 
R. Lebaudy's dj. F-H. Chocolat, 60 Kg. 
L. Merino's 5j. F.-St, Spldhine, 66 Kg. 
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J. Heanesey's 5j. F-D. Fop, 65 Kg.. . . - Hom 0 
©. Blanc's 4j. EH. Eperlan, Dän, Kg, . . . — Boon 0 
GE. Bouille's 4j, dbr. H. Zglantier, 62 Kg.. J. Clay 0 
Za: NIN Nen Sg ei AN Se 


9:4 Times, 3 Zperlan, 5 Chocolat, D Sylphine, 1 Fault- 
less, 10 Fop, 12 Eglantier. Leicht mit aweieinhalb Langen 
gewonnen; zehn Langen zuruck die Dritte. 


BERICHTE, 


Pardubitz 1895. 
Zweiter Tag. Sonntag den 3. November. 


Der Schlusstag des Pardubitzer Meetings stand hinter 
dem Eräffnungstage lo keiner Weise nach. Er war gleich- 
falls vom Metier scht begünstigt, und der Besuch war 
nur umn eine kaum merkbare Nuance schwacher ala acht- 
undvierzig Stunden zuvor, Das Programm wies zwar keine 
solche Sensationsnummer wie die Grosse Pardubitzer 
Sterple-chase auf, doch fesselten die Rennen in ihrem 
ganzen Verlaufe vom Anfang bis zum Ende in hohem 
Grade. Der einleitende Kunetitzer Preis brachte em 
spannendes Endgelscht zwischen Sehneewitrchen und Mi- 
nister, Wobei die vom Lieutenant Suermondt gesteuerte 
Schindler’sche Stute siegte; der Favorit Peloripede wurde 
von Noseobluten befallen und endete unplacirt. Ein 
konppes Ende gab es auch in der Jesnitaner Stenple-chnae, 
in welcher Merry Girl die Oberhand über Fenegyerek und 
Mainmast behielt, Den Klndruber Preis holta sich gleich- 
falls em Vertreter Deulschlands, namlich Handy Andy, 
auf der Mr. Tippler im Sattel war. Das Ereignis des 
Tages war dann die Niederlage von Or-vert im Preis von 
Nemoschitz; der nunmebrige Stantshengst, bei dem sich 
eben schon Folgen einer überans strapazibsen Renncarriere 
fühlbar machten, musste sch namlich vor Blondine beugen, 
Das letzte Rennen des Jahres überhaupt, den Elbe-Preis, 
gewann Margit gegen Folichanne und Conti, Nachstehend 
berichten wir eingehend über den Verlauf der einzelnen 
Rennen: 

Eime gute Sache für Pelocifede schien der Kunc- 
titzer Preis zu sein, an dem ausserdem noch Afinister, 
Schneewittchen, Yum-Yum und Madame heilnahmen. 
Nach vorzüglichem Start setzte sich alsbald Pelocipede 
vor Afinister an die Spitze, die Uebrigen folgten dicht 
geschlossen, Gleich nach dem ersten Sprung verlor Afi- 
nister seme gute Position und fiel zuruck, um jedoch bald 
wieder vorzugehen und sıch bei den Tribunen von Neuem 
neben Prlocıpede zurechtzulegen, Schneewittchen und Afa- 
dame waren dichtauf die Nachsten, wahrend Yum- Yum 
mehrere Langen zuruck folgte und hier schon das Tempo 
nicht mehr recht mithalten konnte. In der rechtsscitigen 
Biegung ging Schwerwitichen an Minister vorbei, indess 
Velacipede noch immer mit kleinem Vorsprung führte. 
Gegenüber den Tribunen ergriff dann Schmeewitschen das 
Commando, dagegen wich Pelocipede zuruck und fiel schliess- 
lich ganz aus dem Rennen, nachdem er Nasenbluten 
bekommen hatte. Als due Pferde dann in die Gerade ein- 
bogen, drang Afinister energisch vor und forderte Schnee- 
wittchen zu eınem Kampf heraus, den schliesslich Schnee- 
witichen mit einer Lange zu ihren Gunsten entschied. 
Durch weite Zwischenraume von einander getrennt, kamen 
hinter Minister dann Madame, Velocipede und Yum- Yum ein. 

For die Jesnisaner Steeple-chase wurden 
Fenegyerek (Hall), Merry Girl (Printen), Maınmast (Geo- 
ghegan), Csufonddr (Westlake) und Coeur d'or (Miles) 
gesattelt, Als den voraussichtlichen Sieger beirachtele man 
Fenegyerek, und als dessen gefahrlichste Gegnerin Merry 
Girl. Vom Start nahm Mainmast das Rennen auf und 
Tübrle alsbald mit gutem Vorsprung vor Fenegyerek, Merry 
Girl, Csufonddr und Coeur d'ar, in welcher Ordnung 
auch der Tribünensprung und post and rails absolvirt 
wurden, Hierauf löste sich das Feld auf und ging es, 
nachdem Coeur d'or auf facher Bahn niedergebrochen 
war und angehalten werden musste, ohne sonstige Ver- 
anderung im Gansemarsch zur Mauer, die auch in der 
Reihenfolge Mainmust, Fenegyerek, Merry Girl und 
Csufonddr anstandslos genommen würde. Der sonst so 
gefährliche Wassergraben forderte auch kein Opfer, ebenso- 
wenig das in and out. Doch schien hier Csufanddr sehr 
müde zu sein, denn er fiel immer mehr ab und konnte 
bald die Paco der Uebrigen nicht mehr mithalten, Im 
Walde ermatiete auch Mainmast, sò dass nun Aenepyerch 
an die Tete gelangte, Vor der vorletzten Hürde kam 
dann Merry Girl guon an Mainmast heran, der hierauf 
klein beigab und sich geschlagen bekannte Die letzte 
Hürde nahmen Zenegyerek und Merry Gir? fast zu gleicher 
Zeit, wobei jedoch Fenegyereh nicht ganz rem sprang. 
Dicht aneinander eilten die Beiden dem Ziele zu, Bei 
Beginn des Actionarraumen losie sich hierauf Merry Gir? 
von Fenegyerek los und schlug ihn nach Kampf mit zwei 
Langen. Als schlechter Dritter kum Mainmast cio, weit 
vor Csufonddr 

Im Kladruber Preis traten Doc Beil (Reiter 
Rittmeister Leop. Hofmann), Handy Andy (Mr. Tippler), 
‚Schamroch (Graf Oltokar Czernin), Ærtrella (Oberlieutenant 
Graf Friedrich Chorinsky), Gouber (Lieutenant Alfred von 
Wolfram), Harmony (Graf Friedrich Larisch) und Sekn- 
sucht (Lieutenant O, Suermondt) in die Schrauken, Die 
beiden Trager dentscher Farben fanden die meiste Nach- 
frage vor Daisy Bell und Estrella. In guter Ordnung 
wurde das Feld entlassen, ın dessen Vordertreffen sıch bei 
der ersten Hürde Harmony, Daisy Bell, Schamrock und 
Estrella befanden. Dann schob sich Handy Andy vor und 
fast im Rudel ging die Gesellschaft den Tribünensprung 
an, bei dem Sehnsucht zu Fall kam, ohne dass jedoch 
Reiler oder Pferd ernstlichen Schaden nahm. Bei post 
and rails kam hierauf Daisy Bell zu Fall und blieb ihr 
Reiter besinnungsios liegen. Die Uebrigen nahmen ihre 
Richtung gegen die Mauer und nach deren glatter Ab- 
solvirung gegen den Wassergraben, wo Couleur beim 
Landen strauchelte und reilerlos wurde. Es waren somit 
nur mehr vier Pferde im Rennen, die in der Ordnung 
Handy Andy, Harmony, Esirella und Schamrock dem 
in and out zusireblen. Dann ging's wieder in den Wald, 
nach dessen Verlassen Harmony aussichtslas geschlagen 
war, Auch Schamrock befand sich schon in Nothen, so 


dass also das Ende nur mehr zwischen Handy Andy und 
Bstrella lag. Vor der vorletzten Hürde hatte Æstrella einen 
Moment den Kopf vorne, dann ging aber Handy Andy 
von Neuem vor und wies einen auf der flachen Rahn von 
Estrella anternommenen Schlussangriff nach kurzem Kampfe 
genz sicher mit anderthalb Langen ab, Schamrock wurde 
schlecbter Dritter vor Harmony, Ein Protest des Reiters 
von Zstreila gegen den Sieger wegen Kreuzens wurde 
zurückgewiesen. 

Als heisser Favorit ging daun Or-vert im Preis 
von Nemoschitz an den Pfosten, Ausser dem Bend 
Or-Sohne wurde nur noch Blondine starker gewettet, 
wahrend Turul, Goger! und Tussle fast ganz vernach- 
lässigt wurden. Nachdem Gagerl uud Blondine weit weg- 
gebrochen waren, gelang ein guter Ablauf, bei dem Or- 
vert und Turul am schnellsten nuf den Beinen waren 
Nach hundert Metern ging jedoch Gogerl an die Spitze, 
und ihm folgten Or-vert, Turul und Tussle, iodess Blon- 
dina „wei Langen zutuck das kleine Feld abschloss. In 
dieser Reihenfolge wurden die Tribunen passirt, bis end- 
lich in der rechtsseitigen Wand wieder Or-vert vor Gager! 
und Zussie das Commando antrat. Einstweilen hatte Blon- 
dine ihre Stellung verbessert, und ala Zussie nicht 
mehr mitkonnte, diese rowle auch Zuru? noch vor dem 
Verschwinden in den Wald passirt. Im Einlaufe waren 
dann Or-vert und etwas vuruck Gogarl und Blondine gut 
beisammen. Zuerat war Guter) mit seinen Kenntnissen zu 
Ende und machte nun Alondine Platz, die in machtigen 
Sateen aufrückte. Hundert Meter var dem Ziele war das 
Schicksal von Or-vert husiegelt. Alondine zog von ibm 
weg und schlug ibn leicht mit zwei Langen. Anderthalb 
Längen suruck wurde Gage! Dritter vor Turul und 
Tussle. Nachstehend geben wir die Stummiafel von Blon- 
dine: 
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Freunde hinter sich vor Afargat, wahrend Conti als Aussen- 
seiter startete Nach Fall der Flagge ging Folichonne mit 
dem Commando davon, dann kamen Conti und Margit, 
die nebeneinander galoppisten. Zolickonne legte alsbald 
mebrere Langen zwischen sich und die Anderen. Beim 
Walde schloss sich das Feld jedoch etwas zusammen, und 
hatte beim Verlassen desselben Zolichoume nur mehr sehr 
knappen Vorsprung vor Conti und Margit, Conti war beim 
Erreichen des Einlaufes geschlagen, dagegen griff nun 
Margit die führende Fohchonne an. Folichonne wehrte 
sich zwar tapfer, aber sic konnte Margi doch nicht ge- 
nügenden Widerstand leisten, welche schliesslich leicht 
mit einer halben Lange siegte, Eine Lange hinter Fo- 
lichonne kom Conti als Dritter und Letzter ein, 


NOTIZEN, 


SPIDER, der bisber In Oberweiden domicılirte, ist 
mit seiner Familie nach Totis Übersiedelt 

` ` ARMER PETER, welcher kurzlich gelegt wurde, 
ist jetzt dem Jagdstall in Slatinsn einverleibt worden 

JOCKEY HALL verbringt den Winter bei seiner 
Familie in Hoppegarten und kehrt im Krühjahre wieder 
nach Totis zurück, 

SEINEN HUNDERTSTEN SIEG in diesem Jahre 
feierte am Samstag in Birmingham Allsopp, der Reiter 
von Marco im Cambridgeshire, 

FELICITAS, die fünfjahrige braune Stute von Pre 
Devil—Földsziget, würde von Baron Max Berg an den 
Rittmeister Desiderius v, Hammerberg verkauft. 

FANCHON 1. die Halhschwesier von Grigri, 
hat neuerlich ihren Besitzer gewechselt, und zwar ist sie 
in das Rigentbum des Hern Maryan Rıtter v. Jedtzejo- 
wie übergegangen, 
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mittelst tapezirter Patent- Möbelwagen von und nach 
allen Richtungen besorgen coulantest 


Hausner & Co. 
nur L Bezirk, Giselastrasse Ne. 3, Ecke Kamthnerstrasse, 
SPECIALITAT: 


Doppelwagen bis 8'4 Meter Lange, 


TRABEN. 


TERMINE, 


FRANKREICH, 
SE EE Ae 16., 23., 30. November 
1806. 
ÖSTERRLIOH-UNGARN, 


Triest (Prūhjahra-Meeting). . » +: 24., 30. 
Baden (Juli-Moeting) - . 9,18. 

Baden (August-Meeting) 
Teient (Herbst-Meeting] , 


Neuilly-Levallois 


STATISTISCHE BETRACHTUNGEN, 
Y 

Als der Badener Trabrennverein im vorigen 
Jahre daranging, sein grosses Matadoren - Meeting 
in's Leben zu rufen, da vernahm man plötzlich, dass 
es in den Kreisen der heimischen Rennstallbesitzer 
heftig gahre, Es bildete sich eine Partei, die den auf 
moglichste Internationalitat gerichteten Bestrebungen 
des Vereines Widerstand entgegensetzen wollte, 
deren Losung war: »Wozu die Fremden ins Land 
ziehen, gebt die Preise uns!« Der Badener Verem 
liess sich damals aber in seinen Vorsatzen nicht 
schwankend machen, er führte die Aufgaben, die er 
sich gestellt, ruhig durch und wurde für seinen Muth 
durch einen vollen Erfolg belohnt, Damit war aber 
die Opposition noch nicht entwaflnet, wenn dieselbe 
auch erkennen musste, dass sie mit der angedrohten 
Obstruction emen Schlag in's Wasser geführt hatte, 
Sie erhob sich von Neuem, als auch der Wiener 
Verein sein Herbstprogramm in den gleichen Prin- 
cipien entwarf, die sich in Baden so gut bewahrt 
hatten. Und je mehr Erfolge auslandische Stalle er- 
rangen, desto grimmiger wurde diese Opposition, bis 
sie nun, nach Schluss der Saison, zu dem Entschlusse 
kam, eine Vereinigung der Rennstallbesitzer zu 
gründen, die mit den Trabrennvereinen Fühlung 
nehmen sollte, um bei Gestaltung der Propositionen 
zur Wahrung der Interessen der heimischen Renn- 
ställe Einfluss zu gewinnen 

Sollte man, wenn man dies härt, nicht glauben, 
dass die Vereine die Obsorge der heimischen Inter- 
essen ganz ausser Acht lassen und Alles den Fremden 
zuwenden? Sollte man da nicht meinen, dass die 
heimischen Stalle bedrangt und bedrückt werden, so 
dass sie kaum auf die Spesen kommen können? 

Und wie steht es in Wirklichkeit um den 
heimischen Trabrennsport? Darüber kann nichts 
besser Auskunft geben als die Listen der Statistik, 
die nun nach Schluss der Saison vollstandig vor- 
liegen. Diese Listen führen eine nüchterne, aber sehr 
beredte Sprache, ae zeigen deutlich, dass die 
Vereine nicht nur Alles thun, was in ihren Kraften 
steht, sondern dass sie auch in möglichstem Maasse 
fur die heimischen Stalle sorgen. Diese Listen mit 
ihren trockenen Ziffern erbringen den deutlichen 
Beweis, dass es den einheimischen Stallen in Oester- 
reich nicht nur nicht schlecht, sondern sogar gut 
geht, jedenfalls besser als — Russland vielleicht ans- 
‚genommen — in irgend einem Lande Europas, gegen- 
wartig aucb besser als in Amerika, 

In keinem Lande der alten Welt, wahrscheinlich 
auchim Czarenreiche nicht, daseine unendlich grössere 
Traberzucht besitzt, belauft sich die Summe der fur 
Trabrennen ausgesetzten Preise auf mehr als 400,000 
Gulden. Und eine solche Summe, genau 833,095 
Kronen, nebst einer Reihe von Ehrenpreisen war heuer 
auf österreichischen Bahnen zu verdienen und wurde 
auch verdient, zu mehr als drei Vierteln von ein- 
heimischen Besitzern, Von den 833.000 Kronen sind 
ca, 169.000 Kronen in's Ausland gewandert, oder, 
wenn man die Fleischmann-Compagnie, deren Pferde 
übrigens im Lande geblieben sind, hinzurechnet, dann 
sind 208.000 Kronen an auslandische Rennstall- 
besitzer gefallen. Ist das etwa. ein ungerechtfertigtes 
Verhaltniss? Muss ein auswartiger Rennstall, der hier 
Erfolge erzielen will, nicht ein ganz anderes Material 
in's Feld schicken wie ein inlandischer Stall, der 
auch mit wesentlich minderwerthigen Pferden eine 
ahnliche Gewinnsumme zu erreichen vermag? 

Noch unverstandlicher aber und ungerecht: 
fertigter wird man die angestimmten Klagen finden, 
wenn man sieht, dass an der Spitze der erfolgreichen 
Rennstallbesitzer nıcht etwa ein auslandischer Stall 
steht, sondern ein Wiener Stall, dem gleich ein 
zweiter Wiener Stall folgt. Ja in der ganzen Reihe 
der »oberen Zehntausende, die 27 Namen umfasst, 
finden sich nur sechs wirklich auslandische Stalle, 
die zusammen 141.700 Kronen »davontrugen«, 
wahrend sich das Gewinnconto der 21 einheimischen 
Stalle auf 418.595 Kronen belauft. Kann man da 
noch von einer Verkürzung der einheimischen Sport- 
treibenden zu Gunsten des Auslandes sprechen ? 
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Der erfolgreichste Rennstall des Jahres war der 
der Compagnie Weidinger und Woss, der nicht 
weniger als 59.835 Kronen verdiente, eine Summe, die 
für die beim Trabrennsport herrschenden Verhaltnisse 
geradezu enorm genannt werden muss und die den 
Besitzern des Stalles nach Abzug der Spesen noch 
ein ganz nettes Sümmehen als Remgewinn gelassen 
haben muss. Der Stall Weidinger-Wöss ist ja aller- 
dings einer der umfangreichsten im Lande, dafür 
aber ist der Trabrennbetrieb unvergleichlich billiger 
als die Unterhaltung eines Rennstalles, Und selbst 
wenn der Reingewinn, den dieser und die anderen 
Stalle erzielten, den Hoffnungen der Eigenthumer 
nicht entsprochen haben sollte — Zufriedenheit ist 
eine rare Pflanze — dann mogen die Herren gütigst 
ihren Blick nach Deutschland wenden und zusehen, 
welche Verhaltoisse draussen im Reiche« herrschen. 
Dort kamen im Ganzen 344.040 Mark an Preisen 
zur Vertheilung, also ungelahr die Halfte von dem, 
was in Oesterreich au gewinnen war, und von dieser 
Summe gewann der erfolgreichste Stall, der Stall der 
Gebrüder Beermann, die mehr als doppelt so viel 
Material besitzen wie die Compaguie Weidinger-Wöss, 
ganze 21.495 Mark! Dann kommen »draussen « noch 
em Stall mit circa 20,000 Mark, je einer mit 17.000, 
16.000, 14,000, 13.000, 12.000 und 10.000 Mark, 
so dass also im Ganzen acht Stalle mehr als 10.000 
Mark gewinnen konnten. 

Um hun aber wieder zu den heimischen Ver- 
haltnissen zurückzukehren, so folgt auf die Com- 
pagnie Weidinger-Woss der Stall Kreipl mit 49.250 
Kronen und dann erst kommt ein Auslander, der ge- 
fürchtete Italiener Ross, mat 41.600 Kronen, Ver- 
‚gleicht man das Material, das Rossi nach Wien und 
Baden brachte, mit dem der beiden erfolgreicheren 
Stalle, dann muss man die Gewinnsumme, die der 
Italiener zu erringen vermochte, als eine sehr beschei- 
dene bezeichnen. An vierter Stelle rangiert McPhee 
mit 37.300 Kronen, doch kommt zu dieser Summe 
noch ein grosser Theil der 31.350 Kronen, die Mac 
Phee wit Joie für die Comp. V. & Sci gewonnen 
hat, Ungelahr ebensoviel wie Mac Phee verdienten 
die Franzosen Hugues und Aubry, deren gemein- 
schaftlicher Stall em Gewinnconto von 36.150 Kronen 
aufweist, wozu dann noch 3900 Kronen kommen, die 
auf die Namen der beiden Eigenthumer separat ver- 
zeichnet sind. Nach der Comp, V, & So kommen 
zwei inlandische Professionsstalle, die der Herren 
Hauser und Spitz mit 30.350 Kronen und 27.200 
Kronen, James Brown verdankt seinem Bellwether 
ein ganz stattliches Einkommen, denn die Gewinn- 
summe des kunstreichen Fahrers dieses kleinen 
Hengstes betragt 26.900 Kronen und ware ohne die 
bekannten Kunststücke, die mit Zellwelher gemacht 
wurden, noch wesentlich grosser. Herr Holt Lloyd 
hat Linnet und Priatay II. 24.100 Kronen zu ver- 
danken, die Compagnie Sorger-Moser brachte es auf 
22.970 Kronen, Herr Schmatzer auf 21.360 Kronen. 
Die Reihe derjenigen Besitzer, die mehr als 20.000 
Kronen gewannen, schliesst Herr H, A. Fleischmann 
mit 21.200 Kronen ab; zu dieser Summe sind jedoch 
noch die 18.000 Kronen, die auf dem Conto N. W, 
Fleischmann stehen, und ein Theil jener Summe, die 
Blue Bells zu den 10.250 Kronen der Compagnie 
Morgenstern - Ruzicka beigesteuert hat, hinzuzu- 
rechnen, si so dass also auch dieser Stall reichlich auf 
seine Rechnung gekommen ist. Die Reihe derjenigen 
Rennstallbesitzer, die zwischen 10.000 bis 20.000 
Kronen verdienten, umfasst vierzehn Namen, dar- 
unter auch den des Grafen Gyulai, der mit seinem 
grossen, so gutes Material umfassenden Stalle nur 
11.300 Kronen zu gewinnen vermochte, 14 Renn- 
stallbesitzer vermochten dann noch 5000— 10.000 
Kronen zu verdienen, 34 Stalle brachten es auf 1000 
bis 5000 Kronen, und 100 Stalle mussten sich mit 
weniger als 1000 Kronen begnügen. 

Nachstehend geben wir die Liste der erfolg- 
reichen Rennstallbesitzer und werden dann in der 
nachsten Nummer die Liste der gewinnreichen Pferde 
folgen lassen: 


E 
Weidinger & Wëss më Fleischmann & Co. 18.000 


€. Kreipl . A. Lulter . . 17.500 
Cav. G. Rossi. Se? E J. Purstinger - 15.986 
Dan MacPhee. . „37,300 A. Winkler . 15.035 
Ch. Hugues & Aubry 36.150 Car. A, Vertua dE 400 
Compin V. & Set, . 31. 350 F. Erm 3.900 
Leop. Hauser . . Gest, Burgberghof ` 15800 


5. Spitz & Co. W. Schlesinger & Co. 12.540 

James S. Brown . . Berlingeri & Lamma 11.900 

Holt Lloyd . . Gf. A. Gyulaı*) . ‚11.300 

Sorger & Moser . €. Schmidt . - . . 10,750 

J. Schmatzer . . . Morgenstern & Ru- 

H. A. Fleischmann 21200  zìcka . . - - 10.250 
18,250 L. Schoisengeier. . 10.070 
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H Dieflenbacher 9.820 Schneider & Denk. 350 
Gest. Koritschan , 8.850 Schweinschwaller & 
G. Stenhope. . . » 8.570 Nagl. , , 350 
S. de Beamvais . . 8.020 Gebr. Riedl 320 
Gest, Mariaball . . 7.900 Giov Gerini . , , 300 
Mr, Tolluer . , . . 7.890 J. Ominger .,.. 280 
B. Rosa - . 7800 J. Relbip , . . . 270 
M. Hörmann . . . 6.410 J. Gmachl .... 260 
C Kies ..... 6100 J Hausser ..., 260 
J. Czeloth .... 5,960 J. Cadlola 250 
H. Giddings 5.985 M. Razlag |... 250 
A. Fontana . . . . 5800 H. Pommer. ., . 240 
mn 5,500 M. Wieland, ..., 230 
R. Wiesbauer . . , 5150 A. Bieber ., ,„ 9210 
Lor. Hauser. , . . 4.060 A. Dolsinsky . ,.. 200 
C. Ripstein . . . . 8900 R. Sauter `... 200 
Gest. Thurnisch , . 8.900 Copt, Panen: , 180 
H, Wiid... , 8598 J. Mate... 180 
Gest, Bars-Fiss 8.100 A. Wagner, .. . 180 
Comte de Rütblı 3.0560 F, Cebmger, .. . 190 
J. Hueber, . . . | 8.040 G. Weinhaupl. , . 170 
F. Sergmüller , . . 3.020 J. Czerny. ., 100 
J. Stanek, ., .. 2800 J, Keler Ges DE 
E. Paget... .. 2600 Fr. Iopmeier . . , 10 
J. Stabauer „ » 2,530 G. Elend, va J50 
M. Abenhangen , , 9,5600 J. Stadelmann. , , 150 
6. Aubıy. . 2.600 Singer “180 
SES J. Thornton . .. . 160 
DA 2.300 J. Waan he 
P.& B. Angelherger 3900 J. Poids... 140 
W, Cruit . . , 2.200 J. Trenker 140 
E. Tomberi , , . . 2200 A. Fischer , . 120 
A. R. v. Volpi , . 2,200 Koritschoner &Welss 190 
A. Costella , , , , 2150 Fr. Ocvirk .. . 120 
G. Mösl <. o 2140 M. Premšak, |.. 120 
G. R. v. Tosi. . . 2100 F. Flamhaupt. ,. 100 
E. Vila . . 1900 J. Furtbner. .. . 100 
CORY Mayrhofer 1.850 Gius. nob. Gero 10) 
©. Borgioli . ..... 1600 J. Habrıch «100 
Lady Hambletonian 1.400 J. Hofstetter . . 100 
Ch Hugues 1.400 F. Jammernegg 100 
GI. P. Roma 1400 R, Repnig 100 
St. Tupan . . 1400 Ph. Schreyer 100 
Graf S. Wimpflen“) 1.350 J ERS TON 
Gherini & Gallo 1.300 Ruhland . 80 
Comp. V. St. Breda 1,300 C. Schwab En 
L.R.v. SE 1250 J Trenker 80 
A. Beran - 1.110 J. Misleta 70 
P. Brunati `, 1000 A. Osterc,,... 70 
J. Absmaier | | | 850 F. Backer 60 
J. Wehowar ` #50 A. Bayer 60 
J Ellwauger 800 M. Božič... 60 
8 gem . .... 750 J Kraus 60 
J. Klemenäc . . . #50 F. Kur D 
J. Schweischwaller 650 F. Schulent 60 
A. v. Latinovies.. . 680 J. Moser... 50 
C. Hilleprand . .. 600 G.Rel....- 50 
F. Linoer, .... 560 M Schrems 50 
F. Riedl . 50 o zen .... 50 
A. Kerl 510 C. Burghart. ... 40 
R. Mader 500 J. Daghofer, .. . 40 
C Schad o» 500 Ph. Haer... 40 
Schoisengeier & Co. 50 Al. Jekanja. . .. 40 
J. Furtboer . . . . 990 H. Klement ERS 40 
F. X. Mayer 490 M. Razboršek. . . 40 
sol 480 Fr, Retschnig , . . 40 
M. Steinbruckner” 470 A, Schweglberger . 40 
J Vanpotie e 470 Ji reg, sow 40 
C. Barteostein. |. 420 J. Zgauk ..... 40 
J. Strasser ETAGE, EN 
G. Kapler e 400 J. Geishauser .. . 80 
A. Kuplinger . . | 400 J. Linimayer ,. . 30 
Bar. L Sternbach >. 40 R. Rouer .... 30 
J. Buchinger . . . 360 Ig. Pajmann ,.. 20 
M. Kranz... 380 H. On») Së E 
NOTIZEN. 


833.095 KRONEN wurden heuer auf österreichi- 
schen Trabrennbahnen an Preisen gegeben, 

MR. STANHOPF, das Pseudonym, unter dem 
Baron G. Sennyey bisher seine Pferde laufen Keso, wurde 
pie 


HERR S. DE BEAUVAIS hət kurzlich den 
Amerikaner Honeywood 2:14), und die beiden Stuten 
Capitola Fisk und Vision ungekault. 

IN WESTEND sind die Pferde des Mr J. Brown 
nnd der Fleischmaun-Compagnie verblichen, um daselbst 
für das unchetjahrige Nizraer Mecling vorbereitet zu 
werden, 

JOE RAYMER, der auch bni uns wohlbelannie 
Fahrer, der gegenwärtig in Russland äre ist, hat da- 
selbst mit seinen Pferden heuer bis jetzt nicht weniger 
als 70.000 Rubel verdient. 

ERANK AGAN, der bekannte Passgeher, gewann 
kürzlich in Lanisville ein Rennen gegen die drei »Könige 
der Patsgcher« Robert Y, John R. Gentry und Jos Patchen 
in 2: 06i, 2:07%, und 

MR. CT HAMLIN hat die feste Absicht, im 
nachsten Jahre unter der Obbut des Trainers Geers ein 
Lot von Trabern nach Furopa zu schicken, in dem sich 
auch Nightingale 2:08 befinden würde, 

QUARTERSTRETCH und Shadeland Delmonia 
werden in Zukunfl in anderen Farben starten, und zwar 
der Hengst in den Farben der Comp Morgenstern-Ruzicks, 
die Stute in den Farben eines Herrn Rudolf Fleischmann. 

TAPPAN, der aus seinem Engagement bei der 
Fleischmann-Compagnie geschieden ist, hat sich in Westend 
als Trainer niedergelassen und zunachst die Pferde des 
Herm G, Kapler, darunter Masppa und Tuman I, 
übernommen. 


— a Enn br en E pi 


TRIEST hat seme Reuntermine für das nachste 
Jahr schon publiciri, Das fünftagige Frühjahrs-Meeting 
Andet statt am 24, 25. und 31. Mai, 4. und 7 Juni, 
wahrend das dieitagige Herbst-Meeting am 6,, 8. und 
13. September zur Abhaltung kommt, 

STEEPLE-CHASES für Traber möchte man in 
Frankreich, wo die Inlauder bekanntlich unter dem Sattel 
geprüft werden, gerne einführen, Vorderhand ist die Idee 
der Traber-Steeple-chases jedoch über die Anregung und 
die Discussion in den Fachblattern noch nicht hinaus, 

LEDA ist das erfolgreichste Pferd in Frankreich. 
Die Stute hat wahrend ibrer bisherigen Thatigkeit auf der 
Rennbahn an TI Rennen fheilgenommen und 43 davon 
gewonnen; 24mal war sie placırt und nur viermal uaplacirt, 
Thre Gesammigewinnsumme belauft sich auf 146.847 Fres, 

IN BADEN werden auch im Suter wieder 

i balten werden, 
und zwar im Juli und Im August, ine wurden 
gewablt für das Joli-Meeting der 5. 19.716, 19, 
23. und #6. Juli, fir das August-Mecting der 2, 6, 9, 
16. und 16. August, 

ELF DREIJAHRIGE bahen heuer in Frankreich 
den Kilomster unter 1:40 getrabt. An der Spitze dieser 
H steht Odessa 1: Kë und dann kommen Obale 

1: 201, Clemence 1:87°1,, Osmonde 1:37, Oliveite 
1: 38%, Originale 1: BBY, Isard 1 ; Dn, Opresse 1: De, 
Original 1: MÉ Oriflamme 1: 3j und Oscar 1:49, 

BESITZER UND FAHRER van Primadonna, 
Signor Ottavio Borgioli und Führer Romeo Nannuel, 
sind gemass den bestehenden Vereinbarungen wegen Ver 
haltens des Pferdes in der Corsa Internationale Trieste am 
B. September, das ihnen die Ausschliessung von allen 
Bahnen Onsterreich-Ungarns eintrug, nun auch von Hm 
deutschen Bahnen ausgeschlossen worden. 

TOMMY BRITTON, ein Zweijahriger von Liberly 
Bell— Kespsake, von Pancoasi, gewann kürzlich zu Lexington 
das grosse Zweijahrigenrennen und trabte in demselben im 
zweiten Stechen die Meile in 2: 16?/,, womit er den Renn 
record eines Zweijahrigen, den bisher Silicon und Impetuous 
mt 2:15°/, hielten, um eine halbe Secunde schlug. Kurze 
Zeit darauf trabte Zuse Britton in einem Trial eine halbe 
Meile m 1:08. 

WELCHEN PREISRUCKGANG der amerikani- 
sche Traber in der letzten Zeil erfahren hat, beweist die 
Thalsache, dass für ein Pferd mit einem Record von 
2:08%,, Phoebe Wilkes, kürzlich ein Anbot von 6090 
Dollars gemacht wurde, das allerdings keine Annahme 
fand. Wer hatte es noch vor vier Jahren gewagt, für ein 
Pferd mit einem Record unter 9:10 weniger als 10.000 
Dollars zu bieten? Und was sind dann unsere Traber- 
grössen werth, wenn man für ein Pferd mit 2: 08%, 
15.000 A. bietet? 

QUARTERSTRETCH wird ın der nachsten Saison 
in Kagran ala Deckhengst aufgestellt werden; der Wiener 
Trabrennverein hat den Besitzern des Hengstes, dessen 
Decktaxe 150 8. betragen wird, eine Subvention bewilligt, 
Der Hengst wird nun jedenfalls in Oesterreich bleiben, 
da die Trabrenngesellschalt Berlin-Westend definitiv auf 
die Erwerbung von Owarterstreich verzichtet hat, da sie 
gegenwartig noch mit /ndependerce ihr Auslangen findet 
und in Zukunft ihre Stuten eventuell dem derzeit im Ge- 
stute Schabernack Ihaligen Darknight zuzuweisen gedenkt, 

HERR G, VON LIPTHAY, dessen Pferde bei 
der wahrend des Wiener Herbst-Meelings veranstalteten 
Auction unverkauft blieben, hat nun einen Theil der 
Producte des Bars-Füsser Gestütes freihandig weitergegeben. 
Herr v Lipthay verhaufte den 2). F-H Kemeny v. Pann 
—Wessna an Herm Lor, Hauser in München, den 2j 
R-H, Zatyol v. Pann—Sorkaja an Herra Carl Wenzinger, 
den 1j. R-H. Solyom v. Pann—Kokeika an Herrn Leop. 
Schoisengeier, die lj. br. St. Mdrta v, Emigrant— Welle 
au den Trainer Gof und den lj, br H. Bier v. Trouble 
—Nethy an Herrn Bela Rosa, Den Verkauf der Emigrant- 
tochter Ara an Mr. H, Giddiugs haben wir bereits seiner» 
zeit gemeldet. 

344.040 MARK und 33 Ehrenpreise sind im abge 
laufenen Jahre in Deutschland zur Vertheilung gelangt. 
Davon shd 57.585 Mark und 28 Ehrenpreise an aus- 
landische Stalle gefallen, die sich eigentlich nur an dem 
letzten Westender Meeting starker betheiligt haben. Von 
osterreichischen Siallen gewann der des Mr. MacPhee 
5995 Mark und sechs Ehrenpreise, die Fleischmann-Com 
pagnie 9780 Mark und neun Ehrenpreise, Herr A. Terno- 
vespu 7750 Mark und zwei Ehrenpreise, Frau C, Klavs 
1780 Mark, Gestüt Burgberghof 1560 Mark, Mr. J. Brown 
1505 Mark und drei Ehrenpreise, und Herr Strambeanu 
95) Mark, Rossi musste sich in Berlin mit einer Gewinn- 
numme von 5850 Mark und fünf Ehrenpreisen begnügen. 
Von den deutschen Stallen war der erfolgreichste der 
Stall der Gebruder Beermann mit 21.495 Mark, dann 
kommen Gestüt Franklinsheim mit 20,605 Mark, Mr, Lidtie 
mit 16.970 Mark, Gestüt Marlahall mit 16.180 Mark, 
A. v, Hacht mit 14.700 Mark, G. Berdau mit 13.040 
Mark, L. Wigbt mit 11.965 Mark, Gebrüder Friedrichsen 
mt 10.045 Mark, zwölf Stalle mil Gewinnen von 5000 
bis 10.000 Mark, 26 Ställe mit 1000 bis 5000 Mark und 
22 Stalle mit Gewinnsten unter 1000 Mark. 


EINE EXPERTEN -COMMISSION der Inter 
eisenten des Trabrennsports wird die Technische Com. 
mission noch ım Laufe dieses Jahres nach Berlin einbe- 
Infen. Dieselbe soll aus Mitgliedern der Technischen 
Commission, aus Deputirten der Trabrennvereine und aus 
besonders geladenen Fachleuten, Rennstallbesilzern uad 
Züchtern bestehen und durch ıhre Berathungen 
Reihe wichtiger, den Trabrennsport betreffender Fragen 
zor öffentlichen Erörterung und zu schliesslicher Klarung 
bringens. Also eine Neuauflage der Baden-Badener Con- 
ferenz-Komödie scligen Angedenkens! Hoflen die Lenker 
des deutschen Trabrennsparts wirklich, dasa eine solche 
Conferenz, bei der man ja zweifellos viel Gutes und Ver- 
nunfliges zu hören bekommen wird, dem siechen deutschen 
Trabrennsport wieder auf die Beine helfen wird? Wir 
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glauben nicht. Was hat denn Deutschland von der Badener 
Conferenz und ihrem Seitenstück, der in Berlin abgehal- 
tenen »Züchterconferenze, für Nutzen gehabt? Gar keinen, 
denn der deutsche Trabrennsport sank immer tiefer und 
tiefer und ist nun — bis auf eine neuerliche Conferenz 
gekommen, Wien und dann spater auch Baden hat sich 
wicht im Geringsten um die Badener Conferenz und ihre 
anf dem Papiere bestehenden Beschlüsse bekummert, und 
trotzdem, oder richtiger gesagt, gerade deshalb ist bei 
uns der Trabrennsport gross und machlig geworden, Das 
erkenat man auch ın Dentschland bereitwilligst an, und 
doch wahlt man nicht den bequemeren Weg, einfach von 
ungeren Verhaltnissen zu entnehmen, was auch für Deutsch- 
land geeignet ist, Im Uebrigen aber allen Bestimmungen 
und Verfüguugen einen Zuschnitt zu geben, der den 
enen Verhaltussen angemessen ist. Das ware viel ejn- 
facher und besser, als nun auf dem Wege gemeinsamer 
Arbeit eineo Rock ausammenzuschneidern, der Allen passen 
soll und daon doch von keinem getragen wird, =i + 
eben keinem Einzigen passt. 


Zum An- und Verkauf sammtlicher im Courshlatia natirten 
Effecten bestens empfahlen das Bank- und Wochselhaus 


Ferdinand Granichstädten 


Wien, I. Brandstatte 5. 


Auftrage für die Börse werden coulanteat effontuirt, 
Auskünfte und Informationen kostenfrei. 


Deck-Anzeige. 


Im Vollblutgestüte Eleanora udvar, 10 Mi- 
nuten von Pressburg entfernt, ist fur die Deck- 
saison 1896 aufgestellt: 


Br, Vollbluthengst 


DUNCAN 


geb. 1890 v. Doncaster a, d. Black-Agnes, v. 

Barbillon. (Buncan ist Sieger im St. Leger, 

Zweiter im Oesterr. Derby etc. etc.) 
Decktaxe f. 150.—. 


Für eine Box werden fl. 25.—, für thier- 
arztliche Behandlung und Stallpersonale fl. 10.— 
berechnet; sonst Kisberer Bedingungen. 

Anmeldungen sind zu richten an die Grafl. 
Saint Genois d’Änsaucourt’sche Guts- u. Gestüts. 
Verwaltung Eleonora udvar bei Pressburg. 


(Nachdruck wird nicht honorirt ) 
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Mains , 21. Juni 
Frankfurt a. M Jani 
Bad Ems (Kais . Juli 
Ries 2 Zo 
Köln Eur 18, Juli 
Heilbronn |. 19. Jull 


ZUR LAGE DES RUDERSPORTS IN WIEN, 


Der Artikel des alten Wiener Ruderers in un- 
serer letzten Sonntags-Nummer hat in den Kreisen 
der Ruderer grosses Aufsehen erregt und eine ma 
tige Bewegung hervorgerufen. Die »Jugend« des 
Wiener Rudererthums verwahrt sich energisch da- 
gegen, dass es in früheren Zeiten besser gewesen sei 
als jetzt, allerdings nur ın rein sportlicher Beziehung. 
Was die Capitel »Regatta« und »Regatiaverein« 
anbelangt, sa ist man dagegen allgemein der Ansicht, 
dass nicht Alles so ist, wie es sein soll, und dass eine 
Aenderung der Verhaltnisse eintreten müsse. Aler 
dings gehen auchin diesem Punkte die Anschauungen 
der Einzelnen auseinander, auf alle Falle ist die Dis- 
cussion über die Lage des Rudersports in Wien in 
Fluss gekommen, und es steht nun zu hoffen, dass 
die wechselseitigen Erörterungen nicht unfruchtbar 
bleiben, sondern sich in 'Thaten umsetzen werden, 
die geeignet sind, einen neuen Aufschwung der 
Rudeısache ın Wien anzubahnen, In dieser Hoffnung 
wollen wır der angeregten Discussion neue Nahrung 
zufuhren und vor Allem einer Stimme aus dem Lager 
der »Jugend« Raum geben: 


"Unter dem Titel »Zur Lage des Rudersports in 
Wiene ist in voriger Nummer ein langerer Artikel zu 
lesen gewesen. Die Line, der »Donauliort«, der Hof, die 
Aristokratie und die unerreichbaren alten Rudergrössen — 
seit die nicht mehr dabei and, ist Alles aus. Dahin, dahin! 

Js, warum betheiligen sich »Donauhort« und »Lia« 
nicht mehr an den Regalen? Die Verantwortung hiefür 
muss jeder dieser Clubs selbst tragen. Der »Donauhort« 
wird hoffentlich bald wieder bei den Regalten mitthun, 
und damit wird die gute Sache jedenfalls neuerlich in 
Botten Fluss kommen. Die »Lia« wird jedenfalls dem 
»Donauhott« nachahmen — am meisteh dabei freuen wird 
sich der Regattaverein, dem man übrgens mit Unrecht 
Vorwürfe macht, Dass dieser Verein im letzten Jahre 
seine Aufgabe trotz Abstinenz des »Donauhorts dennoch 
zu lösen vermochte, kann ihm gar nicht genug gedankt 
werden Det Regattaverein kann man ja keinesfalls die 
Tendenz imputiren: »Wir werden zeigen, dass es auch 
ohne »Donauhorts geht;e das leitende Moliv für den 
Regsttaverein war vielmehr: der »Donauhorte wird 
hoffentlich bald das richtige Einsehen kriegen — bis dort- 
hin wollen wir uns der guten Sache opfern; die Schwierig- 
keiten sinl gross, aber »wehr Feind’, mehr Ehr'«! Darum 
sei dem’ Regattaverein auch »mehr Danke. 

Im eıngangs cititien Artikel hiess es auch, der 
Rudersport sei zurückgegangen — weil der stille Be- 
obachter angeblich weniger Roote auf dem Strome sah als 
in früheren Jahren. Den Teufel! Genug hat's gegeben! Am 
Tage des Daberruderns konnte der »Riess In Greifensteina 
die Ruderer kaum fassen; es waren da »Donauhort«, 
"Pirate, »Utione, aLiae, »Donan«, » Wiener Rudervereine 
u. A. m,’ und es ist bei der Gelegeheit' gewiss fescher 
und sportsmannischer zugegangen als’ in der alten Zeit, 
wo die Mitglieder der tvalisırenden Clubs sich nicht 
eınmal annschäuen, geschweige denn 'grüssen wollten. 
Vebrigens sind jetzt die Stromverhaltnisse den grösseren 
Partien im offenen Strom bekanntlich viel ungünstiger als 
in früberen Jahren; bei niederem Wasserstand ist es den 
im Kaiserwässer sesshaften Rudervereinen gar nicht zu- 
zumuthen, die Boote in den Strom zu übertragen, und 
wenn sie es dennoch einmal Ihun und dann sogar noch 
bis Nussdorf oder Kahlenbergerdorf fahren, ist das wahrlich 
viel! Die Rudervereioe im Koiserwasser rudern heute 
gewiss sa viel wie früher, und die am Strom liegenden 
Ruderclubs haben heuer auch so viel geleistet als 
in früheren Zeiten. Vielleicht hat sich relativ die Be- 
theiliguog an den Stromfahrten unter den verschiedenen 
Clubs etwas verschoben — das zu constatiren ıst mangels 
Statistik Überhaupt nicht möglich — aber es gibt Ruderer, 
die mehr ala 800 Kilometer Bergfahrt in der Inteten 
Saison geleistet haben, und es gibt sogar solcher Leute 
mehrere. Dn kann von einem Rückgang des Rudersports 
keine Rede sein! 

Dass die allen Ruderer nicht mehr glanzen mein 
Gott, die Hausherren müssen ja auch sterben, deswegen 
fallen die Hauser noch lang nicht zusammen. Wenn siso 
auch die alten Grassen zurückgetreten sind, wird dach 
forsch weitergerudert. Die heutigen Rude: ad deshalb 
nicht schlecht, weil sie vielleicht noch nicht so mit Ruhm 
bedeckt sind wie die alten — vielleicht aber holen sie 
noch das Versaumte nach! Aber dass die alten Grossen 
— soferne sie eben noch rudern — nichts dazu thuu, den 
jungen Kraften den Weg zur Vollendung zu weisen, ast 
recht, recht bedauerlich, charakterisitt aber nicht die 
jungen! Wenn früher 0—7 Boote auf einmal starteten, 
so waren ja doch immer nur zwei, höchstens drei seriöse 
Concurrenten darunter, und so viel gibt's heute auch noch, 
Oder bat der stille Beobachter nichts von den erbitterten 
Kampfen in Budapest und Wien gesehen und gelesen? 
Gehört er vielleicht zu dem ferngebliebenen Hof oder zur 
Aristokratie? 

A ptopos, Aristokralie! Bei einem rudersportlichen 
Feste im letzten Jahre hat ein Aristokrat von ausserst 
klangvollem Namen so warme und herzliche Worte zu 
den Ruderern gesprochen, dass es unrecht wäre, den 
besseren Kreisen das Interesse am Rudersporle abzu- 
sprechen. Vielleicht gelingt es einmal, dieses Interesse 


in höhere Spharen zu tragen, wie es in Deutschland der 
Fall ist, wo der Kaiser Preise stiftel, die Landesmulter 
am Steuer und die Prinzen an den Riemen spazieren 
fahren, wo die Landesregierungen Beitrage leisten zum Bau 
von Boothausern, 

Im Sport gehört die Zukunft immer der Jugend; 
darum muss der Blick immer vorwarts, auf das Kommende, 
auf die Jungen gerichtet sein. Die Erinnerung an das 
Frühere kann höchstens ein Lehrmittel sein, das uns sor 
Irrthümern schutzen, im Uebrigen aber aufmuntern und 
anspornen soll. Die Verhaltnisse für den Ruderspnrt jn 
Wien sind schwierige, deshalb umfasst dieser Sportzweig 
nur emen kleinen, aber um so gewahlteren Kreis von An- 
hangern ; es gibt da mehts zu nverdienen« wie auf anderen 
Spoitgebieten; dafür bleibt man aber auch sunter siche 
und kommt daber dem wirklich sportlichen Genuss viel 
mehr auf den Grund, Ain junger Wiener Ruderer e 


Dieser mit dem Feuer der Jugend geschriebenen 
Enuneiation, die eigentlich nur die bestehenden Ver- 
eine gegen den Vorwurf geringerer sportlicher 
Thatigkeit in Schutz nimmt, mag die Zuschrift eines 
anderen Wiener Ruderers folgen, der, zwischen 
>Jugend« und »alten Herrene vermittelnd, ferne von 
jugendliche Ungestüm oder melancholischer Rück- 
ersnnerung die bestehenden Verhaltnisse mit ruhigen 
Blute bespricht, sich aber mcht auf eine nergelnde 
Kritik beschrankt, sondern auch bestrebt ist, Mittel 
und Wege zu weisen, wie eine Besserung zu erzielen 
ist. Diese Zuschrift lautet: 


Es ist meiner Ansicht nach nicht richtig, dass ın den 
einzelnen Vereinen die Betheiligung der Mitglieder an den 
Fahren und sonstigen Veranstaltungen abgenommen hat 
Nimmt man z, B, einen Verein, der 20—30 ausübende 
Mitglieder zahlt, so sind immer mindesleng ein Drittel davon 
solche, welche entweder durch private Verhaltnisse ver- 
hindert sind, in's Boothaus so oft zu kommen, als es im 
Interesse des Rudersports wunschenswerth wäre, oder aber 
es sind, bequeme Herren, welche sich den Anstrengungen 
einer Berglahrt bet unseren heutigen schlechten Strom- 
verhaltnissen nicht gerne unterziehen, sondern vielmehr ihre 
Freude daran haben, zuzusehen, wie die active heutige 
Generation den schönen Rudersport ausübt, Gerade diese 
Mitglieder sind es, welche der Verein, der ja, weil er ein 
Ruderverein ist, stets mit Geldnoth kämpft, nothwendig 
braucht, denn diese Herren zerbrechen keine Riemen, 
ruinen keine Boote und, was hauptsachlich in's Gewicht 
fallt, sie zahlen viel williger und besser als die meisten 
jungen Herren, deren viele sich noch nicht in einer der- 
artigen Pasilion befinden, dass bei ihnen 4—5 fl. im Monat 
keine Rolle spielen, 

Der zweite Theil der Mitglieder, von den zuerst ge- 
schilderten Herren meist njunges Volke, wohl auch »Kilo- 
meterjager« genannt, ist es, welcher thatsachlich wahrend 
der ganzen Saison bald im Einser, bald ım Zweier, Vierer 
und, wenn der Verein so glücklich ist, einen Achter zu 
besitzen, auch in diesem herumtummelt und genaue Con- 
trole ausübt, dass ja der N., der aeıt vergangenem Sonntag 
um eine »Tullner« vorist, am nachsten Sonntag vom N, N, 
durch eine »Zwentendorfer« übertrumpft wird, namentlich 
wenn es Kilometerpreise gibt, wie es ja meistens in den 
Vereinen der Fall ist. 

Blaltert man im Jahresbericht su eines Vereines, so 
findet man oft wirklich überraschende Leistungen; 700 bis 
800 Kilomeler Bergfahrt auf der Donau bei den heutigen 
Verhaltnissen! Dabei hat der nachstbeste Concurrent nur 
um einige Kilometer weniger, dieser wieder nur um ein 
paar Kilometer mehr als der nachstfolgende u. s. w., bis 
allerdings nach den ersten Zehn ziemlich rapid die Summe 
der Kilometer zu sinken anfangt. Wer wollte da sagen, 
dass dies ein Symptom von geringer Lust an der Ruderei 
sn 

Wenn der gechrie Herr Einsender behauptet, dass 
es genügt, einen Spaziergang durch Langenzersdorf zu 
machen, um zu sehen, dass die Ruderei darnieder Jiegt, 
weil man manchesmal stundenlang warten muss, bis man 
ein Boot, welches ja Enzersdorf passiron muss, zu se 
bekommt, so ist dies auch nur zum Theil nichtig, denn d 
Boole fahren erstens nicht alle nach Orten oberhalb Lang 
enzersdorf, weil es bei den bestehenden Stromverhaltnissen 
schon einige Deberwindung kostet, wenn ein Ruderer, der 
unter Nussdorf sein Clubheim hat, nach Lungenzersdorf 
fahren will. Zweitens hat auch nicht jeder Ruderer einen 
P frelen Tag zur Verfügung, muss sich daher damit 
begnügen, nach Kahlenbergerdort, Klosterneuburg oder 
selbst mur his nach Nussdorf zu fahren, und daran thut er 
recht, denn es zt ja nach Aussprüchen hervorragender 
Roderer viel beuser, zwei Kilometer gut zu rüdern als zehn 
Kilometer schie 

Es kommt aber nuch oft vor, dasa an elnem schönen 
Sonntag schon um D Uhr Früh, wie es der Schreiber dieser 
Zellen oft gemacht hat, Boote Langenzersdorf passiren 
Diese fahren dann weiter ` Monn! nach Hollenburg, 
Krems etc, um den Tag recht ausnülzen zu können, Diese 
hat dann der verehrte Einsender auch nicht gesehen, da er 
kaum die Geduld haben dürfte, tagelang am Ufer zu sitzen 
ür Vereine nun, welche im »Kaiserwasser« ihr 
Clubheim haben, ist es vollends eine Leistung, wenn sie 
bei den heutigen Verhaltnissen bis nach Langenzersdorf 
kommen, denn wer eınmal in der angenehmen Lage war, 
das Uebertragen der Boote vom abgebauten Bett in den 
Sirom bei mittlerem Wasserstand mitzumachen, der wird 
mir Recht geben, dass dies eine Leistung ist. Die Ruderer, 
die sogar eine Parlie unter so erschwerenden Umstanden 
nicht scheuen, sind es, ads denen etwas wird, sie sind 
zahe, haben Ausdauer und leisten dann, freilich erst unter 
Anleitung eines Trainers in einem grösseren Club, auch 
gewöhnlich Gutes. Hiemit will ich die Thalsache fest- 
stellen, dass sich die zu den Ruder-Koryphaen gezahlten 
Herren meistens erst jahrelang in einem kleinen Ruder- 
chib herumiommeln mussten und dort entweder ganz 
autodıdaktisch oder unter mehr oder weniger unrıchtiger 
Anleitung rudern gelernt haben. 

Es ist ja allerdings sehr bedauerlich, dass Ruderer 
vom Schlage eines Maschel, Zasche oder Spannrafı heute 
selten sind, aber damals waren sie es ja auch, und alle 
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diese Herren werden selbst zugeben müssen, dass sie viele 
Jahre sehr fleissig sein mussten, um dasjenige erreichen 
zu konnen, was sie wirklich erreicht haben 

Noch mebr zu bedauern aber ist es, dass die da- 
maligen leitenden Kreise in den betreffenden Vereinen in 
ihrem Siegesrausche vergessen haben, einen geeigneten 
Nachwuchs, der gewiss da war, heranzuziehen, und dies 
ist meiner Ueberzeugung nach die grosste Sünde, die an 
der Wiener Ruderei begangen wurde, 

Was die Regatten anbelangt, so muss man, um 
diese zu illustriren, auch wieder etwas weiter ausholen, 
Ganz naturlich, dass »Lias und »Donauhorte früher fast 
alle Rennen besetzten (notabene, wenn sie konnten), denn 
sie hatien ja alle Rudergrössen in ihren Vereinen bei- 
sammen, und dach ist es ‚meistens so gewesen, dass die 
»Liae uud der »Donauhort« abwechselnd entweder Alles 
gewannen oder nahezu gar nichts. 


Wobl sind diese zwei grossen Vereine auch ab und 
zu von ganz ünterschatzten Gegnern, welche mit notorisch 
schlechtem Bootsmateriale am Start erschienen, besiegt 
worden, Leider aber haben solche Erfolge, die nur immer 
einem Zufall oder irgend einem anderen Umstande zoge- 
schrieben wurden, nicht zum Besten der Rudersnche ge- 
wirkt und um allerwenigsten die unter den Ruderern 
aller Vereine anzusirebende Harmonie geforderi, Darum 
mag man gerne von Rennen abschen, bei welchen aller- 
dings bis zu sieben Baole auf einmal starlelen, von wel- 
chen jedoch onr zwei, höchstens drei m Betracht kamen, 
wahrend die übrigen, um nicht verhöhnt zu werden, 
durch den »Riscanala heimfahren mussten. Niemand wünscht. 
wohl die Zeiten zuruck, wo es absolut unmoglich war, 
trota des regen Verkehres auf der Donau zwei Crewa von 
verschledenen Vereinen auf der Mittagsstation beisammen 
sitzen zu sehen, ja wa Einer, der zufällig einen guten 
Bekannten im vfeindlichen« Crew halte und diesen grüssen 
wollte, von den Vebrigen davon abgehalten wurde, und 
freuen wir uns, dass es Irotz der tristen Zeiten in dieser 
Beztehung anders geworden ist oder duch zu werden 
beginnt. 

Dem Schreiber dieses ist hiebei der Tag nach dem 
heurigen Distanzfahren in angenehmer Erinnerung, an 
welchem sieben verschiedene Vereine im »Piratengarten« 
zu Langenzersdorf so friedlich beisammen sassen, wo die 
Vertreter der Clubs so kernige und markıge Reden mit 
Gegenreden wechselten Solche Veranstaltungen sind es, 
welche Leben in die Rudersache bringen, weil da auch 
Herren milthun konnen, welche keine Renaruderer sind, 

Und was die Rennruderer beirifi, wer wollte, wenn 
man die heutigen erbilterten Kampfe ın Budapest und 
im selben Sıyl such in Wien gesehen hat, behaupten, 
dass die heutigen Rennruderer nicht einer guten Classe 
angehören? Dies lasst uns ganz sicher erwarten, dass 
wieder eine bessere Zeit kommen wird, Ja, sie 1st schon 
da, trolz Radfahren, trotz Ambitionslosigkeit der Wiener 
jungen Herren, ttolz der Theilnahmslosigkeit des Wiener 
Publicums. 

Dass die letztere begründet ist, muss leider als wahr 
angegeben werden, Das grosse Publicum weiss ja eigenl- 
lich gar nichts von einer Regalta, sonst würde es gerne 
binunterkommen. Das kann man wohl behaupten, berück- 
sichtigt man den Besuch der diesjahrigen Frühjahrs-R egatta, 
der ois Radwelifahren und Trabrennen ein sebr guler 
war. Man verzichte maassgebendenoris nicht auf die Re- 
clame, rede sich nicht selbst ein, die Zeitungen nahmen 
keine Notizen, ım Gegentheil, sie bringen speciell über 
sportliche Veranstaltungen sebr gerne Artikel Es muss 
die Reclametrommel kraftig geruhrt werden, und zwar 
rechtzeitig. Veranstaltungen, wie sie der Regatlaverein 
mach der dıesjahrigen Frühjahrs-Regatta zum Zwecke der 
Vereinigung der Ruderer im Schützensasle mit Glück 
versuchte, wirken auch sehr belebend Und so gibt es 
viele Kleinigkeiten, welche, ausser Acht gelassen, dann 
zu machtigen, verbanguisvollen Factoren werden. 

Freilich eignet sich für diese Thatigkeit nicht Jeder, 
es murs eben der Richtige herausgesucht werden, der 
dies aber auch gerne thut. Man komme nicht Immer mit 
der Ausrede: »Ja, wir finden dazu keine Leute « Genug, 
nur muss man sie suchen. Das heutige Regattavereins- 
Directorium, welches "in der letzten Saison gewiss eine 
schwere Aufgabe mit Glück gelöst hat, ist ja sehr rübrig, 
hat, was mcht hoch genug angeschlagen werden kann, 
genug pecuniare Opfer gebracht, allein von dem Vorwurf 
kann es trotzdem nicbt freigesprochen wurden, dans es die 
Arbeiteo nicht auf die einzelnen Miiglieder euisprechend 
aufiheilt, 

Zu was haben denn die 
Delegirten in das Comite gewahlt, wenn diese auch nicht 
ein einziges Mal zu einer Sitzung eınberufen wurden, und 
gerade dien sind Leute, welche mg munchen praktischen 
Vorschlag machen und dann auch zur Ausführung heran- 
gezogen werden konnten, 

Was nun die Abstinenz des »Donauhort« betrifft, 
liegt ja nach dem, was dem Schreiber dieses bekannt ‚Ist, 
dem genannten Vereine die Vereitelung von Veranstal- 
tungen des Wiener Regaltavereinns ganz lerne, Ja selbst 
die blonge Abstinenz wird im Interesse des »Donauhorte 
selbst aufgegeben werden mussen, da die Erkenntnis ja 
doch durchgreifen muss, dass der Regattaverein eigentlich 
nur dus Exeentivargan aller Rudervereine ist und nur das 
thut, was alle Rudervereine wollen. 

So soll es auch sein! 

Nur durch vielbewusstes Streben, durch neidloses 
Zusammenhalten aller betheiligten Factoren, nur durch 
ernste Arbeit ist ein Erfolg moglich. Wenn wir diesen 
Bedingungen entsprechen, dann, aber auch nur dann werden 
für die Ruderer Wiens wieder glückliche Tage kommen, 
welche uns reichlich für die traurıgen Jahre entschadigen 
werden. 


einzelnen Vereine ihre 


Die Hoffnung, dass diese wieder kommen werden, 
soll uns ein Ansporn sein zu erhöhter Thatigkeit, zu er- 
höbtem Fleiss, zu freudigem Schaffen. Wenn jeder Ein- 
zelne von uns seine Schuldigkeit Ihut, dann kann, dann 
wird auch der Erfolg nicht ansbleiben. 


Ein aufmerksamer Beobachter. 


NOTIZEN. 


AUS NIZZA wird uns geschrieben, dass der Clab 
de la Voile zu Nizza dem Gemeinderath mitgetheilt hat, 
dass er ım Jahre 1896 keine Ruderregatten abhalten wird. 

DER FRANKFURTER REGATTAVEREIN 
wird Anfangs December seine Jahresversammlung abhalten 
und gleich nach derselben seine Thatigkeit wieder auf- 
nehmen und sein Programm für das neue Geschäftsjahr 
aufstellen, 


DIE »EUROPAISCHEN MEISTERSCHAFTEN« 
sollen, wie nunmehr durch die »Federation Internationaler 
am 18. September in Ostende festgestellt ist, sm 31. Av- 
gost abgehalten werden, und zwar, wie wir bereits mit- 
theilten, in Genf. Die Leitung der Regalta hat die sën 
ciéle Nautique de Geneves übernommen. Für das Jahr 
1897 ist Prag als Platz fur die Meinterschaftskampfe in 
Aussicht genommen 

IN BERLIN herrscht auf dem Wasser noch reges 
Leben, Namentlich der »Union-Ruderclubs denkt, wie der 
VO Spe schreibt, noch gar nicht ans nAbrudern«. Bei 
gutem und schlechtem Wetter kann man allsonntäplich 
einen Achter, mehrere Vierer, Doppelzweier und Einser 
dieses Clubs auf dem Wasser schen, Am letzten Sonntag 
hielt der wUnion-Ruderchub« sein erstes Versuchsrennen 
für Juniors ab, au welchem sich trotz des voraufgepun- 
genen zehnten Stiftungsfeston drel Munnschaften am Start 
einfanden. 

BEI DEN OLYMPISCHEN SPIELEN, die im 
nachsten Jahre in der Zeil vom 5. bis zum 15, April ın 
Athen abgehalten werden, kommen auch mehrere Ruder- 
eoncurrenzen zur Austragung. Auf dem Programme stehen 
folgende Rennen: I. Einser, ohne Drehpunkt, Strecke 
D) Meter, II, Doppelzweier, ohne Drehpunkt, offen für 
Dollen- und Auslegergigs, III. Vierer, ohne Drehpunkt, 
offen für Dollengigs. Ein weiteres Rennen wird noch für 
die Geschwadermannschaften eingerichtet werden. Die 
Wettfahr - Bestimmungen sind die des »Rowing Club 
Italianoe, Ausserdem sollen Schwimmwettkampfe und 
Wasserspiele abgehalten werden. 

DER SCHULER-RUDERSFORT wird bekannt- 
lich in Frankreich schon langer sls in Deutschland geübt 
und seit fünf Jahren finden alljabrlıch Kampfe um die 
Meisterschaft im Einser statt (achampionnat scolaire à un 
rameur), die der Parser Ruderverband leitet; die dies- 
jahrigen wurden am 20 October bei Neuilly-Snint-James 
ausgerzdert. Die Rennstrecke war 1050 Meter lang; das 
Rennen zerfiel in zwei Vor- und zwei Schlussrennen An 
jedem der ersten beiden hetheiligten sich drey Boote, von 
denen die vier beslen im Entscheidungsrennen um den 
Sieg strilten. Als Erster ging nach d Minuten 40 Se- 
cunden durch das Ziel der Meisier von 1893: Sculfort 
{Chaptal}, Zweiter wurde Clıpet, Dritier d’Heilly, Vierter 
Winter. Der vorjahrige Meister, de Robespierre, halte 
krankbeitshalber seinen Titel nicht vertheidigen konnen. 

DIE MANNSCHAFTEN für die englische Univer- 
sitäts-Regatta sind, wie aus Oxford berichtet wird, schon 
ausgewahlt warden. Die Tramirungsmethode der Hörer der 
Ozlorder Universitat, in England kurz »Oxonians« ge- 
nanni, 1st folgende: Um 7 Uhr aufstehen, Nach den kalten 
Abwaschungen folgt ein langer Spaziergang Um A Uhr 
wird das Fruhstuck eingenommen, das aus Fleisch, Eiern, 
gerösletem Hrot und Thee ohne Zucker und ohne Milch 
besteht; hierauf wird wieder Bewegung gemacht. Um 
2 Uhr wird der Lunch eingenommen, das aus Rind- oder 
Schaffleisch, getöstetem Bro: und einem halben Liter Bier 
besteht, Um 8 Uhr beginnen die taplichen Ruderübangen 
auf der Themse; fünf Abfahrten werden unternommen; 
hievon die beiden letzten mit voller Kraft. Das Dinner 
— kaltes Fleisch, geröstetes Brot, Conserven und ein halber 
Liter Bier — folgt um & Uhr, und um 10 Uhr müssen 
alle Acht zu Beite gehen. Das Leben der der Universitat 
Cambridge angehörigen Mannschaft ist dem ihrer Rivalen 
ahnlich, nur lassen sich die »Cantabs« neben dem Fleisch 
und gerösteten Brot auch Gemüse, Salat, Kartoffeln und 
Wein gut schmecken. Vielfach wird die Deberlegenheit 
der Oxonians, die in letzter Zeit in jedem Jabre den Sieg 
davontrügen, der strengeren Lebensw zugeschrieben. 
Bemerkenawerth ist der Umstand, dass die meisten Theil- 
nehmer an den Wettfahrten spater Geistliche werden. Aus 
den Orforder Ruderern der leizten Jahrzehnte siod 108 
Kirchenmanner, darunter 85 Bischöfe, leroer 31 Richter, 
4 ‚Aerzte und 8 höhere Öfficlere hervorgegangen Die Theil- 
nehmer van Seite der Universitat Cambridge haben dem 
Vaterlande 80 Kirchenmannes, SU Richier, 2 Aerate, 
2 Generale und 1 Oberst gegeben, 
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SEGELN. 


DER PRINZ VON WALES beabsichtigt, wie der 
Da Telegraph« mittheilt, an Stelle des Mr. Rose in 
die Conearrenz um den America-Pocal zu Irelen, und er- 
wartet man demnachst die diesberügliche Herausforderung. 
Der Prinz lässt zu diesem Zwecke eine Yacht bauen, die 
nach den Planen Watsan’s bei Henderson consiruirt werden 
sall, der auch die »Britanniox, welche dem Prinzen schon 
50 ojele erste Preise eingebracht, und die »Valkyrie IIIe 
gebant hat 


EIN DANISCHER SEGLERVERBAND bat sich 
am Samstag den 26. Oclober unter dem Namen »Dansk 
Seilklub Unions gebildet. Die Einladungen dazu waren 
vom bei, danischen Yacbiclub ergangen, und es hatten 
sich eine stattliche Anzahl von Vertretern fast aller 
danıschen Segelelubs eingefunden. Nach vielstündiger Ver- 
handlung wurde dann zur Begründung des Verbandes ge- 
scheltten und ein Ausschuss mit der Aufstellung der 
Salzungen betraut, Der Verband verfolgt ahnliche Ziele 
wie der Deutsche Seglerverband, der io manchen Be- 
zlebungen auch zum Vorbild gedient hat 

FOLGENDE SEGELCONCURRENZEN werden 
bei den olympischen Spielen in Athen am 5. bis 15. April 
1896 zur Entscheidung kommen: Regen zwischen; 
a) Dampfyachten, Rennstrecke 10 Meilen, nach den Be- 
sommungen des „Carcle de la Voilee ia Paris; 4) Segel- 
booten, nach den Bestimmungen der englischen „Yacht 
Racing Assoclalione: 1. Boote von höchstens 9 Tonnen 
EE m zwei Gruppen getheill), Sirecke 

Meilen; 2 Boote von 3 bis 10 Tonnen, 10 Meilen; 
3. Boote von 10 bis 2) Tonnen, 10 Meilen; 4. Boote 
von mehr als 20 Tonnen, 10 Meilen. Ausserdem sind bes 
sondere Rennen nur für griechische Fahrzeuge und 
griechische Besatzung geplant, 

DIE BOOTSLEUTE auf den Lustyachten der 
Berliner Segler machen jetzt nach Beendigung der Saison 
ihre Jahresabschlusse. Die Stellung eines solchen Boots- 
mannes ist im Allgemeinen eine recht angenehme, Die 
Leute, die zumeist aus dem Matrosenstande oder ans der 
Biunenschifffahrt hervorgegangen sind, erhalten 90 bis 
100 Mk. monatlichen Gehalt und ausserdem freie Ver- 
plegung, sobald der Eigner an Bord der Yacht ist. Eine 
wichtige Nebeneinnabme aber bilden die sogenannten 
»Preisgeldera. Für jeden ersten Preis, den die Yacht ern- 
heimst, erhalt der Bootsmeun 10—20 Mk. für jeden 
sonstigen Preis 5—10 Mk, und wenn man erwagt, dass 
so manche Yacht im Jahre bis zu zehn Preise erringt, so 
versteht man, welche Bedeutung diese Preisgelder für den 
Jahresabschluss manches Bootsmannes haben. Die Preis- 
gelder stellen einen Tribut dar, dem sich die Yachıbesitzer 
im eigenen Interesse nicht entziehen konnen, denn vom 
Verhalten des Bootsmannes hangt sehr haufig die Ent- 
scheidung bei den Regatten ab Da die meisten Yacht- 
besitzer einen bestimmten Segeltag in der Woche haben, 
en e 2 brun a iy pn dem au sungen, 
dass an diesem Tage Alles blank und klar ist, und Bet 
Tage in der Woche kanu er meist auf der Bärenhaut 
liegen 


SCHWIMMEN. 


DER SCHWIMMSPORT wird in Wien heuer er- 
freulicherweise in viel ausgedehnterem Maasse cultivirt, 
als dies je zuvor der Fall war Die Gründung eines zweiten 
Clubs, hat dem Sport eme Anzahl neuer Auhanger zu- 
gefuhrt, und die Rivalitat zwischen den beiden Vereinen 
hat zweifellos die Entwicklung und Förderung desSchwimm- 
sporis erheblich gefordert, Jeder der beiden Clubs sucht 
den anderen zu bberbielen; beide werben neue Mitglieder 
und dadurch Anhanger der Sache, beide suchen durch 
Neueinführungen den Sport zu heben und das Interesse 
für denselben zu wecken. In dieser Beziehung bat gegen- 
warlig der jüngere Club »Austriae die leitende Rolle 
inne. Der Prasident dieses Clubs, Herr S, Tauschinski, hat 
von einer Reise nach London das Waterpolo mitgebracht, 
das nun im Club eifrig gepflegt wird. Waterpolo ist ein 
Ballspıel, das von zwei Purtien gespielt wird, van denen 
jede dus Bestreben hat, den Ball in das feindliche Goal 
an schleudern, Neben dieser mehr auf das Amusement 
abzıeleaden Neueinfuhrung hut jedoch die Leitung des 
Clubs »Austriae auch mit viel Geschick in die wöchent- 
lichen Schwimmübungen mehr Erost Imneingebracht, so 
dass dieselben Jeiet nicht mehr blonse Badeubungen, son- 
dern wirklich sportliche Webungea snd. Die einzelnen 
Schwimmer truiniren nicht mehr ziel- und plønlos, sondern 
tragen nach einem fur die ganze Saison entworfenen Pro- 
gramme an jedem Schwimmabend eine Concurrenz aus, 
deren Preis ın einem Diplom besteht, Da bei dienen Con: 
currenzen auch der ganze sporiliche Apparat functioaist, 
ast, den Leuten Gelegenheit gegeben, sich für ihre Func- 
tionen hei öffentlichen Meetings entsprechend vorzubereiten, 
so dass Hoffnung vorhanden ist, dass das Tahuwabohn, 
dns bis jetzt bei derlei Veranstaltungen herrschte, in Zu« 
kunft vermieden werden wird, Es ware sehr zu wunschen, 
days jeder Club die guten Einführangen des anderen auch 
in sem Programm aufnehme und dergestalt an Stelle der 
persönlichen und privaten Feindschaft, die jetzt zwischen 
den beiden Clubs herrscht, eine rein sportliche Rivalitat 
treten lasse, die dem Schwimmsport, den ja beide Clubs 
pflegen, nur zu Gule kame 
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EISLAUFEN. 


TERMINE. 
Lo 


Trarmaladi (Meisterchaft von Deutschland) „5. Jänner 
Mambu g (Wmropa-Meineracbafl) >» + 18. Janmer 
Bi. Poteraburg (Well Meisterschaft). ı |» 1, Februar 


DIE NEUE KUNSTLAUFORDNUNG. 


Die neue Kunstlaufordung, das Product jener 
Commission, die vom Verbandstag zu Hof im Jahre 
1894 behufs Reorganisation der Bestimmungen für 
das Kunstlaufen eingesetzt wurde, ist nun im Druck 
erschienen und den Verbandsvereinen zugesendet 
worden, Man hat in den Kreisen der Wiener Kunst- 
laufer das Erscheinen des neuen Reglements mit be- 
sonderer Spannung erwartet; hatte man doch durch 
Jahre hindurch Versammlungen der besten Laufer 
abgehalten, Entwürfe verfasst, die beim Bundestage 
vorgelegt werden sollten, unzahlige Zusatze und Ab 
anderungen verfasst, kurz sich mit der Frage intensiv 
beschaftigt, Insbesondere war es ein Punkt des Re- 
glements, den man allseitig als reformbedürftig er- 
kannte, namlich das System der Wertung. Es wurde 
eine ganz stattliche Zahl von neuen Systemen er- 
dacht, in denen theils die Werthzahlen der einzelnen 
Figuren geandert waren, theils die Anzahl der Classen, 
die dem Preisrichter zur Verfügung stand, erhöht 
wurde, man stritt sich über halbe und ganze Punkte, 
die Figuren wurden anders gruppirt etc. etc, Nach- 
dem man nun endlich zu einem festen und wohl- 
überdachten Reformvorschlag gekommen war, der 
auch im vorigen Jahre in einem Artikel dieses Blattes 
behandelt wurde, glaubte man den Beschlüssen der 
oberwalınten Commission mt grosser Ruhe entgegen- 
seben zu können. Man hoffte, dass, wenn auch der 
Wiener Antrag nicht en bloc angenommen wurde, so 
doch wenigstens die Hauptgrundsatze, von denen 
man bei der Verfassung ausgegangen war, von den 
maassgebenden Herren der Commission acceptirt 
werden würden. Aber es ist anders gekommen, Die 
neue Kunstlaulordaung enthalt auch nicht einen 
Punkt des Wiener Antrages, von einer Reform der 
Werthung im Sinne dieses Antrages keine Spur, da- 
gegen sind nene Bestimmungen darinnen, die den 
Wiener Anschauungen über Kunstlauf-Concurrenzen 
diametral gegenüberstehen, die Pfichtübungen wurden 
in einer Weise geandert, die einen schaudern machen 
kann, und ein Werthungssystem wurde eingefuhrt, von 
dem sich alle diejenigen, die seinerzeit die Reform 
des Reglements in Wien überdacht haben, wohl nichts 
raumen liessen, kurz, das neue Regulativ macht 
den Eindruck einer höhnıschen Kundgebung gegen- 
über dem Wiener Reformvorschlag. 

Und nun zu einer naheren Besprechung der 
neuen Kunstlaufordnung. Dieselbe ist, wie üblich, in 
zwei Abschnitte getheilt, worin der erste die allge- 
meinen »Bestimmungen« enthalt, wahrend der zweite 
die »Pflichtübungene umfasst. Die allgemeinen Be- 
stimmungen enthalten neben eingen geringfügigen 
noch folgende gewichtige Neuerungen: 

»§ 62. Die Pflichtübungen werden beurtheilt 
nach Ausführung (Zeichnung und Achse) und allge- 
meinem Eindruck (Haltung und Bewegung) mit fol- 
genden Pradicnten: sehr gut (= 5), gut, zum Theil 
sehr gut (= 4), gut (= 3), genugend (= 2), nicht 
genugend, doch noch gelaufen (== 1), nicht gelaufen 
Lem ii 

Die ziffermassige Summe beider Pradicate gibt 
die Werthung jeder Uebung.« 

Dies ist jener Paragraph, der das Werthungs- 
system in sich schliesst, jenes Moment, welches von 
den besten Kunstlaufern Wiens in jahrelangen Ver- 
handlungen untersucht worden ist, welches als dus 
Wichtigste erkannt worden ist, was es uberhanpt für 
den Concurrenten gibt, und über dessen beste Ans- 
gestaltung man so lange hier nachgegrübelt hat. Und 
siehe da, alles Nachdenken war umsonst, alle scharf- 
sinnigen Combinationen überflüssig, die hohe Com- 
mission des Verbandes hat Alles viel kurzer ent- 
schieden: 1 bis 5 Ausführung, 1 bis 5 allgemeiner Ein- 
druck, die Summe ist das Resultat; ob die gelaufene 
Figur ein Dreier oder ein Paragraph war, ist alles eins I 

A Man sollte es nicht für moglich halten, dass in 
einer Versammlung von ernsten Mannern, die sich 
doch jedenfalls für gewiegte Kenner des Kunstlaufes 
halten müssen, Mannern, die jedenfalls alle auch schon 
Preisrichter bei Kunstlaufconcurrenzen gewesen sind, 
ein solcher Beschluss entstehen konnte, Einestheils 
vermehrt man die Pilichtübungen in's Enorme, und 
anderntheils schafft man ein Werthungssystem, welches 
jede Figur für gleichwerthig erklart! 

Ja, glauben denn die Herren, die Concurtenten 
werden nicht das neue System prüfen und nicht ver- 


suchen, aus seimen Fehlern Nutzen zu ziehen? Wer 
wird sich denn noch mit den schweren Figuren ab- 
mühen, wer wird sich denn noch abplagen mit 
der Erlernung des Paragraphen, zu dem er gewiss 
seine zwei Jahre braucht, bis er ihu auf »gut, 
zum Theil sehr gute macht, wenn er es mit den 
leichten Figuren auch richtet? Wenn der Verfasser 
dieses Artikels Concurrent ware, möchte er gewiss 
nur geringe Sorgfalt auf die schwersten Figuren legen, 
dagegen trachten, sich die leichten bis zur höchsten 
Vollkommenheit anzueignen, denn wenn man z, B, 
vier Wochen bis zur Concurrenz Zeit hat, so ver- 
wendet man sie jedenfalls besser, wenn man acht 
leichte Figuren sehr gut lernt und zwei schwere 
schlecht macht, als wenn man zwei schwere Figuren 
gut lernt und acht leichte schlecht macht, Die Herren 
von der. Commission haben jedenfalls bei der Auf- 
stellung des Systems gedacht; Nur derjenige, der 
auch die schweren Vebungen gut macht, wird die 
leichten auch gut machen, und derjenige, der die 
leichten gut macht, muss auch die schweren können, 
Nun, wenn die Herren wirklich so gedacht haben, so 
befanden sie sich gründlich am Holzweg und haben 
dadurch nur bewiesen, dass sie noch nicht viele gute, 
junge Laufer gesehen haben. Man hat in Wien 
Juniors gehabt, die in jeder Meisterschaft hatten 
mitjaufen können bis zum Paragraphen, die aber 
naturlich unter der alten Laufordnung concutrenz- 
unfahig gewesen sind, denn ein nicht gelaufener Para- 
graph bedeutete in fruheren, guten Zeiten 24 Punkte 
auf die schlechte Seite. Jetzt kann er höchstens 
10 Punkte bedeuten, dabei muss aber der Laufer 
schon durch seine Abwesenheit glanzen, denn wenn 
er seine Uebung auch nur mit einem schüchternen 
Versuch beginnt, die erste Schlinge bringt er ja 
doch zusammen, den Schlangenbogen auch noch, 
dann kommen einige Tadeszuckungen etc, so muss 
ihm doch der Preisrichter schon em gutes »nicht ge- 
nügend, doch noch gelaufen« geben. Die Differenz. 
betragt also nur noch 9 Punkte; vielleicht hat ein 
Preisrichter auch noch an ihm eine nicht genügende, 
doch noch gelaufene« Haltung dabei entdeckt und 
gibt ihm dafür auch noch einen Einser, macht die 
Differenz nur mehr 8 Punkte. 8 Punkte Maximum 
Schaden für eine Figur, an der der Betreffende viel- 
leicht im Ganzen zwei Stunden geübt hat, ist etwas 
wenig. Wenn er die Zeit, die er zum Ueben des Para- 
graphen halte verwenden sollen, auf die anderen 
Figuren verwendet hat, und sein Concurrent, der sich 
auf den Paragraphen verlegt hat, nur die gleichen 
Fahigkeiten besitzt wie der erste, so ist nicht schwer 
einzusehen, welcher das bessere Resultat erzielen 
wird, Aber angenommen, der schlechte Laufer bringt 
es nicht auf die Punktzahl des guten, er hat wirklich 
die acht Punkte Differenz, aber es befinden sich noch 
zwei oder drei Laufer in der Concurrenz, alle von 
den Ansıchten desjenigen, der sich auf den Para- 
graphen geworfen hat, die denselben auch ganz gut 
können, die anderen Figuren aber nicht besonders, 
so wird er die gewiss schlagen und einen zweiten 
‚oder dritten Freis erhalten in emer Concurrenz, wo 
er eigentlich nıcht würdig ist, mitzuthun. 

Solche Falle werden sich gewiss ereignen, und 
wenn die Herren geglaubt haben, der Sache einen 
guten Dienst zu leisten, indem sie eine Figur der 
anderen gleichsetzen, so haben sie sehr geirrt. In 
allen Verhältnissen des Lebens wird das Schwierige, 
dasjenige, welches zu seiner Bewaltigung eines lan- 
geren, ıntensiveren Studiums bedarf, besser honorirt 
als das Leichte, das Viele können. Es ist nicht einzu- 
sehen, warum beim Kunstlaufen eme andere Ordnung 
der Dinge herrschen soll. 

Jetzt noch zur Benennung der einzelnen Claasen: 
5 nennt das Regulativ sehr gut, 4 gut, zum Theile 
sehr gut, 3 gut, 3 genugend, 1 nicht genugend, doch 
noch gelaufen, D nicht gelaufen, Was die Classe 4 
meint, ist dem Schreiber dieses sehr unklar, »gut, 
zum Theile sehr gute, das heisst offenbar, einen Theil 
der Figur hat der Laufer sehr gut gemacht, den 
anderen gut; nun bei jenen abenteuerlichen, langen 
Schulfiguren, die sich um die Nummern 80—90 und 
dann in der Gegend von 110—117 befinden, hat man 
allerdings Zeit, zu unterscheiden, wann sich der 
Laufer in seinem guten und wann in seinem sehr 
guten Stadium befindet; bei den Uebungen, die man 
früher unter denı Namen Pflichtübungen kannte, ware 
das allerdings etwas schwieriger gewarden, 

Ebenfalls etwas dunkel ist die Classe 1, »nicht 
genugend, dech noch gelaufene. Es gehört kein 
grosser Muth dazu, zu einer Figur, die man ganz 
gewiss nicht kann, anzutreten, wenn man dadurch 
einen Punkt retten kann. Es hatte genügt, dem Preis- 
richter einfach fünf Classen einzuraumen, ohne jene 


| ja so ein Jeder. 


Ein sehr merkwürdiger Punkt, der gewiss nicht 
verfehlen wird, in Wien speciell Aufsehen zu erregen, 
ist der § 70: »Die Veröffentlichung der Richter- 
tabellen ist nur mit Genehmigung des Verbands- 
vorstandes zulassige. 

Ja, warum denn? Warum darf denn nicht jedes 
Preisrichter-Collegium seine Tabellen veröffentlichen, 
wenn es ihm passt, und warum kann man nicht von 
jedem Preisrichter- Collegium verlangen, dass es seine 
Tabellen zur Einsicht vorlege, ohue den Verbands- 
vorstand um Erlaubniss zu bitten ? Die Wiener haben 
beantragt, dass dıe Richtertabellen ohneweiters zu ver- 
öffentlichen sind; die Wiener haben bose Erfahrungen 
gemacht und wissen, warum sie das verlangt haben, 
Das Entgegengesetzte ist von der Commission ange- 
nommen worden — eine weitere Thatsache, die die 
Stellung der Wiener im Verband illustrirt. 

Nun zum zweiten Theile der Kunstlaufordnung, 
den Pflichtübungen. Diesmal zerfallen die Pflicht: 
übungen in zwei Theile: I. Figuren und II, Schritte. 
Der zweite Theil ist ein Originalproduct der Com- 
mission. Der erste Theil der Pfichtübungen enthalt 
die alten Schuläguren, aber in einer bedeutend ver- 
mehrten und ver—besserten Auflage, Wahrend man 
früher 55 Schulfiguren hatte, enthalt die neue Ordnung 
der Dinge deren 141, und dann kommt noch der 
zweite Theil mit 20 Stück dazu, Das ganze Arrange- 
ment der Figuren, deren küihne, phantasievolle Com 
binationen in allen möglichen Varianten, dazu noch 
die uberaus melodischen Namen der einzelnen 
Uebungen. verbunden mit den einer Formel der or- 
ganischen Chemie verzwicktester Art gleichenden Ab- 
kürzungen, und vor allem Anderen die uberaus reiche 
‚Auswahl derselben geben ein liebliches Ensemble für 
den Laufer, der die schöne Aussicht hat, unter diesen 
neuen Bestimmungen zu concurriren. 

In Betreff der einzelnen Figuren selbst ist Fol- 
gendes zu bemerken; Von Nr. 1—17 ist Alles so, 
wie es im alten Programm war. Aber schon bei 
Nr. 18 gibt sich die Reform kund. Nr. 18 hat namlich 
den ersten reformirten Namen, der alte »verkehrte 
Dreier« ist in einen » Gegen-Dreier« umgetauft worden. 
Bei 22 stösst man auf die erste neue Figur mit dem 
schonen Namen »Ruckwendung«, ehemals Wechsel- 
wendung genannt, dann folgt bei 2G die »Gegenruck- 
wendung«, früher verkehrte Wechselwendung, beide 
sind zugleich, so nebenbei blos, als »ohne Kanten- 
wechsel zu fahrene vorgeschrieben (dazu muss man 
bemerken, dass diese Uebungen bis jetzt uberhaupt 
nur von einigen Laufern, die man an den Fingern 
einer Hand herzahlen kann, ohne Kantenwechsel aus- 
geführt worden sind, es also geradezu grausam ist, 
diese Ausführungsart auch von Juniors und Neu- 
Jingen zu verlangen). Dann kommt bei Nr, 38 etwas 
ganz Neues und Erbauliches, die Doppelschlinge, und 
mit ihr beginnt jenes neue Gebiet der Combination 
der einfachen Figuren, dessen Schaffung neben der 
neuen Werthung das stolzeste Product der hohen 
Commission ist, Schlinge und Schlangenbogen, Dreier, 
Gegendreier, Doppeldreser, Ruckwending und Gegen- 
ruckwendung ete., Alles wird variirt, combinirt, als 
Achter auf einem Bein oder als gewöhnlicher Achter 
eingerichtet, kurz ein Mischmasch, von dem einem, 
wie man auf gut Wienerisch sagt, graust. Und dazu 
verlangt man noch, dass bei diesem Zeug auf Achse 
gesehen werde. Der Verfasser dieser Zeilen möchte 
gerne einen Lanter sehen, speciell einen aus Nord- 
deutschland stammenden, der im Stande ist, die 
Figuren 82—93 und 130—-141 in Bezug auf Achse 
genau zu machen uod dabei noch eine »gute, zum 
Theile sehr gutee Haltung zu bewahren. Die Herren 
haben jedenfalls am grünen Tisch geglaubt, man. 
braucht es nur vorzuschreiben, und dann muss cs 
auch schon gemacht werden können. O ja, Alles kann 
man wachen, wenn man sich darauf verlegt und Jahre 
damit zubringt, aber ein junger Laufer, der erst be- 
‚giant, Coneurrenzen zu laufen, der wird direct abge- 
schreckt, wenn er solch widersinniges Zeug einpauken 
muss, wodurch er nicht nur massenhaft Zeit ver- 
‚geudet, sondern vor Allem seine Haltung verhunat. 

So viel über den ersten Theil; der zweite be- 
greift in sich die vorgeschriebenen »Schrittee — 
vorlaufig, denn in kürzester Zeit wird man auch 
Sprünge, Reben und Pirauetten und weiss was noch 
Alles in den Pflichtühungen erscheinen sehen. Ueber 
den zweiten Theil viel zu schreiben, ist nicht mög- 
lich, so lange man nicht weiss, warum man diese 
Sachen uberhaupt aufgenommen hat, denn der 
Schreiber dieser Zeilen muss offen gestehen, dass er 
nicht die geringste Idee hat, warum man einen Kunst- 
laufer über seine Kenntniss des Amerikaners oder 
Englanders ausforschen will, 

Jetzt darf man wohl fragen, warum man denn 


gezwungene Erklarung; dass 4 mehr ist als 3, weiss | eigentlich die Anzahl der Schuliguren verdreifacht 


hat? So viel dem Verfasser dieser Zeilen bekannt ist, 
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hat sich kein Mensch um neue Schulfiguren gerissen, 
man bat an den alten gerade genug gehabt. Man be- 
zeichnete früher als Schulfiguren nur die Elemente 
des Kunstlaufens und deren einfachste Combination, 
Die höheren Combinationen gehoren in das Gebiet 
des Kürlaufens und der Specialiguren. Waren die 
alten 55 Figuren nicht genugend, um zu erkennen, 
ob ein Laufer etwas kann oder nicht? Eine Er- 
weiterung der Wiener Schule kann man die neue 
Kunstlaufordnung jedenfalls nicht nennen, Es 
scheint vielmehr, als habe die Commission, ihr Un- 
vermögen einsebend, der Wiener Schule ein neues 
Werthungssystem geben zu können, und andererseits 
micht gewillt, den Wiener Reformantrag anzunehmen, 
das ganze System über Bord geworfen und sich der 
neuen Schule Holletschek angeschlossen, wie ja auch 
die geanderte Nomenclatur beweist, Eines nur ist 
gewiss, die neue Kunstlaufordoung ist von Preis- 
richtern entworfen worden, die Preislaufer haben 
dabei nichts mitzureden gehabt, Ob man damit gut 
gethan hat, wird sich erst zeigen, 

Um nun zu einem Schluss über die Folgen der 
neuen Bestimmungen zu kommen, muss man zuerst 
Folgendes beachten, Es ist schon seit langer Zeit ge- 
klagt worden, dass die jüngeren Laufer bei den Con- 
currenzen nur über ein klagliches Kürprogramım 
verfügen, dass sie arm an eigenen Ideen sind und 
daher jahrelang dasselbe Programm bringen, dass 
sie oft Mühe haben, die vorgeschriebene Zeit auszu- 
füllen, und oft zu Wiederholungen greifen müssen, 
dass sie mit einem Wort: das freie Laufen, in dem 
ein Jeder zeigen soll, was er eigentlich ist und kann, 
vernachlassıgen. Man hat nach der Ursache dieses 
Niederganges geforscht und hat sie leicht entdeckt. 
Es war ganz einfach die Kunstlaufordnung, Nach 
derselben war die höchste erreichbare Punktzahl im 
Kürlaufen die Halfte der Punktzahl des Schullaufens, 
und damit ist Alles gesagt. Der Schwerpunkt liegt 
im Schullaufen, und daher wird Jeder trachten, ein 
möglichst gutes Schullaufen zu lernen, und das Kür- 
laufen vernachlassigen. Früher bei den wenigen 
Schuliguren, die vorgeschrieben waren, ın den 
Jahren 1885 bis 1889, hatte das weniger Einfluss, 
doch war schon ein merkbarer Rückschritt wahr- 
nehmbar im Vergleich zu den Laufen im Anfange 
der Achtzigerjahre, Seitdem aber der Deutsch-öster- 
reichische Verband gegründet wurde und speciell 
seit der zweiten Erweiterung der Schulfiguren in 
Berlin 1893 geht das Kürlaufen bedentend zurück, 
und die vorliegende Reform wird ihm vollends den 
Rest geben, Früher hat man das Schullaufen ge- 
wissermaassen nur als eine Vorprüfung betrachtet, 
der Laufer sollte beweisen, dass er würdig sei zu 
coneurriren, er sollte darin zeigen, dass er kein Zu- 
Tallslaufer sei, der mit einigen Tricks die Menge hin- 
zeisst und dadurch den Preisrichter beeinflusst, er 
sollte sich als em durchgebildeter Laufer legitimiren. 
Dies war die alte Auffassung des Schullaufens, und 
sie war auch die richtige, Freilich für den Preis- 
richter war damals die Aufgabe nicht so leicht wie 
jetzt, wo er gewissermaassen durch die Schulfiguren 
Fragen stellt und jede Frege vom Concurrenten einzeln 
beantwortet wird, nein, beim Freilaufen halt der Con- 
current gleichsam einen wohldurchdachten und wohl- 
aufgebauten Vortrag, dessen einzelnen Phasen, dessen 
Wendungen und Uebergangen es mit gespannter Auf- 
merksumkeit zu folgen, und dessen schnelle Wechsel 
falle es ebenso schnell zu erfassen und begreifen gilt. 
Ja, zu dieser Aufgabe gehört ein Mann, der selbst 
ein sehr guter Eislaufer sein muss, der sich durch 
'hlose Tricks nicht verblüffen lasst und nur seinem 
eigenen Urtheil vertraut, Nun, Gott sei Dank, an 
solchen Mannern, die ihrer Aufgabe vollkommen ge- 
wachsen sind, hat es ın Wien nicht gefehlt und wird 
es auch sucht fehlen, Anders aber in Deutschland, 
Dort, wo das Kunstlaufen hente noch in den Kinder- 
schuhen steckt, wo, speciell in Norddeutschland, 
man in der Herstellung und Erhaltung der Eisbahnen 
noch so weit zurück ist, dort konnte sich ein solcher 
Stamm tüchtiger Preisrichter, wie ihn Wien stolz auf- 
zuweisen hat, nicht entwickeln, Man war daher bei 
der Abhaltung der Concurrenzen gezwungen, seine 
Zuflucht zu Preisrichtern zu nehmen, die wohl in der 
Gesellschaft einen hohen Rang einnehmen, ausserst 
achtungswerthe und tadellose Herren smd, die aber 
vorn Kunstlaufen nichts verstehen, Für diese Preis- 
tichter musste man nun in erster Linie die Kunst- 
laufordnung mundgerecht machen. Man führte die 
Classen ein, vermehrte die Schulfiguren und ver- 
kürzte das Kürlaufen, Die jetzige Reform ist die 
letzte Station auf diesem Wege, Dadurch haben wohl 
die Rıchtercollegien gewonnen, das Kunstlaufen im 
Allgemeinen und die Wiener Schule im Besonderen 
hat aber einen enormen Schaden erlitten, Die Wiener 
Laufer waren gezwungen, sich beim Starten in 


Deutschland dem Urtheil solcher Richter zu unter- 
werfen — mit welchem Erfolg, hat man ja zu wieder- 
holten Malen gesehen. Dass der Ruf der Wiener 
Schule unter diesen Umstanden nicht gewonnen hat, 
ist klar. Aber dass er noch weiter heruntergedrückt 
wird, ist nicht nothwendig. Die deutschen Vereine 
haben die Majoritat im Verband, die Wiener er- 
leiden Niederlagen auf Niederlagen, sowohl am Eis 
als auch am grünen Tisch, die Verbandsvereine 
haben sich ihre Kunstlaufordnung ohne die Wiener 
geschafen — nun gut, sollen sie auch obne die 
Wiener darnach laufen ! 

Die Wiener Schule, die unter einem Diamantidi 
entstand, aus welcher ein Engelmann, Frey, Kaiser, 
Zachariades, Hügel und wie die grossen Kampen 
alle heissen, hervorgegangen sind und deren Ver- 
Deier fast ausschliesslich die Inhaber der Meister- 
schaften van Europa, Deutschland und dem Deutsch- 
österreichischen Verbande waren, eine solche Schule 
bedarf keiner Correctur von aussen, sie ist stark 
genug, um sich aus sich selbst zu entwickeln. 

Man hat nur zu staunen über den Langmuth, 
den die Wiener bei den verschiedensten Gelegen- 
heiten an den Tag gelegt haben und mit welchem 
sie die Zurücksetzung in einem Verband ertrugen, 
in welchem ihnen nach ihrer Bedeutung und ihrem 
Können eine führende Stimme gebührt hatte, Wann 
wird endlich diese unwürdige Gefolgschaft ein Ende 
nehmen, wann werden die Eislaufer Wiens und 
Oesterreichs zur Erkenntniss kommen, dass das, was 
Ruderern und Radfahrern möglich war, auch ihnen 
möglich sein muss, dass auch sie einen eigenen Ver- 
band haben können, in welchem ge, frei von 
ausseren Storungen, ihre eigene Schule pflegen 
können?! CS 


NOTIZEN, 


DIE WELTMEISTERSCHAFTEN im Schnelllauf 
werden wahrscheinlich am Y., 10. und 11. Februar in 
St. Petersburg zur Austragung gebracht werden, und es 
dürfte bei dieser Gelegenheit auch gleichzeitig das Lanfen 
um die Welt-Meisierschaft im Kunstlauf veranstaltet werden, 

DER EISGOTT will die Herrschaft noch immer 
nicht antreten, obzwar seine Zeit schon gekommen ist. 
Der Wiener Eislaufverein sowohl als auch alle anderen 
Eislanfplatze der Residenz sind für die bevorstehende 
Saison vollkommen gerüstet, das Thermometer aber zeigt 
auf — 16 Grad Reaumur! Da werden sich die Freunde 
des Eissporis wohl noch ein Weilchen gedulden müssen. 

DER INTERNATIONALE Eislaufverein versandte 
vor Kurzem das Protokoll des zweiten Congresses, der ın 
Kopenhagen in der Ze vom 29. April bis 2, Mai statt- 
fand Aus den Beschlüssen ist besonders hervorzuheben, 
dass die leidige Angelegenheit der Europa-Meislerschalt 
im Kunstlauf (von 1893) durch einen Beschluss des Con- 
gresses dem Verbandsvorstande zur Erledigung überwiesen 
worden ist, Der Congress selbst wollte sich damit nicht 
beschäftigen. Der Vertreter Deutschlands erklarte, dass 
sein Verband Herrn Engelmann-Wien als Sieger anerkannt 
und ihm den ersten Preis ausgeliefert habe, Er beantragte 
auch, dass diese Mittheilung im Protokoll Anfnahme finden 
sollte. Der Congress emigte sich ferner dahin, die für Be- 
rulslaufer gegründete Weltmeisterschaft abzuschaffen und 
sich überhaupt nicht mehr mit Beruislanferangelsgenbeiten 
zu befassen, 

DIE SCHNELLLATIF - MEISTERSCHAFT von 
Europa ist durch den Vorstand der Internationalen Eis- 
laufvereiniguag dem Deutschen und Oesterreichischen Eis- 
laufverbande übertragen worden und wird im Janger 1896 
in Hamburg zur Austragung kommen. Mit der Leitung 
ist der Eslaufbezirk Hambarg-Allona betraut. Der Renn- 
ausschuss besteht aus den Herren A. Prins, Keidel und 
Dorn, Auf der Heiligen Geisifeld-Eisbahn wird eine 
Doppelbahn angelegt, deren einmaliger Umkreis genau 
500 Meter betragt. Am Samstag den 18 Janner wird 
über 500-5000 Meter, am Sonntag den 19. Jauner 
1600—10.000 Meter gelaufen. Als Preise für jede Str 
gelangen je ein goldenes und zwei silberne Ehrenzeichen 
zut Vertheilung. Der Sieger über zwei Strecken, be- 
zicbungsweise der Sieger, welcher die kürzeste Gesammt- 
zelt über alle vier Strecken erzielt hot, erhalt einen 
silbernen Pokal, gestiftet vom Verbande Die Verbands- 
Meisterschaften fur 1896 kommen am D. Janne in Darm- 
stadt zur Austragung. 
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BERICHTE, 
Paris 1895. 


(Origlonloorraspondena dar „Allgemeinen Spa Zeenen) 
Samstag den 2. November. 


Auf der Bufalo- Rennbahn wurde ein Match 
zwischen einer italienischen uod einer franzosischen Maun- 
schaft ausgeľocbten, Das Weiter war berich uod hatle 
sich demoach ein zahlreiches Pablicum eingefunden. Vom 
sportlichen Standpunkte bot das Renuen jedoch kein 
besonderes Interesse, da die Italiener den Leistungen der 
Franzosen nicht gewachsen waren, dese somit mit Leich- 
tigkeit in allen Probelaufen als Sieger hervorgingen. 

Ein Vorgaberennen über 900 Meter leitete das 
Meeting ein, in welchem Dary als Erster das Ziel passirte. 

Das Match Frankreich-Italien über 2000 Meter 
wurde in vier Probelaufen absolvirt, die folgende Re- 
sultate lieferlen: 

1. Probelauf: Farman 1. Muringer 3. Ferrario B., 
Audax 4. Zeit 4:18%,, Punkte; Franzosen 3, Italiener 7 

2, Probelauf: Jacquelin 1., Piette 2, Burri 8., 
Cantu 4. Zeit 8: Puokte: Franzosen 3. Italiener 7. 

B Probelaul: Muringer 1 Farman 2, Burri 
Cantu 4. Zeit 8:28, Punkile; Franzosen 9, Italiener 7. 

4. Probelauf: Jacquelin 1, Piette 2., Ferrario 8., 
Audax 4. Zeit 8: 87. Punkte: Franzosen 9, Italiener 7 

Die Franzosen haben somit mit 12 Punkten gegen- 
über 28 der Italiener gesiegt. Letsteren gelang es nicht 
einmal sich einen zweilen Plafz zu sichern, 

Den Schluss machte ein Amateurrennen über 300) 
Meter, ın dem Manon, Caro und Leteöne in der an- 
gegebenen Reihenfolge placirt wurden. Zeit D: 35. 


Sonntag den 8. November. 


Heute erst fand die eigentliche officielle Wieder- 
eroffnung des Vélodrome d'Hiver statt, Zur Feier dieses 
Ereignisses hat der liebenswürdige Director der herrlichen 
Rennbahn im Palais der Freien Künste ein Match über 
50 Kilometer zwischen dem Franzosen Bouhours und dem 
kleinen unbesiegharen Euglander Michael arrangirt. 
Ersterer brannte schon lange vor Begierde, sich an dem 
Englander für die im März vorigen Jahres erlittene 
Schlappe zu ravanchiren. Damals ging das Rennen uber 
100 Kilometer und hat der Englander, trotzdem er ein 
besserer Steher ist als der Franzose, dach nor mit einer 
Radlange gesiegt; man gab sich daher der sicheren Hoff- 
nung hin, den Franzasen aus diesem Kampfe als Sieger 
hervorgehen zu sehen. In Folge dessen war das ge- 
raumige Palais von einem eleganten Publicum dicht be- 
selzt, welches mit Spannung und Begeisterung den eiu- 
zelnen mit grosser Harloackıgkeit durchgeführten Kampfen 
folgte, Das Arrangement liesa nichts zu wünschen übrig 
und gebührt dem Comite die vollste Anerkennung; 

Das Meeting nahm folgenden Verlauf: 

Eingeleitet wurde dasselbe mit einem Vorgabe- 
rennen über JUD Meter. Die grosse Zahl der Nennungen 
bedingte acht Vorlaufe, in denen Ruinard, Gras, Va- 
lentin, Maurice, Thrbandin, Durand, Bose und Donnel als 
Erste einkamen. Im Entscheidungslaufe siegte Maurice, 
dem Bose und Thlbaudın in der angegebenen Ordnung 
folgten. 

Unmittelbar darauf kam ein für Herrenfahrer reser- 
virtes Rennen, ın dem Dunwody als Erster das Ziel 
passirte, wahrend Delydeu Zweiter wurde. 

Das nun folgende Rennen für Geldpreisfrhrer ver- 
sammelte ebenfalls ein starkes Feld vor dem Pfosten und 
mussten daher fünf Vorläufe arrangirt werden, aus 
welchen Dary, Bose, Thibaudin, Mellne und Fossier als 
Sieger hervorgingen, Dary sichert sich in schönem Style 
den ersten Platz im Entscheidungslaufe, dicht gefolgt von 
Bose und Fossier. 

Eine Bewegung geht durch die Reihen, als Triplets 
und Quadruplets auf der Bahn erscheint es mud diea 
die Schrittmacher der beiden Matadore Bouhours und 
Michael, die auch bald ihre Startplatze einnehmen. Die 
Bewegung hat sich mittlerweile gelegt, und mit Spannung 
sieht man dem Kample enigegen. Der Kleine setzt ach 
nach dem Startzeichen sofort au die Spitze und schlagt 
gleich ein mörderisches Tempo ein, dem Bouhours, der 
vortrefflich geführt wird, sehr schon folgt, In der achten 
Runde geschieht ihm aber das Malheur, seinen Sattel zu 
brechen, so dass er gezwungen ist, die Maschine zu woch- 
selu, und dadurch eine volle Runde verliert, Bebapt den 
die neue Maschine nicht oder ıst er durch den Unfall 
entmuthigt worden? ... Wer weim es? Es scheint, dans 
er sich nur mit Mühe hinter den Schrittmachern zu halten 
vermag Michael hingegen sit seine höllische Pace fort, 
durch die Regelmassigkeit der Fahrt Bewunderung er 
regend, und vergrossert langsam seinen Vorsprung, bis 
er endlich seinen Gegner zum zweiten Male überholt, 
Letzterer nimmt nun wi der seine alte Maschine und 
verhert dadurch abermals eine Runde. Das Match ist nun 
so gut wie entschieden, Bouhours hat den Mulh verloren, 
fahrt nur langsam und lasst sich zu wiederholten Malen 
überholen, Der kleine Englander beendet das Rennen in 
1 Stunde 4 Minuten 29%, Secunden. Bouhours erlaubt 
sich den Luxus, in der letzten Runde seinen Gegoer mit 
einem gewaltigen Spurt vorzulahren 

Das Programm war auch diesmal vortrefflich aus- 
gestattet und ermoglichte es, dank einer sinnreichen 
Neuerung, nicht nur die einzelnen Rennen mit Leichtig- 
keit zu verfolgen, sondern auch, ohne Irrungen zu be: 
fürchten, die Zeiten einzutragen. Das Programm halle 
demnach emen reissenden Absatz, und in weniger als 
einer Viertelstunde waren 5000 Exemplare davon verkauft, 

Das Publicam bedauerte allgemein seinen Mitbürger 
ob des erlittenen Unfalles, war aber mit der vortref- 
lichen Leistuag des kleinen Englanders vollkommen be- 
friedigt. 

Wahrend sich im Vėlodrome d'Hiver die zwei 
Cracks unter den Dauerfahrern um die Siegespalme strilten, 
herrschte auf dem Bußfalo-Rennplatze ebenfalls bewegtes 
Leben. Mercier, Pontecchi, Banker, Edwards, Jacquelin, 
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Muringer, Piette und Farman haben eine Serie von 
Matches ausgetragen, die das folgende Ergebniss lieferten: 
3. 


1. Match: Mercier 1, Pontecchi 
2. Banker 1,, Edwards 2 
Bi Jacquelin 1, Muringer 
4. : Piette 1, M. Farman 2, 
5. Banker 1, Mercier 2 
6. Match: Jacquelin 1., Piette 2. 


Im Endlauf, der von den Siegern im fünften und 
sechsten Match ausgetragen wurde, siegte nach hartem 
Kampfe der Amerikaner, nur eine halbe Radlange vor 
Jacquelin das Ziel passirend. 

Ein Handicap diente als Eimleilung des Meetings 
und wurde von Flouest vor Germain gewonnen, 

Im Trostreunen siegle Muringer, gefolgt von Maurice 
Farman, 


AUS VERGANGENEN ZEITEN. 


Ben Hinchcliffe, ein englischer Amateur-Meister- 
fahrer aus den Achtzigerjahren, der gegenwärtig in 
Amerika lebt, erzablt die nachfolgenden Remini 
scenzen avs der Anfangsperiode des Radfahraports, 
die besonders fur die jüngere Generation von umso 
grösserem Interesse ı werden, als so mancher 
Name der einstigen Meisterfahrer, besonders in Be- 
richten über hervorragende Leistungen, noch heute 
genannt wird, 

»Ich kann mich selbst hente noch eines Lachelns 
nicht enthalten, wenn ich mich auf den ersten Ein- 
euch erinnere, den mir die Mannschaft der ersten 
nmerikanischen Radfahrergesellschaft, die in den 
Jahren 1887 und 1888 England besuchte, gemacht 
hat, Ihr rasches Sprechen, der amerikanische Dialect 
o. s w klangen mir so fremd und eigenthümlich wie 
heute die Sprache eines Englanders, der zum ersten 
Male nach Amerika kommt. Das langgezogene ste, 
besonders wenn Temple die mit 59zölliger Ueber- 
setzung versehene Humbermaschine Herbert Synyer's 
einen »birrrrrd« (Vogel) nannte, die uwnermüdliche 
Thätigkeit des Führers der Gesellschaft, der nur ein 
Auge fur das Geschaftliche hatte, und zahllose andere 
charakteristische Eigenschaften der Amerikaner 
kamen mir ganz sonderbar vor; doch bin ich anderer- 
seits überzeugt, dass auch wir Englander in den 
Augen der amerikanischen Gesellschaft eme sonder- 
bare Figur gespielt haben. Schr grosse Bewunderung 
hatten sie fur Ralph Temple, den sie als Kunstfahrer 
mitgenommen, der sich jedoch später auch als eine 
Grosse ersten Ranges m Rennfahren entpuppte. Ich 
kann mich noch so manchen herrlichen Endkampfes 
erinnern, der auf der Long Caton-Bahn zwischen 


Ralph Temple und Herbert Synyer, welcher die 
Amateur Mesterschaft fur drei Jahre inne hatte, aus- 
gefochten wurde; das Komische bei der Sache war, 
dass Synyers eine Maschine mit 59er, Temple hin- 
gegen eine solche mit 49er Uebersetzung fuhr; 
Letzterer zog doch nicht den Kürzeren, trotzdem de 
Endspurts Synyer’s allgemeine Bewunderung ertegten. 
Ich erinnere mich noch, als Woodside auf der Long 
Caton-Bahn darau ging, den Zehn Meilen-Record zu 
schlagen. Ich half als Schrittmacher mit; es war dies 
im Herbste 1888, und der Record wurde thatsach- 
lich geschlagen, indem Woodside die Strecke in 28 
Minuten 34?/, Secunden zurücklegte. Einen Monat 
spater wurde jedoch auch dieser Record vom Pariser 
Jules Dubois geschlagen, und wieder einen Monat 
spater hat H. G. Crooker aus Boston die Zeit aber- 
mals verbessert, indem es ihm gelang, die zehn 
Meilen, selbst auf der Leicester Bahn, in 37 Minuten 
zu bewaltigen. In der nachsten Saison hat S. 
Whittaker anf einer Sicherheitsmaschine gelegent) 
eines Stundenfahrens den Zehn Meilen-Record abe: 
mals herabgesetzt, Ans dem Vorgeschilderten ist zu 
ersehen, dass der Wettkampf mit den Amerikanern 
ein lebhafter gewesen ist. 

Es fallt mir das Datum nicbt ein, an welchem 
Tom Eck seine Mannschaft nach England brachte, 
welche aus J. G. Whittaker, der auf dem Niederrade 
so wundervolle Erfolge errang, W., F. Knapp und 
H,G.Crooker, zwei Schnellfahrern, nebst den beiden 
Amateurs Crist und Barber bestand. Spater kam 
auch der Recordbrecher W. A. Rowe herüber, der 
jedoch ein vollkommenes Fiasco machte; die besseren 
Berufsfahrer Englands spielten sich nur mit ıhm, und 
er wurde auch von Berufsfahrern minderer Gute ge- 
schlagen; es war also eine Enttauschung im vollsten 
Sinne des Wortes. Klimatische Em e mögen hier 
auch mitgespielt haben, Thatsache ist, dass es ihm 
nicht gelang, auch nur den kleinsten Erfolg zu er- 
zielen, 

Nun kamen die Cowboys nach England, und es 
begannen die Wettkampfe zwischen Radfahrern und 
Reitern ` ich sah eines dieser Rennen in Birmingham 
und war nicht sonderlich erbaut darüber. Woodside 
und Howell thaten ihr Bestes, und es gelang ihnen 
auch, die Cowboys einigemale zu schlagen. Die 
Kampfe boten zwar vom sportlichen Standpunkte 
aus betrachtet nicht viel Interesse, dafür hatten sie 
einen um so grösseren finanziellen Erfolg, und sollen 
die Einnahmen vom Montag und Dienstag genügt 
haben, die Ausgaben der ganzen Woche zu decken, 
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Temple und Maltby producirten sich wahrend dieser 
Kampfe im Kuustfahren, 

Einen grossen Erfolg erzielten auch die ameri- 
kanischen Kunstfahrer First, Kauffmann und Mc. 
Anney; ich sah dieselben bei einer Production ge- 
legentlich der Stanley-Fahrrad-Ausstellung auf Star- 
Hochradern, bei welchen bekanntlich das kleine Rad 
vorne installirt ist, eine Partie Fussball spielen, wobei 
sie sich zum Schleudern des Balles des vorderen 
Rades bedienten, Dan Canary erfreute sich ebenfalls 
grosser Beliebtheit und stand als Kunstfahrer über 
den Genannten; auch W. G. Hurst hat in England 
gute Geschafte gemacht. 

Wenige werden sich noch der englischen Mann- 
schaft erinnern, welche Amerika besuchte und im 
Jahre 1895 an den von Ducker arrangirten Turnieren 
in Hartford und Springfield theilnahm, Dieselbe be- 
stand aus den Herrenfahrern P. Furnivall, R. Cripps, 
R. H. English, P Webber, A, P. Englehart und 
R. Chambers und den Berufsfahrern R. Howell und 
Fred Wood, So weit meine Erinnerung reicht, hatten 
sie in Amerika denselben Erfolg, den Zimmermann 
vor nicht Janger Z it in England erzielte — im Fluge 
eroberten sie 

Ich habe Jahr den Strassenrennen im 
Forestpark beigewohnt und den Unterschied zwischen 
den englischen und amerikanischen Strassen kennen 
gelerot. Der Radfahrer, der das grosse Wasser nicht 
überschritten, hat keine Idee von der Herrlichkeit 
der amerikanischen Strassen. Eine Bedingung des 
24 Stunden-Rennens verbietet die zweimalige Be- 
nùtzuog auch nur eines Stuckes Weges; die Einha 
tung derselben ist nicht schwer, denn man hat überall 
vortreffliche Wege. Man erinnere sich nur an die 
wundervollen Dauerfahrten eines George Mills von 
Land’s End nach John o'Groat, welcher den Record 
fur diese Strecke für Nieder- und Dreirad halt, 

Vor mir habe ich ein Bild, auf welchem die 
Fahrer S. G, Whittaker, E. Oxborrow und Jack Lee 
auf einem Triplet dargestellt sind, mit dem sie eine 
Meile auf der Strasse in 2: 08"), zurucklegten, fur 
die damalige Zeit ein Weltrecord, und haben Maschine 
und Crew damals thatsachlich Sensation erregt. Ich 
besitze auch ein Bild, auf welchem E. Hale auf einem 
Niederrade mit vorderem Antrieb, und George Smith 
auf einem solchen mit hinteren Antrieb fahren und 
eben einen Endkampf dadurch beenden, dass Smith 
mit emer Halsbreite Unterschied als Erster über das 
Band fahrt, Nur kurze Zeit dauerte der Wettbewerb 
zwischen den beiden genannten Constructionen, denn 
bald erkannte man die Ueberlegenheit des Rades 
mit hinteren gegenüber jenem mit vorderem An- 
triebe, so dass letzteres heute bereits in Vergessen- 
heit gerathen ist. 

Dann kam Humber im Jahre 1885 mit dem 
Prototyp des heutigen Niederrades auf den Markt. 
Ich erinnere mich noch der ersten Fahrt, bei welcher 
Bob Copte die Maschine führte und mit den Con- 
currenten an dem 100 Meilen-Kangaroo-Strassen- 
rennen gleichen Schritt hielt; die erste Maschine war 
bereits nahezu identisch mit den modernsten Mo- 
dellen heutigen Tages. 

Das Niederrad, welches sch allmalig die Gunst 
der Rennfahrer erworben hatte, wurde bis zum Jahre 
1889 zu allen Hochrad-Vorgaberennen zugelassen, 
zu welcher Zeit alle hervorragenden Rennfahrer 
Englands, einschliesslich Osmond, Synyer, Wood, 
Mayes, Ball u. A. m. eine Erklarung unt hneten, 
in welcher sie sich verpflichteten, in keinem Rennen 
zu starten, zu welchem man das Niederrad zulassen 
werde; gleichzeitig wandten sie sich an die m: 
gebenden Persönlichkeiten, damit für die beiden 
Gattungen Maschinen getrennte Rennen ausgeschrie- 
ben werden. Zu die: chritte sahen sich die Renn- 
fahrer durch die zahlreichen Unfalle veranlasst, 
welche bei den gemischten Rennen stets vorkatmen. 
Der Urheber der Bewegung war G, Lacy Hiller, 

sen Bemühungen auch von Erfolg gekrönt waren, 
da dem Verlangen nach Trennung der Rennen Folge 
gegeben wurde. Damals wurde das Niederrad von 
den grossen Fahrern mit Verachtung angesehen. Mit 
der Einführung der Luftreifen hat aber das Hochrad 
als Rennmaschine den Todesstoss erhalten, Man 
wollte das Niederrad ausschliessen, und nun hat 
dieses die Existenz des Hochrades untergraben. 

Wo werden wir noch hinkommen? Mehrere 
Jahre vor Einführung des Niederrades glaubte man 
das Fahrrad auf die Höhe seiner Vollkommenheit 
gebracht zu haben. Nun kam aber das Niederrad, 
und auch dieses hat im Allgemeinen seit seinem Be- 
stehen wenig Aenderungen erfahren. Wenn aber die 
Tage des Niederrades gezahlt sein werden — was 
dann? Elektrischer Betrieb oder Flugmaschine? 
Vederemo!« 
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NOTIZEN. 


IM MONATE OCTOBER sind dem Touring-Club 
de France 1380 Mitglieder beigetreten. 

MICHAEL soll die Absicht haben, sich nnch 
Amerika zu begeben, um daselbst ein Match mit Johnson 
auszutragen. 

FUR RADFAHRERSTRASSEN wurden in Belgien 
von dem Landrathe der Provinz Ost-Flandern versuchs- 
weise 5000 Francs bewilligt 

14.000 FRANCS Reinertragniss hat der Grand Prix 
de Madagascar gebracht, also nur um 10UO Fres. weniger 
als der Grand Prix de Paris. 

DER KRAKAUER CYCLISTENCLUB ist aus 
dem D RR ausgetreten, Die Veranlassung zu seinem 
Austritte sind die Grazer Beschlüme, 

DAS NACHSTJAHRIGE BUNDESFEST des 
Bundes deuischer Radfahrer Oesterreichs wird auf Antrag 
des Karstgauen (Laibach) am Wörthersee bei Klagenfurt 
staitinden 

EIN VERBAND deutscher Radfahrer Nordbohmens 
int im Werden begriffen. Heute findet in B-Kamnitz eine 
dieubezuglich vom Rudfährerverein »Pfeile einberufene 
Versammlung statt, 

IN ANTWERPEN worden van der Leitung des 
Velodromes den Radfahrern beim Training gut einge- 
fahrene Triplets und Tandems zur Verfügung gestellt. Ein 
nachahmenswerihes Beispiel. 

DIE GEBRUDER VERHEYEN wellen gegen- 

Wartig in Paris, wo sie fleissig trainiren, Franz, der jüngere 
der beiden Bruder, soll die Absicht haben, im nachsten 
Jahre hauptsachlich in Wien zu starten, 
WEI FÜRSTEN, Prinz Heinich von Preussen 
und Prinz Christian Victor, Tochten kürzlich in Braemar 
in England ein Match um einen Preis der Komgin Vic- 
toria aus, in dem Prinz Christian Victor Sieger blieb. 

WILLIAM WOOD, der bekannte Rennfahrer in 
Newcastle-on-Tyne, lasst an alle Radfahrer der Welt eine 
Herausforderung ergehen, sich mit ıhm um den gegen- 
seitigen Einsatz von 500 Pid. Sterl. (cirea 6000 A.) zu 
weese 

ZUM PRASIDENTEN der Union velocipedique 
frangaise« wurde leisten Montag Dr. Guillaume gewahlt 
und hofft mao, dass es demselben gelingen werde, die etwas 
verworrenen Verhaltnisse des franzosischen Radfahrerbundes 
wieder in Ordnung zu bringen. 

JAAP EDEN ist also doch zum Berufsfahrerthum 
übergetreten. Der Herrenmeisterfahrer der Welt hat ein 
Engagement hei einer Reifenfabrile angenommen und wird 
sich demnachst nach Pans begeben, um daselbst an den 
Wettlampfen der Professionals sich zu betheiligen. 

DER AUSSERORDENTLICHE GAUTAG des 
Gauverbandes I »Niederosterreiche des B. d. R. Oe 
findet am 13. d. M. iu Wien stat. Auf der Tagesordnung 
stehen die Wahl von Delegirien und Anträge für den 
Bundestag, der bekanntlich am 29. December stattfindet. 

DIE GEBRUDER UNDERBORG werden heute 
in Paris im Winter-Velodrom ibr erstes Match mit einem 
#ranzosischen Tandempaar, und zwar den Gebrudern Farman 
austragen. Die Steger dieses Zweikampfes wurden bereits 
von Fournier-Dutrienx zu einem neuerlichen Match heraus- 
gefordert, 

ZIMMERMANN hat seine diesjährige Tournee in 
Australien nicht sonderlich glücklich begonnen, Er wurde 
‚gleich bei seinem ersten Auftreten aul der Babn zu Sydney 
von dem Australier J. Parsons, der alle Records von einer 
bis zebn Meilen halt, in einem Match über fünf Meilen 
geschlagen. 

BANKER hat an Jacquelin rasch Revanche ge- 
m a 0 A WE vorigen Sontag In einem Match 


schlug. Da Morin bereits asein Winterquartier bezogen 
Ausg, amd mu Fatz: bës? tatt pnd mei An giess 
keem, P ef trska Fer Aen Wer 


‚Amerika zurückkebzen 

EIN EIGENARTIGES MATCH wird demnächst 
in Bari in Italien stattfinden, Es handelt sich namlich 
um einen Wettkampf zwischen Ruderera und Radfahrern 
auf der 12 Kilometer Jangen Strecke Bari—Pelona, Die 
Letzteren fahren aul einer Strasse am Meerosufer entlang 
und dürfen die Halfte der Zeit, welche die Ruderar ge 
brauchen, nicht überschreiten. 


IN ST. PETERSBURG wurde soeben die erste 
Rennbahn für Radfahrsport beendet; man hat bei deren 
Erbauung, die DON) Rubel erforderte, die neuesten Ein- 
richtungen in Anwenduog gebracht, Der Bau der ebenfalls 
nach den modernsten Principien hergestellten Tribünen bat 
7000 Rubel beanspracht. Die Bahn wurde sofort zu 
Trainirzwecken den Mitghedern zur Verfügung gestellt. 

DER MEILEN - RECORD Johnson's ist nicht 
1:41%/,, sondern 1:44, also immer noch um 24, Se- 
cunden besser als die Zeil Berto's. Johnson, der sich in 
Mionenpolis niedergelassen hat, will übrigens noch einen 
Versuch machen, auch diesen Record zu schlagen. Den 
Winter über will sch Johnson jedoch ausschliesslich dem 
Eislaufen widmen, um seinen Meisterschaftstitel behaupten 
zu konnen, 


AUF DER CATFORDBAHN zu London ver 
suchte Chion, des bekannte englische Flieger, ëlo die 
Zeiten von Gibbons-Brools fur 1 Meile (0: BER) und 
1 Melle (1 53%) zu verbessern. Für Yy Meile erzielte er 
U: 5T, für 1 Meila Iden nor 1:84), Madame Grace 
fuhr v gleichen Tage auf der Strasne 50 Meilen (80-400 
Kilometer) in 9:37: D, und 100 Meilen in 6:33: 10 
und verbesserte damit die seit 1899 von Miss Dudley ge- 
haltenen Records, 


ADCH IN SPANIEN macht der Radfahrsport 
enorme Fortschrite, Untor den Rennfahrern zeichnete sich 
bisher Lapuente am meinten aus, der kürzlich alle spanie 
schen Records von BI) Kilometer spielend schlug, ja 
in einzelnen Fallen den betreffenden Weltrecords riemlich 
nahe kam. Vielleicht begibt sich der erst Aljahrige Fahrer 
einmal nach Paris, wo er auf den ausgezeichneten Bahnen 
und bei dem so durchgebildeten Schritimacherwesen gewiss 
Hervorragendes leisten dürfte, 

* EINE EIGENARTIGE 
stattet die Berliner Bad: Welt 
(von 100, 40, 30, 20 und 10 Mk.) aus für die richtige 
Beantwortung der Frage: nWelches sind die zwoll besten 
Niederrad-Rennbahnfahrer Deutschlands?« Die Preisfrage 
wird als Abstimmung behandelt, d. h.: der als Erster ge- 
nannte Rennfahrer erhalt 12 Punkte, der Zweite 11 etc, 
Die Punktzahlen werden dana aus den Stimmzeiteln additt 
und so die zwolf besten Fahrer aus den eingelaufenen 
Bewerbungen festgestellt. 


MR. SIMPSON, dem Erfinder der neden Kette, ist 
in Folge seiner Herausforderung von der Firma Gamage 
die erste Antwort zutheil geworden. Letztere har 100 Pfd 
Sterl. deponirt und erwartet nun von Mr, Simpson den 
Gegeneinsatz von 1000 Pid. Sterl und Bestimmung der 
Bahn, auf welcher die sechs Rennen über 1, 5, 10, 25, 
50 und 100 Meilen zur Entscheidung kommen sollen. Be- 
dingung ist, dass mit der neuen Kelte vier von diesen sechs 
Rennen gewonnen werden. Uebrigens hat auch der »kleine« 
Michael die Herausforderung Simpson's angenommen. 
Michael wıll ein Match, zweı von drei, über eine Stunde, 
50 und 100 Meilen austragen. 

TAUSEND KILOMETER betrug die Distanz eines 
Matches, das in der Zeit vom #5, bis 27. October auf der 
Mailander Trahrenubahn zwischen den beiden Italiener 
Vincenzo de Peccati und Romeo Pereda ausgetragen 
wurde Sieger blieb Pereda, der die 1000 Kilometer in 
31:18 zurücklegte, wabrend sein Gegner de Peccati 
0 ` 10 dazu benöthigte, Die Zeil Pereda's sieht er- 


Preisausschreibung ver- 
Sie setzt füul Preise 


beblich hinter der Leistung von Stéphane zuruck, der 
1000 Kilometer in A0 Stunden absolvirte, 
wenn man berücksichtigt, 


e gewinnt aber 
an Wertb, dass der Italiener 
16 Stunden laug in strämendem Regen und auch die 
übrige Zeit hindurch bei sehr kalter Witterung fahren 

IN BUDAPEST wurde am 27 v, M. ein Bundestag 
des Radfahrerbundes abgehalten, an dem Deputationen 
sümmtlicher ungarischen Vereine theilnahmen. Selbstver- 
stündlich stand auch auf diesem Bundestape die Amateur- 
frage im Vordergrunde der Berathungen. Der ungarische 
Radfabrerbund hat nach langwierigen Debatten den Be- 
schluss gefasst, dass es seinen Mitgliedern verboten sein 
soll, für Geldpreige gu siarten oder an einem Rennen 
theilsunebmen, in dessen Felde sich ein Professional be 
findet, Da dieser Beschluss auch damit motıvirt wurde, 
mn mg einer Invasion der osterreichischen und Fremden 
Professionals vorbeugen will, scheinen die Herren Ungarn 
von der Classe ihrer Fahrer keine allzu hohe Meinung zu 
baben. Der bedeutendste Club Ungarns, »Hunnias, war je- 
doch gegen diese Beschlüsse und dürfte nun wahrscheinlich 
gegen dieselben entschieden Stellung nehmen 


IN PARIS steht für den Winter eine sehr lebhafte 
Saison bevor, Nicht weniger als 65 bekannte Rennfahrer 
bleiben im Training, um sich an den verschiedenen Winter 
rennen zu hetheiligen. Diese Fahrer sind: a) fur kurze 


Distanzen: Antony, Banker, Baras, Barden, Bourrillon, 
Bavi, Courbe d'Outrelon, Delansorne, Denesie, Dumond, 
Dutrieus, Edwards, H. Farman, M. Farman, Ferrario, 


Fogolin, Fortuny, A. Fossier, Fournier, Gougoltz, Harris, 
Hermet, Houa, Houben, Huet, Jacquelin, Kuhling, Lam- 
brecht, Lenert, H Loste, Louvet, Lumsden, Laufer, 
Marlin, Mercier, Morin, Muringer, Piette, Ponteechi, Protin, 
T. Reboul, F. Reboul, Relph, Rallin, Vasseur, Verheyen, 
Xertoun; A für mitilere und lange Strecken, Halb- und 
Guozdaverfahirer: J. Dubois, H. Fosser, Corre, Gatin, 
Guerry, C, Huet, Lartigue, Lesna, Lewis, A. Linton, 
T. Linton, Michael, Meyer, Roser, Rivierre, Soibud, The, 
Williams. 

DIE GRAZER BESCHLUSSE dürften nicht allzu- 
lange aufrecht bleiben, Allerorten erhebt sich Opposition 
gegen dieselben, und die Bundesleitung selbat sieht sich 
genöthigt, durch willletrliche nnlogische Tarerpretatlon der 
Beschlüsse des Bundestages einen kleinen Ausweg aus 
der Sackgasse, in die man gerathen, zu suchen, Unter 
solchen Verhaltnissen wird die Leitung des Deutschen 
Radfahrerhundes dem Draogeo der Opposition, einen 
ausserordentlichen Bundestag elnzuberufen, kaum Wider- 
stand leisten konnen. Die Forderung nach einem nusser- 
ordentlichen Bundestage, der nur den Zweck hatte, die 
Grazer Beachlisse aufzuheben, wird in erster Linie von 
dem Breslauer Gau erhoben, dessen Leitung sich durch 
Umfrage unter den dem Breslauer Gave anpehörigen Ver- 
emen die Urberzengung verschafft hat, dass alle diese 
Vereine, deren Gesummtmitgliedersahl sich auf cirea 1100 
belauft, die Absicht haben, nus dem Bunde auszutreten, 
Vielleicht wirkt dieses Argument auf die Vertreter des 
sreinlichens Amntevrismus entsprechend ein. 

WEITERE AUSSCHLIESSUNGEN aus dem Deut- 
schen Radfahrerbund veröffentlicht dıe letzte Nummer des 
Bundesorganes Die neueste Liste enthalt Ab Namen, ao 
dass sich die Zahl der Gerichtelen auf mehr als 860 er- 
höbt. Der Nachtrag Nr. 2 stempelt zu Professionals: 
Beller M., Modling; Beyer O, Berlin; Bhesner C. 
Berlin; Breitung Ernst, Berlin; Burger J, Sennheim; 
Dietrich, Ebersberg; Finder C, Wien; Fischer J., Mül- 
hausen; Fischer W., Berlin; Forster A. Berlin; Franko- 
wiak M, Berlin; Gull A, Mulbausen; Jeannin E., Mül- 
hausen; Jost M, Berin; Kalff A, Wien; Klatt A, 
Berhn; Kleinschmidt P., Berlin; Kramer Cb., Berlin; 
Kyrieleison H. Baden; Leebert H , Berlin; Maurer E, 
Dornach; Meyrel J, Mulhausen; Mussil P, Berlin; Neggi 
Hans, München; Ranck P., Berlia; Reymann, Berghalz; 
Reyn P, Berlin, Röchle A. Sennheim; Saissrainer Pr, 
Ebersberg; Sarmand, Altkirch; Scherf Hans, Stetti 
Scbmidt G., Berlin; Schwark M., Berlin; Thess H., Be 
Weissendorn C., Berlin; Wolter Richard, Berlin. 

FREIHERR V. STUMM-Halberg liess der nFrank- 
furter Zeitungs mittheilen, dass er nie in seinem Leben 
etwas mit einem Fahrrade zų thun gehabt habe, Genaontes 
Blatt halte die auch von uns citirte Notiz der »Rad- 
welta entnommen, dass »Könıg Slumme, ärgerlich über 
die Beschrankungen des Fahrradve-kehres in Frankfurt 
am Main, versprochen habe, im deutschen Reichstag und 
preussischen Landtag für energische Remedur einzutreten, 
Der fur die Erlelchterung des Fahrradyerkehrs ın Frankfurt 
am Main zusammengesetzte Achtzehner-Ausschuss hatte 
bereits beschlossen, dem Freiherrn v. Stumm dus erforder- 
hche Material für eine ım Reichstag zu eröffgende Cam- 
pagne gegen das Verbot des Bofahrens der Frankfurter 
Allstadt zu unterbreiten. Nun stell sich heraus, dass der 
bekannte Parlamentarier gar nicht in Frankfurt gewesen, 
sondern ein jüngerer Verwandter, der weder dem Reichs: 
tag noch dem preussischen Landtag angehört. Das Frank- 
furter Blatt bemerkt hiezu, es scheine ihm, als habe Wippchen 
die Nachricht aus seiner eigenen Luftpumpe gesogen, 

IN BELGIEN gibt es überhaupt keine aofficlellen 
Amateurse mehr. Der belgische Radfahrerbund hat kürz 
hch den Beschluss gefasst, die Amateurclagse aufzuheben, 
und keine Lieenzen mehr zu ertheilen, da die Zustande 
unter den »Amateurse in der letzten Zeit ganz unhaltbar 
geworden waren. Aber auch ın Holland ist man zur EI 
sicht gekommen, dass as so nicbt weiter gehen kann, und 
darum wurde beim Vorstande des A. N W. B. folgender 
Antrag eingebracht: a den Mitgliedern des A, N.W. B 
die an Weltfohren im In- und Auslande thellachmen, er- 
Jaubt, nach Wahl Kunstgegenstände, Medaillen oder Geld 
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als Preise anzunehmen. Es soll ıhnen freistehen, einen 
etwa gewonnenen Geldpreis nach Belieben zu verwenden 
Dagegen dürfen sie nicht verlangen, dass in einem Rennen 
an Stelle ausgesetzter Ehrenpreise der Werth in Geld aus- 
bezahlt werde.u Wenn dieser Anirag augenommen wird, 
dann gibt es weder in Belgien noch in Holland arem- 
liches Amateurs, und die Mitglieder des Deutschen Rad- 
fahrerhundes dürfen in Zukunft weder gegen belgische 
noch gegen hollandische Fahrer starten. 

DASS BANKFR in seiner Form erheblich zurück- 
gegangen, dafür hat der Grand Prix de Madagascar, wo 
er es nor zu einem iodten Rennen mat Bourrillon aul dem 
zweiten Platze hinter Jacquelin brachte, einen uenerlichen 
Beweis geliefert. Nach dieser zweiten Niederlage wurde 
Banker von einem Journalisten interviewt, dem gegenüber 
er sich folgendermäassen ausserte: »Wiederum habe ich 
die Schuld meiner Niederlage nur mir selbst zuzuschreiben ; 
da ich Jacquelin wor acht Tagen noch in Dijon geschlagen 
habe, beobachtete ich nur Bourrillon; als aber Jacquelin 
an mir vorüherschoss, wurde ich nervös und verlor da- 
durch das Rennen. Die Nervositat ist mein Fehler io 
allen bedeutenden Proben! Zimmermaun sagte noch vor 
seiner ‚Abreise nach Australien »Banker, wenn Sie den 
Grand Prix als ein Rennen mit 200 Fres, dotirt be- 
trachten wollen, sa werden Sie iho gewinnen; denken Sie 
aber an das Resultat: Preis, Ehre nud Ruhm, so unter 
liegen Sie ohne Zweifelle Zimmermann hatte Recht, aber 
man kem seine Natur nicht andern Trotzdem machte ich 
nicht Paris verlassen, ohne meine Revanche für beide 
Niederlagen genommen ru haben le 

SCHNITZELJAGDEN auf Fahrradern kommen jetzt 
en vogue, Von unserem franzäsischen Correspondenten Wird 
ums diesbezüglich berichtet, dass jūngst in Dinard, als sich 
gelegentlich der Austragung der Meisterschaften im Goll- 
spiele, über die wir seinerzeit eine Miltheilung brachten, 
ein fashionables Publicum dort versammelte, eine solche 
veranstaltet worde. Mehr als 1%) Personen hetheiligten 
sich an derselben, die von Dinard durch eine herrliche 
Gegend nach Minihic führte, wo für ern vortreftliches Mahl 
Vorsorge getroffen war, das auf dem Rasen servirt wurde. 
Diesem folgte ein Fest im Grünen und ein al Fresca-Tanz, 
zu dem eine Wiener Capelle lustige Weisen aufspielte, Die 
Arrangeure dieses überaus gelungenen Festes waren die 
Grafen Louis d'Andipne und Mieulle. Die Schnitzeljagd 
begann um 110 Uhr Morgens und war der Start am 
Kirchenplaize, der von Radfabrern, Zuschauern zu Pferde 
und 2a Fuss, in Wagen und Karren aller Art überfüllt 
war, denn ganz Dinard war auf den Beinen. Zebn Minuten 
nachdem der »Fuchs« abgelassen wurde, liess der Master 
die Theilnehmer paarweise, je ein Herr und eine Dame, 
starten. Weilere zehn Minuten spater wurde das Sıgnal 
zur Abfahrt der Wagen gegeben, die sich im raschen Fluge 
nach Fleurtit begaben, um der Durchfahrt der Jagdtheil- 
nehmer beizuwohnen. Mr. Richard und Frau Buston waren 
die Ersten und wurden mit brausendem Applaus empfangen. 
Das Paar kam auch als Erstes an die Halalistelle und 
erhielt somit den werthvollen Ehrenpreis. 


ATHLETIK. 


DAS ZWEISTUNDEN-LAUFEN, welches der Ber- 
fuer Fussballelub »Frankfurte am letzten Sonntag auf einem 
abgesperrten Theil des Tempelhofer Feldes veranstaltet 
hatle, nahm einen sportlich recht interessanten Verlauf 
Der Sieger legle in der genannten Zeit 24'787, der Zweite 
24-4 und der Dritte 23:1 Kilometer zurück, 

IN WIENER Athleteukreisen wird gepenwartig 
sehr viel von einem geplanten Ringkampfe zwischen 
Cyrill Wetasa einerseits, Georg Jagendorfer und Franz 
Stöhr andererseits gesprochen. Wenn dieser Kampf zu 
Stande kommen sollte, ware er jedenfalls en sebr inter- 
essantes Ereignis auf dem Gebiete des Kıraftsports. 

DAS RENNEN uber drei Meilen um den Heraus- 
forderungspreis des Londoner Athletenclubs wurde am 
29. v. M. abgehalten. Nur zwei Concurrenten, C. S. 
Sydenham und E. J. Wilkins, stellten sich dem Starter. 
Ersterer hatte vom Anfange bis Erde das Rennen in der 
Hand und legle die erste Meile in 4 Minuten DB Se- 
cunden, zwei Meilen in JO Minuten 14 Secunden und drei 
Meilen in 15 Minuten 29 Secunden zurück, Wilkie® gab 
vor Erreichung der zweiten Meile das Rennen auf. 

GEMEINIGLICH NIMMT man ao, dass die 
olympischen Spiele zum ersten Male seit vielen Jahr 
hunderten wieder in Scene gesetzt werden sollen, Das ist 
nicht ` zutreffend. Wie der »Standarde bemerkt, hat im 
Jahre 1898 ein reicher Peloponesier, M. Zuggas, die Mittel 
zur Wiederaufnahme der Spiele in Olympia dargeboten, 
und der Versuch wurde unter dem Protectorate der 
Känigin von Griechenland begonnen, musste aber freilich 
bald wieder aufgegeben werden. Die officielle Aufhebung 
der olympischen Spiele reicht 15 Jahrhunderte zurück, da 
sie unter Theodosius erfolgte. 


DAS RENNEN uber 1000 Yards um den Heraus- 
Torderungspreis des Londoner Alblelenclubs fand jüngst 
auf dem Stamford-Bridge-Rennplatze wahrend eines Regen- 
schauers gett, Nur zwei Concurrenten, und zwar F. J. 
Wilkens und A. G, Butler stellten sich dem Starter; 
dieselben absolvirten ein sehr spannendes Rennen, indem 
sie die ganze Strecke sozusagen dicht beisammen kampfien, 
Wilkens ging mil der Führung ab, 200 Yards vom Ziele 
eutreisst ihm jedoch sein Gegner dieselbe, es entspinnt 
sıch ein herrlicher Kampf, aus dem schliesslich Buttler 
mic nur einer halben Yard Vorsprung als Sieger bervor- 
geht. Zeit 2 Mmuten 29 Secunden. 

DER »DEUTSCHE Bund für Sport, Spiel und 
Turnen« hat in der Jetzien Sitzung des geschaltsführenden 
Ausschusses beschlossen, die erste ordentliche Vorstands- 
sitzuag auf Donnerstag den 31. November anzuheraumen, 
Am Abende desselben Tages soll eine offentliche Ver- 
sammlung stattfinden, in welcher die Ziele des Bundes 
dargelegt werden, Auf der Tagesordnung der Vorstandn- 
sitzung steht auch Zuwahl in diese Körperschaft, für 
welche schon eine Reihe hervorragender Interessenten der 
Sache gewonnen sind; so u. A. Prior Radziwill, Ernst 
v. Wildenbruch, Dr, Schröder-Poggelow, Prinz Hatzfeld, 
Graf Talleyrand, Franz v. Lenbach und Felix Dahn. 

DIE AMERIKANER gehen allen Ernstes daran, 
dem Faustkampfe, wenn er sich in wilden Ausartungen 
ergeht, wie dies bei den Preiskampfen stets vorzukommen 
pflegt, den Garans zu machen, Die beiden Meister Corbett 
und Fitzsimmons sollten bereits vor Jangerer Zeit das 
Match um 81,000 Dollars zur Austragung bringen; da 
aber der Staat Texas den Faustkampf um Geldpreise 
verbot, so hatten die beiden Champions Hotsprings in 
Arkansas ala Kampfort und den $1. October als Tag des 
Rencontres gewahlt, Doch auch dort verbot man den 
Faustkampf, Fitzsimmons wurde bet seiner Ankunft in 
Hotsprings arretirt, dann aber wieder auf freien Fuss ge- 
setzt; was nun geschehen soll, haben die Meister noch 
nicht beschlossen, 


FUSSBALL. 


BERICHTE, 


Wien 1895. 


Match zwischen dem Vereine Cricket and Footballclub 
und dem I. Vienna Footballchuh. 


Sonntag den 3. November. 


Das Mach, welches am vergangenen Sonntag anf 
der Jesuilenwiese im Praler auf dem Spielplaize des 
Cricketclubs ausgetragen wurde, zeigte wiederum die 
Ueberlegenheit derBlau-Gelben, der Mitglieder des I, Vienna 
Footballelubs. Dieselben fertigten ihre Gegner nach ansser- 
ordentlich heftiger Gegenwehr mit 5 Goals za 4 ab und 
brachten den Sieg zum dritten Male in diesem Jahre anf 
ihre Seite. Dieses Wettspiel war zweifellos von allen 
bisher iu Wien abgehallenen das interessantesie, denn der 
Ausfall gerade dieses Kampfes war entscheidend dafür, 
wo man die bessere Mannschaft zu suchen habe, Mit 
aller Anstrengung suchten die Cricketer ihre Niederlage 
vom Frühjahr (4 Goals zu 0) gut zu machen, und ebenso 
vertheidigten die Blau-Gelben ihre siegreiche Position. 
Was nun die beiden Mannschaften anbelangt, so 
zeigte die des Cricketelubs neben einigen wirklich brillanten 
Kickern auch einige ziemlich mittelmassige Spieler, das 
ganze Team arbeitete mit guter Combination und ihre 
Taktik war vollkommen den einzelnen Spielern angemessen. 
Die Mannschaft war jedoch leicht und wenig trainirt. Die 
Blau-Gelben stellten fast dieselbe Mannschaft in's Feld wie 
kürzlich gegen Graz, mit Ausnahme von A Kent fait 
back rechts), der durch J. Anlauf ersetzt worden war. Ihr 
Team war gut eingespielt und trainirt und zeigte bis 
zum Schluss die gleiche Sicherheit, Ausdauer und Ueber- 
legung. Ein taktıscher Fehler der Blan-Gelben muss hervor- 
gehoben werden ihre Mitielsturmer grugen bis an’s eigene 
Goal zurück, wenn dasselbe bedrangt war. Die Ver- 
theidigung suchte den Ball natürlich in's offene Feld zu 
bringen, und da stand Blakey und batie mit semer vir- 
tuosen Technik ganz unbedrangt Gelegenheit, das Leder 
immer weder mit grosser Sicherbeit vor das feindliche 
Goal zu geben, Die drei besten Forwards, Gundon, Fred 
Low und MucLeahs nutzten dies natürlich aus, und es 
gelang ihnen bis halftima 4 Goals zu treten, wahrend es 
ihre Gegner nor auf ? brachten. Nach halfiime anderte 
sich die Situation mit einem Schlage, die Blau-Gelben 
orrigirten ihren Fehler und bedrangten von dem Mo- 
mente ab das feindliche Goal fortwahrend, Drei Goals, in 
eil Minuten getreten, zeugten für die Tüchtigkelt der 
blausgelben Forwards, Zwei Goals wurden von F, Joh, 
der sich gut machte und den Ball einige Male vor Blakey 
sicher vorbeidnpelte, zwei weitere von Steimer und das 
letzte von Obermüller getreten. Wooley als centre-half 
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mittelst der automatischen Gas-Erzengungs-Maschine „.Alpha®t, gekrönt mit 
vielen ersten Preisen und ım vielen tausenden Exemplaren mit bestem Erfolge 


Maschine ist ein vollkommen allein thatiger Apparat, durch 
welchen ein vorzügliches, nicht rauchendes Gas erzeugt wird, dessen Licht die 


Leuchtkraft des Kohlengases ubertriftt 

Für Fabriken, Landhauser, Schlösser, Kloster und Vergnügungs-Etablissements, 
welche keine Verbindung mit grösseren Gasfabriken haben, zum Ersatz der bisher 
in Verwendung gekommenen Petroleumlampen, Kerzen ete. sowie für Gasglühlicht, 
Gasmotoren, Gaskacher elc. etc, 

Prospecle gratis und franco durch den Generalvertreter: 


Berlin SW., Kreuzbergstrasse Nr. 5b. 


Martin Marcus 


füllte seinen schwierigen Platz wie gewöhnlich mit grosser 
Umsicht und Sicherheit aus, Smith und Chantier als 
Backs spielten sehr gut zusammen, und Mallisch hielt als 
Goalkeeper einige schwierige Balle. 

Fur den Cricketelub spielten die Herren: Goal; 
E. Bleyth, Backs: Blakey, Grammlich. Half: Bleyth, 
Early, Etlinger. Forwards: Shires, MacLeahs, Fred 
Low, Gandon, Low M. Fur den I, Vienna Footballelub: 
die Herren: Goal: R. Mellech, Backs: W. Smith, 
E. Cbantrier. Hallbacks: J. Cawood, J. Woolley, J Ao- 
lauf, Forwards: F. Joli, Captan, H. Obermüller, 
W. Beale, R, Steiner, J. Major. 

AlsReferée fangırte Herr Low sen, als Linien- 
manner die Herren: G Fuchs und A. Kent. Das Retour- 
match findet binnen Kurzem auf dem Spielplatze des 
I. Vienna Footballclub auf der Hohen Warte statt und 
durfte wiederum sehr ioteressant werden. 


NOTIZEN, 


IN PRAG wurde Sonntag auf der Kaiserwiese en 
Fussballmatch zwischen der Fussballmannschaft des 
»Deutschen akademisch-lechnischen Radfahrervereines« und 
einer anderen akademischen Fussballmannschalt ausge- 
m, wobei erstere mit 4:0 Siegerin blieb. 


BILLARD. 


HUGO KERKAU begibt sich von Budapest nach 
Amerika, um die dortigen berühmten Billardspieler zu 
einem Wellkampfe um die Wellmeisterschaft herans- 
zufordern. 

AUS MUNCHEN wird uns berichtet, dass die neue 
Münchener Billardakademie demnachst ein Turnier für 
Amateurs veranstalten wird, #u welchem einige Medaillen 
und mehrere Queues als Preise ausgesetzt sind 

IN BUDAPEST fand sich vorige Woche die Elite 
der Billardamateurs in Sztanoj's Kaffeehause ein, um dem 
Schaumateh @wischen dem deutschen Billardchampion 
Nicolaus Kerkan und Herrn Sztanoj beizuwohnen. Letzterer 
erhielt 2500 auf 4000 Points vor, und absolvirie Kerkau 
dieselben in Serien zu #89, 641, 911 und 1642 Points, 
wahrend Sztanoj nur 188 erzielte. 

DAS ANKREIDEN der Billardstöcke wt für die 
Spieler eine unangenehme Sache, weil sie sich mit der 
Kreide stets die Hände verunreinigen. Um diesem Uebel- 
stande auszuweichen, hat man eine Vorrichtung erdacht, 
welche das Arkreiden auf mechanischem Wege besorgt. 
Zu diesem Zwecke ist an einem an der Wand angebrachlem 
Gestelle eine die Kreide aufnehmende Hulse gelagert, welche 
durch ein hin- und herbewegliches Zahngetriebe in Drehung 
versetzt werden kann, so dass bei der Drehung der Hulse 
die Kreide auf das Slassleder des in die Hulse hinein- 
reichenden Stackes aufgerieben wird. 

IN PEST fand am 1. d. M. in den Localitaten des 
vor drei Monaten coonstitulrten » Budapester Carambolclub« 
zwischen dem deutschen Meister Hugo Kerkau und dem 
österreichisch-ungerischen Amaleurchampion Jul. Adorjan 
ein Turnier statt. Die Partie wurde auf 1200 Points fest- 
gesetzt und wurde nach den Regeln der eingeramten (Cadre) 
Parlie gespielt. Man sah dem Endresultat mıt um so höherem 
Interesse entgegen, da Kerkau, der drei Tage vorher in 
Budapest m fünf Stössen 400) Points erzielte, in der Cadre- 
partie allgemein für unbesiegbar galt, Die Chancen waren 
bis zu 600 ziemlich gleich. Mit der sechsten Aufnahme 
übernahm Kerkau, dessen schönes Berachnungsspiel wieder- 
holt Jebhaft applaudirt wurde, die Führung, behielt sie aber 
nur bis zum 630. Point und wurde von da ab Immer mehr 
überholt Gegen Ende‘ der Partie betrug die Differenz 
einmal sogar 318, bis schliesslich Adorjan die Partie mit 
248 Points gewann. Dem Sieger wurde von allen Seiten 
zu seinem Erfolge herzlich gratulirt, und selbst der besiegte 
Kerkau erklarte, eine solche verblüffende Sicherheit ulemals 
gesehen zu haben. Adorjan ist auch den Wienern nicht 
unbekannt, da er vor zwe) Jahren den Meisterschaflspreis 
von Oesterreich gegen vier Concurrenten errang. Kerkau 
brachte zu dieser Parlie seine Bälle und sein Queue mit, 
Adorjan jente sich enes Queues nach dem neuen 
System Odry. 
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LUFTSCHIFFFAHRT. 


NEUERUNGEN AUF DEM GEBIETE DER LUFT- 
SCHIFFFAHRT. 


Vor einem ausserst distinguirten und zahlreichen 
Publicum hielt Herr Hauptmann Trieb, der Commandant 
der k. und k Luftschiffer-Abtheilung, Dienstag Abends 
im Elugtechnischen Vereine einen ebenso interessanten 
wie lehrreichen Vortag uber die ia den letzten Jahren 
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt eingeführten Neue- 
zungen und darin gemachten Fortschritte, von vorneherein 
die Ansıcht bekampfend, dass in der Luftschifffahrt ein 
Stillstand eingetreteten sei. Der nimmer rastende Geist 
des Fortschrittes und der Erfindung habe sich hingegen 
3n sehr erspriesslicher Weise der Luftschifffahrt dienlich 
‚gemacht. 

Den Suceus des ganzen Vortrages bildete der alte 
Erfahrungsunle, dass nur Theorie im Vereine mit der 
Praxig goldene Früchte tragen konne. In Folge dessen 
zog der Vortragende naturgemass eine scharle Grenze 
zwischen dem praktischen Luftschifler und dem Flug- 
techniker. Wahrend Letzterer meist Hirngenpinnsten nach- 
lauft, obne jemals zu Resultaten zu gelangen, die man in 
der Praxis verwenden konne, besitze Ersterer bereits em 
Fahrzeug, den Ballon, der sich seit vielen Jahren trefflich 
bewahrt hat und dank der nimmertastenden Erfinderthutig- 
kelt, wenn auch nicht bis zur Vollkommenheit, so doch 
immer ia bedeutendem Mansse verbessert wurde; auf 
diesem Wege nicht sichen zu bleiben, bilde die Haupt- 
aufgabe des heutigen Luftschifiers. 

Trotz aller möglichen und unmöglichen Versuche 
sei der Gasballon bisher doch nur das einzige Mittel, um 
in die höheren Regionen einzudringen und andererseits, 
um aus Lüften Beobachtungen uber Vorgänge auf der 
Erdaberflache anzustellen, Hiemit sind die zwei wichligsten 
Zwecke gekennzeichnet, denen der Ballon seine Dienste 
weiht, der Wissenschaft und dem Kriegswesen. Erstere 
bedient sich des Freiballons, letzteres vornehmlich des 
Fesselballons. Die Einreihung des Bullons in die Armee 
bedingte die Ausbildung geschulter Offciere und Mann- 
schaften und so seien die Luftschifter-Abtheilungen in's 
Leben gerufen worden. 

Redner geht nun auf die Besprechung der modernen 
Errungenschaften der Aeronautik über und theilt das 
Wichtigste über die einzelnen Ausrustungstheile des 
Ballons mit, indem er hiebei vergleichende Daten, weiters 
Stoffmuster der bei der Herstellung der Ballonhülle ver- 
wendeten Gewebe zur Veronschaulichung bringt. Bemerkt 
sei, dass Hauptmann Trieb dem Baumwollzenge als dem 
billigsten und am leichtesten zu verarbeitenden Stoffe den 
Vorzug einraumt Hier sei nun erwahnt, dass der Heraus- 
geber dieses Blattes, als er als Erster iu Oesterreich- 
Ungarn den Bau von nach den modernen Prinelpien con- 
siruirter Ballons in Angri nahm. ebenfalls als Erster das 
Baumwollzeug für die Herstellung der Hüllen verwendete 
Er kam zu diesem Eutschlusse, nachdem er mit Auf- 
opferung materieller und geistiger Hilfsmittel eine grosse 
Serie von Versuchen mit den verschiedensten Stoffen vor- 
genommen hatte. Dies sei zur Wahrung der Prioritat (ür 
den Herausgeber unseres Blattes verzeichnet, und verdient 
dieser Umstand umsomehr festgehalten zu werden, als 
man sich zu jener Zeil in Frankreich und England 
energisch dagegen wehrte, diesen Stoff, seines grösseren 
Gewichtes wegen, zum Ballonbau zu verwenden, 

Nachdem der Vortragende noch einige Details über 
Form und Ausrüstung der Ballons, wobei er sich für dte 
Kugelgestalt aussprach, behandelte, ging er auf die Navi- 
girung mit dem Ballon über und gab, besonders das 
Schwierige Landungsmanöver eingehend besprechend, eine 
‚Reihe interessanter Erlauterunger. So bemerkte er, dass er 
sich zum Landen niemals des Ankers, sondern stets mur 
der Schleifleine und der Zerreissvorrichlung bediene, mit 
welch letzterer der Ballon stets rasch und sicher entleert 
wird und man niemals Gefahr laufe, Schleiffahrten, Hangen- 
bleiben wit dem Anker an Terraingegenstauden u. dgl 
mitzumachen, dadurch sel also die Möglichkeit eines Un- 
falles um ein Bedeutendes vermindert, und auch die Land- 
bewohner seien nicht der Gefahr ausgeseizt, von dem 
achgezogenen Anker crfasst zu werden, 

Weiters besprieht Hauptmann Trieb verschiedene 
neue Gaserzeugungsmethoden und mehrere damit in Ver. 
bindung stehende Details und beschliesst don interessanten 
Vortrag mit der gewiss von jeder Fachmanne beslutigten 
Bemerkung, duss man ber entsprechender Kultblütigkeit 
und Umsicht het dem Manövriren des Ballons niemals 
Gefahr Taufe, einen ernsten Unfoll zu erleiden; alle bisher 
in der Geschichte der Aeronautik verzeichneten Unglücke 
falle zeien entweder auf die Unachtsamkeit des Ballon- 
führers oder nber auf die Mangelbaftigkeit des Materials 
surtickzufübren. Dank und Beifall erntete der Vorlragende 
für seine lebrreichen Erlauterungen. 


NOTIZEN, 

DIE DEUTSCHE Loftschiffer-Abtheilung ist am 
1. October aus ihrem bisherigen Provisorium ın die Kote- 
gore der stabilen Truppenformationen übergetreten, doch 
tragen deren Olficiere und Mannschaften noch die ihrem 
früheren Commandoverhaltnisse entsprechende Uniform, 
und nur für die ım Mabilmachungsfali aus der Abtheilung 
heryorgeheaden Formationen ist eine Krlegsgarnitur, Luft- 
schifferumformen, niedergelegt. Nach Genehmigung des 
Militarbudgets, in welchem einschlagige Mittel vorgesehen 
sind, sollen jedoch die Unterofficiere und Mannschaften 
der Luftschiffer-Abtheilung auch die Friedensuniformirung 
nach Manssgabe des für die Lufischiflerformationen auf- 
gestellten Musters, zu dem als Kopfbedeckung der 
Tschako gehört, erhalten. Für die Olhciere der Luft- 
schiffer-Abtheilung soll dagegen eme Aenderung der Uni- 
form nicht in Aussicht genommen sein, um ihnen mil 
Rücksicht auf ihre zeitlich beschrankte Eintheilung bei 
der Luftschiffer-Abtheilung die Kosten einer Neuequi- 
pirung zu ersparen. Die Olficiere werden deshalb nach 
wie vor die Uniform des Truppenkörpers tragen, aus 
weichem sie zur Luftschiffer-Abtheilung versetzt wurden, 


SCHIESSEN. 


EINEN NEUEN WELTRECORD ım Schiessen 
mit Dienstrevalvem hat am 26 October M. Jalry aus 
Toulouse mit 261 Treffern geschaffen. 


IN BRÜNN fand Sonntag die Rroffnung des an- 
lasslich des bevorstebenden Königsschiessens zur Feier des 
350jahrıgen Jubilaums des Bestandes der Brünner bürger- 
lichen Schützengesellschaft neuerbauten Saale im Schreib- 
walde stalt, Die Gesellschaft veranstallele zur Feier der 
Eroffoung des Sanles ein Festmahl, das einen uberaus 
animirten Verlauf nahm. Der festlich geschmückte Saal, 
welcher einen uberaus angenehmen Aufenthalt bietet, machte 
allseits den besten Eindruck. 


EIN SELTENER PROCESS macht heute in den 
Schützenkrelsen Berlins viel von sich zu reden. Das Jubi- 
laumsschiessen, welches die Köpenicker Schützengilde in 
diesem Sommer felerte, gab zn diesem Processe Anlass, 
Nach dem Plane sollte das Schiessen am 29, Juni, 4 Uhr 
NachmiLtags, seinen Abschluss finden. Bis zu diesem Zelt- 
punkte hatte ein Berliner Schutze wit 60 Ringen den 
ersten Preis errungen Auf Drangen auswartiger Schützen 
dehnte der Vorstand der Gilde aber das Schiessen bis 
% Uhr aus, in der Zeit von 4—6 Uhr schoss noch ein zweiter 
Berliner Schutze 60 Ringe und erhielt bei der Entschei- 
dung durch das Los den ersten Preis, den ihm der erst- 
genannte Schutze jetzt im Klagewege streitig macht, 


AUS DEM SCHWARZEN ERDTHEIL, 

Ausgedehnte Jagdzüge im Innern von Afrika, 
früher nur von nicht zu befriedigenden Sportsmen, 
namentlich aber von Briten unternommen, sind der- 
zeit an der Tagesordnung; allerdings nur für Jene, 
denen es moglich ist, ein nicht unanschnliches Capital 
diesem Zwecke zu opfern, Ob aber alle die, welche 
wenngleich Monate hindurch einen Theil der afrika- 
nischen Walder und Grasebenen durchstreiften, be- 
fahigt sind, über die dortigen Jagd-, beziehungsweise 
Wildstandsverhaltnisse eın maassgebendes Urtheil 
zu fallen, muss dahingestellt bleiben. 

Wer sich diesbezüglich genau informiren will, 
thut am besten, all das nachzulesen, was Major von 
Wissmann u, A. auch über die Jagd in diesem oder 
jenem Gebiete Alrikas ın ausführlicher Weise ge- 
schrieben. So enthalt z. B, emes seiner Werke; 
»Quer durch Aftika«, oder seine zerstreut veröffent- 
lichten, namentlich militarischen Blattern zugewen- 
deten Aufsatze eine Fülle lehrreichen und interessanten 
Stoffes, der den Vorzug hat, streng bei der Sache zu 
bleiben. Vor Allem mahnt er Jeden, sich nicht so 
ohneweiters in ein ihm als wildreich bezeichnetes 
Gebiet zu begeben. Er führt diesbezüglich an: Bevor 
man zur Jagd in ein unbekanntes Gelande ausgeht, 
erkundige man sich eingehend bei den Eingeborenen. 
Man trifit oft viele Fahrten und Losung an den Wegen, 
das ist aber nicht immer ein Zeichen vom Vorhanden- 
sein genügenden Wildes, Denn wenn die Graser thau- 
nass sind, nimmt das Wild gern die Wege an. Im 
Allgemeinen sollte man nie ohne eingeborenen Führer 
auf die Jagd gehen; besonders der Neuling verirrt 
sich in der so ausserordentlich gleichmassigen afrika- 
nischen »Savanne« sehr leicht, Hat man aber die 
Direction verloren und kann erwarten, dass man 
gesucht wird, dann soll man lieber auf Hilfe warten, 
ab und zu einen Schuss abgeben, ein Rauchfeuer, 
d. h. ein mit feuchtem Holz genahrtes Feuer an- 
machen. Wenn man selbst sich wieder zurecht zu 
finden versuchen will, so sollte man ohne Rücksicht 
auf den Zeitaufwand den weiteren Weg kenntlich 
machen durch Anschlagen von Baumen, Brechen von 
Büschen, Anheften von Zeug- und Papierstückchen 
an auffallenden Baumen, ofteres Rufen und Schiessen 
u. 3. w. Wenn man sich auch meist auf den Ortssinn 
eingeborener Begleiter verlassen kann, so habe ich 
doch dadurch, dass ich beim Ermitteln der Richtung 
nach der Erinnerung meinen Weg auf Papier über- 
trug, mehrfach Eingeborene im Wiederfinden der 
Richtung übertroffen. 

Im Studium einer Fahrte ist uns naturlich der 
Eingeborene überlegen. Immerhin ist wegen des 
regelmassigen Wetters das » Spuren « in Afrika leichter 
als zu Hause, denn die verwaschenden Regen fallen 
regelmassig, und die Sonne, die mehr oder weniger 
den Knick in dem Blatte oder Grashalm, an dem der 
Saft zu Tage tritt, trocknet, gilbt oder ausdörrt, ist 
bei dem regelmassigen Sonnenschein besonders in 
der trockenen Jahreszeit: ein sichererer Wegweiser als 
bei uns. Neben der Beurtheilung der Losung, deren 
Zustand auch von der Sonne abhangt, ist dies 
das beste Merkzeichen für das Alter der Fahrte. Zu 
erwahnen ist hier noch, dass in der trockenen Zeit 
die rothe Farbung vieler Pflanzen so intensiv ist, dass 
das Schweissfinden sehr erschwert wird; man kann 
sich dadurch helfen, dass man mit einem weissen 
Taschentuch über die Graser und Krauter wischt. 


Man kann nicht sagen dass der Neger besser 
sieht als der Europaer, dass uberhaupt irgend ein 
Sonn bei ihm scharfer ware als bei uns, Dass wir 
zuerst weniger gut Wild finden und erkennen als die 
Neger, liegt an der unserem Auge fremden Be- 
leuchtung und Umgebung. Die meisten Europaer 
schiessen in Afrika zuerst zu hoch. Es muss dies mit 
dem dort intensiveren Licht zusammenhangen; man 
moge von vomherein darauf achten und dement- 
sprechend Korn nehmen. Für Nachtjagd befestige 
man auf der Mündung des Gewehres vor dem Korn 
ein Stück weissen Stoffes und halte etwas tief. 

Die Kenntniss der Sinne und Gewohnheiten des 
Wildes ist eines der wichtigsten Erfordernisse für den 
Jager. Im Allgemeinen kaun man sagen, dass das 
afrikanische Wild, welches im Thierreich gelahrliche 
Feinde hat, vorzüglich augt, dass dasselbe ausserst 
fein windet und gut veroimmt, Die Beurtheilung des 
durch die Sinne Wahrgenommenen ist sehr ver- 
schieden und folglich auch die Maassnahmen gegen 
eine Gefahr. So halt offenbar Wild, das mit der 
Feuerwaffe noch keine Erfahrung gemacht hat, den 
Schuss fur Donner, denn es reagirt haufig entweder 
gar nicht oder wirft nur das Gehor hin und her, als 
ware ihm der Knall unangenehm, lasst sich aber 
sonst nicht stören. Das Wild der von den Massai be- 
weideten Steppen ist selten scheu gegen den Neger, 
denn der Massai jagt nie, 

Es wird das Wild oft getauscht in seinen Wahr- 
nehmungen durch Gehor und Gesicht, nie aber durch 
die des Geruches, der auch unbedingt der feinste der 
Sinne ist und in Folge dessen am meisten beachtet 
werden muss, Wer nicht auf den Wind achtet, wird, 
ganz besonders in Afrika, nie ein erfolgreicher Jager. 

Ich werde mich am besten der wichtigsten Ge- 
sıchtspunkte entsinnen, wenn ich die Wildarten der 
Reihe nach durchgehe. 

Der Elephant, der eigentliche König der Wildniss, 
sıchert und vernimmt sehr scharf, augt aber ausserst 
schwach. Man andere den Stand, wenn er den Pulver- 
dampf wahrnahm, man schleiche sich gegen den 
Wind gerauschlos bis auf 20 Meter heran, wenn auch 
die Deckung für anderes Wild nicht genügen würde; 
man schiesse, wenn man seines Schusses nicht ganz 
sicher ist, Blatt womöglich links; der Kopfschuss ist 
beim afrikanıschen Elephanten wegen des flachen 
Schädelbaues und des leichten Abgleitens der Kugel 
ein schwieriger, hingegen beim indischen, der einen 
steilen Schadelbau hat, der beste. Man laufe mö; 
lichst verborgen, wenn er annimmt, denn er verfolgt 
selten energisch und gibt sich gewohnlich mit dem 
Verjagen seines Feindes zufrieden. Auch ist bei 
jedem Wild, wenn es den Jäger durch irgend welche 
Verhältnisse zwingt, Fersengeld zu geben, und wenn 
man, was naturlich meist sicherer ist, einen guten 
Schuss aus naher Entfernung nicht anbringen kann, 
anzurathen, irgend ein Kleidungsstück derart von 
sich zu werfen, dass das erboste Wild seine Wuth 
daran auslasst und dem Jäger Zeit gibt, sich in 
Sicherheit zu bringen. 

Das Rhinoceros ist mindestens so stumpfsinnig, 
wie es aussieht, oder es ist gleichgiltig gegen die 
Gefahr. Der beste Schuss ist Blatt, Beim Annehmen 
muss man es dicht heranbrausen lassen in schnur- 
gerader Lime, daun schnell zur Seite springen und 
feuern, 

Die Flusspferdjagd zu Lande wird meist nur bei 
Mondschein moglich sein, denn nur in ganz unge- 
storten Gegenden tritt dieses Wild bei Tage auf 
Aesung, Für diesen Fall hat man zu beobachten, 
dass es bei jeder Störung, auch ungeschossen, direct 
nach seinem Austrittsplatze am Wasser elt, Im 
Wasser nahere man sich in einem moglichst starken 
Fahrzeug auf wenige Meter, denn nur ein Gehirn- 
schuss führt zum Ziele, jeder andere Schuss ist un 
nütze Qualerei, Es zeichnet sicher; wenn es tödtlich 
getroffen war. Ist das Gehirn zerstort, so sinkt ersteres 
langsam weg, um erst nach 1 bis 21/, Stunden wieder 
an der Oberflache zu erscheinen. Ist das Gehirn 
tödtlich verletzt, so verschwindet das Thier, taucht 
aber zwei- bis dreimal wieder auf, mit den das 
Wasser schlagenden Füssen zuerst, dann sinkt es 
ebenfalls für oben angegebene Zeit, Beijedem anderen 
Benehmen dieses Wildes darf man nicht darauf 
rechnen, Erfolg erzielt zu haben. 

Die Giraffe fallt am sichersten auf Halsschuss, 
moglichst hoch, mit Expansionsgeschoss, Bei ihr ist 
das Gesicht am meisten von allen Sinnen entwickelt. 

Der Büffel ist ohne Zweifel das gefahrlichste 
Wild in Afrika. Er hat em ausserst zorniges Tempe- 
rament und fürchtet nichts. Ich wurde einst in einer 
buffelreichen Gegend innerhalb einer Stunde von 
zwei Büffeln angenommen und schoss einen auf zwei 
Meter, den anderen auf fünf Meter Entfernung, 
Die Nase vorgestreckt, das machtige Gehörn in's 
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Genick gelehnt, so stürmt er in schwerem, aber 
schaffendem Galopp heran. Er kann kurze Wendungen 
ausführen, ‚und der Schütze, der ihm sein Geschoss 
nicht in's Gehirn schickt, genau zwischen die Augen 
zielend, oder der nicht einen rettenden Baum findet, 
ist verloren. Auf die Witterung der Menschen wird 
auch er fluchtig, dach geht er nur sprungweise ab 
wie das meiste Wild, Einem krank geschossenen Büffel 
in nicht ganz übersichtlichen Gelande zu folgen, ist 
'Tolikühnheit, denn sobald er sich verfolgt sieht, 
bricht er erst aus nachster Entfernung, mit seltener 
Ausnahme, wberraschend schnell gegen seinen 
Feind vor. 

Für diese vier bisher genannten Arten des 
Wildes halte ich die schwere Büchse für erforderlich, 
wenigstens zum Blattschuss, was ja nicht ausschliesst, 
dass ein guter Schütze, der des Gehirnschusses sicher 
ist, mit der Expressbüchse sein Glück versuchen 
kann. Von hier ab nach unten genügt die Express- 
büchse 500 durchaus. Da ist das ausserst vorsichtige 
Zebra, das drollige Gnu, das unberechenbar ist in 
der 'Tollheit seiner Einfalle und Bewegungen und 
meist dem Jager eine leichte Beute wird; dann das 
sich in einer etwas weniger seltsamen Weise ge 
berdende Hartebeest ; die grossen Antilopen sind meist 
sehr vorsichtig, die Elen-, Pferde-, Sabelantilopen, 
das Kudu, der Wasserbock, dann, unserem Roth- 
hirsch an Starke gleichkommend, der Riedbock und 
kleine Wusserbock; von Damhirschstarke die Mswala, 
der Springbock und die Schirrantilope, von Reh- 
grösse der Bleichbock und der Klippspringer. 

Sie alle gleichen unserem Wild im Ganzen im 
Benehmen, sind aber wohl noch misstrawischer auf 
etwas durch's Auge Wahrgenommenes, da sie stets 
die Leoparden, Löwen und andere Rauber zu fürchten 
haben, die im Anschleichen an Gewandtheit und 
Geduld mehr leisten als der Mensch, Es ist daher 
oft leichter, offen, ungedeckt, besonders fur den 
Europaer, der in seiner Kleidung dem Wild fremd 
ist, auf 200, ja 150 Meter heranzukommen, als durch 
Anschleichen in schwierigem Terrain. Die Neugierde 
fesselt oft das Wild zu lange, 

Auch für alles grössere Raubwild genügt das 
Expressgeschoss DO, Seitdem Selous, der 20 Löwen 
erlegte, die Fabel von der bisher stets hervorge- 
hobenen Zahlebigkeit der grossen Katzen gründlich 
widerlegt hat, ist man in's Gegentheil umgeschlagen, 
und man hört oft von einer Löwenjagd wie von einer 
Spielerei sprechen. Vor solcher Auffassung ist aber 
doch zu warnen; es gehört immerhin ein guter Blatt- 
schuss dazu, der das Herz trifft adeı die Lungen 
zerstört, um den Löwen ungefahrlich zu machen; 
und wenn er annimmt, was durchaus nicht selten 
geschieht, so ist er wegen der Schnelligkeit seiner 
Bewegungen und des schwierigen Schiessens von vorn 
immerhin ein respeetabler Gegner. Das kurze, schnelle, 
senkrechte in die Hohe Schnellen des Schwanzes ist 
ein beachtenswerthes Warnungszeichen. 

Endlich gehört noch der äusserst scharfsinnige 
und vorsichtige Strauss und die drei Arten afri- 
kanischer Wildschweine, von denen das Warzen- 
schwein, krank geschossen, wie unser Schwarzwild 
hier und da annimmt, und unter Umstanden die 
grossen Affenarten in's Bereich der Büchse 500, als 
gute Uebung im Schiessen auch noch das Krokodil, 
das man, wenn man mit Munition nicht knapp ıst, 
immer als Zielscheibe wahlen möge, denn man thut 
mit der Erlegung jeder dieser scheusslichen Echsen 
ein gutes Werk. Man braucht wohl kaum dem Jager 
zu sagen, dass es eine verdammungswurdige Aas- 
jagere) ist, mehr zu schiessen, als man braucht, es sei 
dent, dass ein besonders schönes Gehöru oder son- 
stige Seltenheiten den Schuss rechtfertigen, oder dass 
man zum Schutze der Felder und Garten (z, B, Pu 
vıane) oder zum Schutze der Schifffahrt Flusspferde, 
wo sie den Verkehr gefahrden (z. B. im Schire), oder 
um die Haute oder das Elfenbein oder das Horn des 
Nashorns zu verwerthen, jagt. Bei Ueberfluss an 
Wild kann man sich dem hohen Vergnugen hingeben, 
es zu beobachten, vielleicht auch Photographien da- 
von anzufertigen, die für die Zoologie von grossem 
Werthe sind, Raubwild ist naturlich von jeder Scho- 
nung ausgenommen. Es versteht sich von selbst, dass 
der Jager sich gewöhnlich das mannliche Wild aus- 
sucht, um dem Wildstande weniger zu schaden. 

Der Schrotschuss ist rathsam für die kleinen 
und Zwergantilopen, die von der Kugel zu sehr zer- 
rissen werden, die Schakale, kleinen Katzen, Fisch- 
otter, sammtliche Schlangen und die schon oben er- 
wahnten Vogel. Wer örnithologisch sammeln will, 
also auch Vögel von geringerer Grosse als die Taube 
erlegen muss, möge sich eine kleine Vogeiflinte mit- 
nehmen. 

Als Begleiter zur Jagd wahle man ausser dem 
etwaigen Führer zwei bis drei Leute, deren einer Ca- 


liber 8 mit Munition, Decken und Trinkwasser, der 
zweite die Schrotflinte mit Munition, Proviant, Re- 
servemunition fur 5U0 und deren dritter dicht hinter 
dem Jager de Büchse 500 tragt. Dem letzten gebe 
man eventuell ein Truppengewehr für den Fangschuss, 
um die Jagdmunition zu sparen. Sobald Wild ent- 
deckt wird, ducken sich ein- für allemal de schwar- 
zen Begleiter meder und empfangen ihre Instruction, 
sie folgen dann, je nach dem Gelande, auf 200 bis 
400 Meter dem Jäger, verhalten sich ganz still, achten 
unausgesetzt auf den Schützen und mischen sich aus 
eigener Initiative nie in die Jagd, Man halte streng 
hierauf, wenn man sich die Erfahrung ersparen will, 
dass die bei jeder Jagd aufgeregten Neger dem Jager 
den Erfolg verderben, Beim erlegten Wild lasse man, 
wenn es drei Mann nicht fortschaflen konnen, zwei 
Mann zuruck und sende mit dem dritten Mann, der 
den Jager zum Lager begleitet, von dort aus Leute, 
um das erlegte Wild einzuholen. Hat man keine 
Leute bei sich, so bedecke man die Beute mit Gras 
und Zweigen vor dem Auge der Geier und Marabu- 
störche und lege ein Tuschentuch oder eme Decke 
auf das Wild, dessen Witterung Schakale, Hyanen 
und sonstiges Raubwild abhalt, sonst riskirt man, 
dass man schon nach einer halben Stunde nichts 
mehr als Knochen findet, Auch kann man ein Rauch: 
feuer anlegen zu demselben Zwecke und um den aus 
gesandten Leuten das Auffinden der Stelle zu 
erleichtern. 

Eine hassliche Art des Abfangens des Wildes 
ist das Durchschneiden der Kehle, Man muss aber, 
wenn man allein ist, sich dazu verstehen, da sonst 
die Leute der Begleitung, dıe Moslım sind, das Fleisch 
nicht essen dürfen. 

Den Fangschuss soll der afrikanische Jager 
nicht sparen, es hat schon Mancher unvorsichtiges 
Herantreten an krank geschossenes Wild büssen 
müssen, 

Der Wildstand im ganzen Ostafrika hat unter 
einer Wildseuche der Jahre 1890 bis 1892 bedaner- 
lich gelitten, besonders ist der Büffel geradezu ein 
seltenes Wild geworden. 

Wie in den letzten Jahrzehnten das Quagga 
ausgestorben ist. so werden wohl demnachst das 
Rhinoceros, der Elephant, das Flusspferd, die Giraffe 
folgen, wennnnicht$chutzmaassregeln getrofien werden 

Den Hyänehhund sollte man einfangen und 
zahmen; seine Kreuzung mit dem europaischen 
Jagdhund würde einen guten, auch in Afrika brauch- 
baren Jagdhund ergehen, Ich will hier auch beifügen, 
dass man durch Einführung des indischen Rüffels, 
besonders in feuchte Lander, dıe Hausthiere Afrikas 
zweckmassig vermehren könnte. 

(Schluss folgt.) 


TAUBENSCHIESSEN IN ITALIEN. 


Mit Anfang October, wenn die verschiedenarligsten 
Eichen von der Stieleiche herab bis zur Stein- und Kork- 
eiche voll »Mast« hangen, erscheinen kurz var dem Ein- 
treffen der ersten Schnepfen aus Norden gewaltige Züge 
von Tauben, die oft, je nach dem herrschenden Winde, 
an gewissen Tagen zusammen in den Wuldungen rinfallen, 
um zunachst die reiche Mast zu »kostena und dann, je nach- 
dem dieses Discheben-deck-dich ausgefallen, gegen Ende 
des Monates in grösseren oder geringeren Massen nach 
Afrika weiter zu wandern. Diese Züge bestehen durchwegs 
aus Ringellauben; die übrigen Arten kommen mit weniger 
Aufsehen, d. h, sie fallen so selten wie moglich ein — 
am seltensten die Turteltaube — und ziehen unmittelbar 
südwarts weiter, In den mir bekannten Waldungen der 
Toscana halten sich Columba turtur den Winter über gar 
nicht, oenas nur selten und palumbus, wenn die Eichel- 
mast ein üppiges Leben verspricht, oft zu tausenden auf, 
Den Sommer über hingegen stellt turtur bel welter das 
Haupfeontingent derer, die dort brüten, wahrend palumbus 
nur m geringer Zahl vertreten und oenas geradezu eine 
Seltenheit ist, Dar grasste Vergnügen bletet dem deutschen 
Jäger das Rufen der Tauben ım Anfang der Balzzeit, wo 
er es lediglich seiner Geschicklichkeit zu danken hat, 
wenn ihm guter Erfolg zutheil wird, Das 18t den Ita- 
Jienern ein unbekannten Ding; sie hatten auch kaum Ge- 
legenheit, diese Jagdmethode in die Praxis zu übersetzen, 
da nor ein winziger Bruchtheil der nordwarts eilenden 
Tauben — gerade wie die Schnepfen — dort bereits in 
die Balz tritt, ausserdem die Jagd auf Tauben zu diesem 
Zeitpuukte schon geschlossen ist, Im Sommer allerdings 
wird es kein Italiener, dem sich die stille Gelegenheit 
bietet, sich entgehen lossen, die Turteltauben an den 
Trankplatzen von einem gut gedeckten Schirm aus zu er- 
legen, wie er nicht minder bedacht sein wırd, ın den 
Weinbergen, wo sie das üppig wuchernde Unkraut mit 
Vorliebe annehmen, sein Theil in Sicherheit zu bringen, 

Der Haaptsport der ilalienischen Taubenschützen be- 
steht ın der Massenschiesserei und fallt demnach in die 
Zeit, wo eben die meisten Tauben dort Quartier genommen 
baben. Das ist vor Allem der October und mit mehr oder 
weniger Erfolg der ganze Winter, 

Zu dieser Jagd gehört zunachst als unenthehrlichstes 
Stuck die Locktanbe. Sogenannte Cacciatori, zu deutsch 
=Jager«, pflegen solcher Lacktauben stets eiu Paar zu 
unterhalten. Es sind Ringeltauben, recht jung vom Nest 
genommen und daheim aufgeluttert, oft wie die Haus- 
lauben zahm, 


Der Caceiatore mit der Locklaube ist bestellt und 
wandert schon var Tagesanbruch an den Ort der Jagd, 
einen Bestand mit möglichst vieler Eichelmast. Hat er 
sich dort einen Baum, der über die anderen etwas hervor- 
ragt und gut zu beschiessen ist, ausgesucht, so macht er 
sich schleunigst an den Bau eines capannuccio. einer kleinen 
Hütte, die er thunlichst gedeckt aus Reisern Auchtig so 
gross herstellt, dass sie eben ihn und die schiessenden 
Personen aufzunehmen im Stande ist. Dann geht es an's 
Befestigen der Locktaube. Eine Stange tragt an ihrem 
oberen Ende in einem einfachen Charnier einen quer 
darüber gehenden Stab, so dass sich letzterer wie der 
Balken emer Wage im Charnier beiderseits auf- und ab- 
warts bewegen lasst, Mit dem unteren Ende wird die 
Stange an den Gipfel des Baumes befestigt, das obere mit 
dera Querstab ragt darüber empor. Auf dem einen Ende 
des Querstabes int die Locktauhe an den Tritten an- 
gebunden, vom anderen Ende führt eine Schnur abwärts 
iu de Hütte. Wird nun ein Flug Tauben in der Nahe 
bemerkt, so zieht der »Jager« seine Schnur ab und zu en, 
in Folge dessen die Locktaube sich hebt und senkt und 
dabei mit den Flügeln schlagt, Bald darauf fallt der Flug 
auf den Lockbaum ein und wird von der Hülte aus mit 
allen dispomblen Rohren gleichzeilig beschossen. 

Besonders an Tagen, wo viele Tauben zugezogen, 
ist diese Jagd von reichem Erfolge, da trotz der Schüsse 
in überraschend kurzer Zeit Immer wieder neue Tauben 
einfallen. Es kommt vor, dass ein einziger Schutze jn 
zwei Stunden genau 9D Riogeltauben erlegte. Ein anderes 
Mal wurde diene Jagd in Scene gesetzt und dabe: im 
Laufe eines Tages hunderie von Patronen verschossen. 
Einer der Schützen, der mit 150 Slück ausgezogen, wur 
am Nachmittage bereits ohne Munilion, Die Italiener 
schiessen nur ganz feines Schrot, sie machen dabei aber 
durchwegs den Fehler, dass sie zu wenig Pulver laden. 
Dem Umslande war es zuzuschreiben, dass an dem Jetzt- 
erwuhnten Tage nur einige vierzig Tauben erbentet wurden. 


NOTIZEN. 


IN SACHSEN wurden auf den Hofjagden vom 14, 
bis 19. October 64 Stück Rothwild und 2 Rehhöcke 
erlegt. 

AUF AMRUM beziffert sich der diesjahrige im 
Herbst erzielte Fang von Enten auf 14.000 Stück, Die 
Kojenbesitzer sınd mit diesem Ergebniss sehr zufrieden. 

EIN WEISSER KEILER wurde im Mittelwalde 
m Westphalen geschossen. Seit neun Jahren ist dies das 
zweite derartige Stück, das in den dortigen Reyieren zur 
Strecke gelangte 

REHWILD soll durch Fasanen, die in demselben 
Reviere wie ersteres ihren Sland haben, zum Auswechseln 
gebracht werden. Diese Behauptung stellt ein aller Jager 
auf, und zwar auf Grund seiner diesbezuglichen vieljah- 
rigen Erlabrung. 

EINE REHGAIS, die ein vollstandiges Sechser- 
gehörn trog, wurde im Augnst dieses Jahres in einem 
Reviere des Pressburger Comitates zuf den Ruf geschossen. 
Eine wıe die andere Thatsache ist ein ebenso hoch inter- 
essantes wie seltenes Curiosom 

295 HIRSCHE wurden in neun Jagdgebieten des 
westlichen Schottland in der dıesjahrigen Pürschsaison 
zur Strecke gebracht, Mr Bignold, ein höchst passionirter 
Freund der Pürsche, brachte allein in den Revieren von 
Loch Rosque 85 Geweihtrager zur Strecke. 

DIE CANADISCHEN Robbenjager haben im Ver- 
laufe des diesjabrigen Robbenschlages 72.000 Rabben er- 
beuter, das sind um 21.974 weniger als im Jahre 1894 
In der Behringssee wurden 86.750 Robben erbeutet; im 
letztverflossenen Jahre belief sich der Ertrag auf 26.341 
Stück, 

‚DIE MURAUER TREIBJAGDEN, von Seiner 
Durchlaucht dem Fursien Schwarzenberg kürzlich auf den 
an der Steiermark gelegenen Revieren veranstaltet, ergaben 
eine Strecke von 87 Roihhirschen, 54 Thieren, 10 Kal- 
bern, 42 Gemsen, 2 Rehböcken, 1 Alpenhasen, 5 Schnee» 
hühnern und 5 Füchsen. 

AUERHUHNER sind in diesem Jahre ın der Mebr- 
zahl der schottischen Walder in überaus reichem Standa 
vertreten Speciell in jenen von Pertshire soll dies in weit 
höherem Maasse der Fall sen als in irgend einem zweiten 
der Hochlande; daher ist die diesbezugliche diesjährige 
Jagd auch eine höchst ergiebige. 

EIN STEINADLER wurde in der Schweiz Im 
Engadin auf einem hohen Lärchenbaume verendet schweben 
geschen, Eine nabere Untersuchung ergab, doss er mit 
einem Fusse ın eine Aulgabel gerathen war und sich nicht 
mehr befreien konnte, Wie lange möchte dieser machtig 
heschwingte Rauber gekampft haben, ehe er dem Hunger- 
tode verfiel! 

UIST eine kleine Insel, die zu Irland gehört, 
zeichnet sich seit jeher durch ihren vorziiglichen Wild- 
stand aus; im Verlaufe der diesjabrigen Saison wurden 
daselbst in den Lewis Forests von einem Schützen er- 
legt: D Hirsche, 8 Thiere, 210 Kaninchen, 4 Seehande, 
160 Moorhuhner, 120 Wildenten und 30 Stick Ver: 
nn 

EIN UNFALL, der seinen Folgen nach als einer 
der seltensten zu bezeichnen ist, ereignete sich kürzlich 
in einem Jagdgebiete von Cumberland. Lord Ilchester 
jagte zu Netherby Hall, schoss auf einen Fasan, wobei 
ihm sein mit Cordite geladenes Gewehr platzte und den 
Verschluss in Stücke riss, ohne dass jedoch der Lord 
selbst im Mindesten verletzt worden ware. 

EINE STRECKE, wie sie ausser den schottischen 
Hochlanden wohl in wenigen Revieren anderer Lander zu 
eralelen ist, hat eine aus sieben Personen bestehende Jagd- 
gesellschaft zu verzeichnen, welche gegen Ende der Saisan 
in Kinnarird, Pertsbire, jagte; es wurden geschossen; 
5 Rehe, 7 Hasen, 7 Kaninchen, 4 Auerhühner, 18 Fa- 
sanen, 4 Waldschnepfen, 4 Holztauben und 1 Habicht. 

EIN EICHHÖRNCHEN als Verfolger eines Hasen 
zu constatiren, ist gewiss höchst sellen moglich. Kürzlich 
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ereignete sich dieser Fall zur Verwonderung der beircfen- 
den drei Personen, welche diese Beobachtung anstellten. 
Ein Hase hef quer über die Strasse, ihm folgte ein Eich- 
hörnche: Irotzdem Ersierer Haken um Haken schlug, 
blieb ihm sein Verfolger dichtauf, bis zu emer Hecke, 
welche der Hase übersprang, wahrend das Eichhoruchen 
am dieser hangen blieb. 

SCHRECKEN einea Hirsches, wie dies bei einem 
Rehback haufig ist, gehört zn den enlschiedensten Selten- 
heiten. Einem auf Anstand befindlichen Jager widerfuhr 
das Erlebniss, einen sich asenden Hırsch immer naher 
ziehen zu sehen; da dieser wicht geschossen werden durfte, 
machte der Belreflende einige Schritte von seinem Stande 
gegen den Geweihlrager zu. Dieser eräugte ihn, (rollte 
erschreckt einige Schrille weil, wobei er das »Schteckens 
vernehmen liess, was sich wiederholte, als er bereits im 
Unterholz verschwunden war. 

IN OSTPREUSSEN, auf Sorquitlen, isl derzeit ein 
ansehnlicher Rath- und Auerwildsiand vorhanden Gral 
Mirbach-Sorquitien hatte im Jahre 1898 diesen Bang be- 
gründet und damit ein waidmannisches Werk, das alle 
Nachahmung verdient. Bisher wurde Ostprenssen nur ab 
seines Elchstanden in den Ibenhorster Revieren erwahnt; 
es verdient aber ouch selnes ausgezeichnelen Haselwild- 
standes wogen hervorgehoben zu werden, Ant den Re- 
vieren des genannten Jagdherrn, die etwa T000 Morgen 
enthalten, wurden im Juli—August an 40 Völker dieser 
Federwildart conalatirt. 


KEIN MITLEID darf ein Jager mit irgend einem 
Wild haben und demzufolge dieses auch nicht todten, 
wenngleich es durch eine Verletzung den argsten Qualen 
ausgesetzt ist, jedoch in der Schonzeit steht, Ein Privat- 
Förster hatte einen Eibach den Fangschuss gegeben, 
weil dieses Stück Wild sich in einer von Wilderern ge- 
stellten Falle gefangen und einen Lauf gebrochen hatte, 
Die erste Instanz sprach den Betreflenden frei; die Staats- 
anwaltschaft legte dagegen Revision ein, und das Kammer- 
gericht hob das freisprechende Urthe auf, weil die 
Tödlung eines Wildes zur Schonzeit auch čaun strafbar 
se, wenn sie aus Mitleid erfolg. So beschlossen am 
11. October 1895 in Preussen. 


DER ZWINGER. 


IN INNSBRUCK findet im nachsten Jahre eine 
internatianale Sportausstellung stait. Dem Vernchmen nach 
dürfte zu einer Zeit derselben auch eme Ausstellung von 
Hunden veranstaltet werden; es ware des die erste in 
Tirol abgehaltene, 


EINE BRACKE, die sich wahrend eines Jagdaas- 
fuges ihres Besitzers am Hundsrück bei Simmern ver- 
Joren hatle, fand sich am nachsten Morgen Fruh vor 6 Uhr 
in Bingen, dem Wohnorte ihres Eigenthömers, ein; sie 
hatıe also eme Entfernung von 49, beziehungsweise dt 
Kilometer in einer Nacht zurückgelegt. 

DIE FOXTERRIER-CLUBS in Brüssel und Mon- 
tols veranslalten im November Rennen von Foxterriers, 
für welche schon derzeit eine bedeutende Anzahl von 
Nennungen erfolgt ist. Bei uns wird von diesen Hunden 
eine jagdliche Verwendung und Leistungsfahigkeit ge- 
fordert, da sie zu den Jagdhunden gerechnet werden, 

DIE LAVERACK-SETTERS sollen derzeit in 
England ungemein hoch bewerihet werden, da es schwer 
ist, einen Selter dieses Typus zu finden, und Besitzer sol- 
cher sie überhaupt nur unter ganz besonderen Bedingungen 
veraussern. Ob es gerechtfertigt ist, dass man die Laverack- 
Setters als in England die leistungsfahigsten erklart, mag 
dahingestellt bleiben, jedenfalls aber ist es Thatsache, dass 
sie auf den diesjahrigen englischen Prufungssuchen weit- 
aus die Pointers überragten. 

DER ZWINGER «FORSTs, Besitzer Wilhelm 
Erbgräf v. Wurmbrand, hat bekanntlich mit seinen Teckelo 
aul allen im Verlaufe dieses Jahres abgehaltenen grossen 
Ausstellungen die namhaltesten Preise gewonnen. Der 
Besatz dieses Zwingers erstreckt sich derzeit auf 30 ver- 
schiedenarlige Teckel, das sind schwarzothe, ebe, glatt- 
und raubhaarige; ihr Besitzer hat sie en verschiedene 
seiner Förstereien vertheilt, wo me zugleich in Bauen — 
Kunst- und Nalurbauen — gearbeitet werden 

GE, H. V, BYLANDT in Brüssel ist im Beg 
ein In französischer Sprache verfasstes Werk, mit zahl 
reichen Iljustrationen versehen, herauszugeben, welchen 
alle Hunderacen bespricht. Vor wenigen Jahren hat der- 
selbe ein aholiches Werk im Auftrage der »Cyuophiliae 
in hollandischer Sprache verfasst, welchen u, A, die Ab- 
bildung der in neuester Zeit so viel benprachenen Dogge 
von Bordeaux enthalt, Derselben zufolge ist diese Dogpe 
ein wahres Ungethüm mit einem Kopf, gegen den jener 
elner noch so »typischens Bulldogge, wie sie derzeit in 
England mit Vorliebe gezüchtet werden, einen wahrbaften 
Apollo reprasentirt, 
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FISCHEN. 


ZANDER. aus uralischen Gewassern trafen kürzlich 
in vier Waggonladungen in Berlın ein und fanden sofort 
Absatz, 

DIE KREBSPEST ist neverlich in einzelnen Seen 
des östlichen Finnland in einem Maasse aufgelreien, dass 


man von einem dortigen Aussterben dieser Kruster 
reden kann 
EINE KARPFENSENDUNG im Weıthe von 


50.000 Merk ist in Breslau eingetroffen, um van dart 
weiter versendet zu werden. Die Fische stammen aus den 
Fürst Hatzfeldt und Trachenberg'schen Teichen in Schlesien, 
DIE SALMONIDENARTEN, welche ans Amerika 
zu uns herübergebracht wurden, erfreuen sich einer stets 
zunehmenden Verbreitung; besonders ist es die Regen- 
bogenforelle, welcher sich alle Fischzüchter wegen der 
Schnellwüchsigkeit dieses Fisches zuwenden, 


DIE SEEFORELLEN im Chiemsee, die sogenannten 
Chiemseelachse, haben in diesem Jahre einen besonders 
reichen Fang ergeben, und unter den Gelandeten befanden 
sich einzelne Exemplare im Gewichte von 12-28 Pfund. 
Eigebthümlich ist der Umstand, dass doppelt so viel weib- 
liche Fische gefangen wurden wie manche, 

DIE STORE, diese Riesen, waren seit Langen das 
Object des Studiums Ihrer Ernabrungsweise, Nun soll fest 
gestellt worden sein, dass ihre Nahrong hauptsachlich aus 
Larven von Chiromus-Arlen besteht, wines Insectes also, 
neben dem sie nur noch kleine Krebse und ebensolche 
Moschelo aufnehmen. So weit es sich um in der Wolga 
gefangene Store handell, konnte in dem Magen nichts 
Anderes constatırt werden. 

DIE UMWANDLUNG gränserer Bodencomplexe in 
Fischereiwirthschaften findet in neuester Zeit in der Lune- 
burger Haide in steis wachsendem Maassstabe statt, Es 
ist nicht in Abrede zu stellen, dass die Anlage von 
Teichen ziemlich kostspielig ist; erwagt wan jedoch, dass 
man es mit einem total unbewiribschafibaren Boden zu 
than hat, dann leuchtet es ein, dass derselbe nicht anders 
in emmen rentablen Besitz zu verwandeln ist. 

AALE, die als Montée in einem Teich ausgesetzt 
wurden, erreichten nach funf Jahren ein Gewicht von zwei 
Pfund, altere, an zehn Jahre alt, nahezu das doppelte, 
Dabei erhielten diese Fische keine künstliche Fütterung. 
Es wird jedoch stels und unbedingt erforderlich, dort, wo 
man Aalzucht beireiben will, den Aalen jedes Fortwandern 
unmöglich zu machen; geschieht dies nicht, so muss der 
Betreffende darauf gefasst sein, nahezu den ganzen Aal- 
besatz einzubüssen. Sobald die Fische namlıch ihre ge- 
schlechtliche Reife erlangen, erfasst sie der Wandertrieb, 
da sie bekanntlich nur im Meere laichen. 

ENGLISCHE DAMPFER haben sich in der Leizt- 
zeit in den islandischen Gewassern manchen Uebergrifl zu 
Schulden kommen lassen, wofür die betreffenden Fahrer 
zur Verantwortung gezogen und hesiraft wurden Dafür 
scheint ein solches Schiff Revanche genommen zu haben, 
und zwar dadurch, dass es eines Nachts die sammtlichen 
von einem deutschen Schiff ausgewörfenen Netze durch- 
schnitt, hierauf die Schiffslaterne abnabm und in der 
Dunkelheit der Nacht verschwand Wahrlich eine heroi- 
sche Thal! Dem betreffenden Schiff gelang es zwar am 
anderen Morgen den grossten Theil der Nelze wieder zu 
finden, dach zwanzig waren sammt dem Fang genzlich 
verloren, der Schaden somit ein bedeutender, 

DER UNTERSCHIED zwischen den verschiedenen 
amerikanischen Lachsarten ist nur sehr wenig bekannt, so 
dass dieselben steis verwechselt werden. Wesentlich ist es, 
diese sowie die Salmoniden überhaupt nach der Weise zu 
(rennen, dass man sie in zwei Classen (heilt: ın solche, 
die in der See; und solche, die im Süsswasser laichen. 
Die Ersteren enthalten nach einer neueren Glassifieirung 
fünf Arten, und zwar: Salmo Quinat, der von 710—100 
Pfund schwer wird; Salmo Nerka, rother Lachs, 5—8 
Pfund schwer; Salmo Kisutsch, Silberlachs, 9—8 Pfund; 
Dog- oder Hundelachs, an 12, und Gorbuska-Lachs, 3—0 
Pfund Gewicht erreichend. Diese steigen im Columbi 
und FraserAusse sul, Oninat und Nerka im Frühjahre, die 
anderen Arten im Herbst; indess haben nur die im Früh- 
jahr aufsteigenden Werth, so zwar, dass die amerikani- 
sche Lachsindustrie eigentlich nur auf Salmo Quinat be: 
ruht. Ein Transport von Eiern dieser Lachse ist sehr 
schwierig, da das Lachen in dem Californien höchst 
warmen Frühling stattfindet. Von den in Süsswassern 
laichenden Salmöniden ist in erster Reihe die Regen- 
bogenforelle, S, irridaeus, anzufübren; sie wird haufig mit 
dem Sterlbead-Lachs, $. gairdner, auch Salmo Shasa, 
verwechselt. Beide sind jedoch wicht Arten, sondern Va 
rietaten einer und derselben Species und von S, Mykiss, 
der Purpurforelle, wesentlich zu unterscheiden, 


Als Deckhengst 


ist ein Öjahriger Fuchshengst, sehr hoch ge- 
zogen, der dreiundzwanzigmal auf offentlichen 
Flachrenn- und Hindernissbahnen startete, dabei 
neun erste und sieben zweite Preise gewann, 
seht preiswirdig zu verkaufen. 

Naheres in der Administration d. Blattes, 


Leopold Gasser; K o.k. Hof-u Armeg-Naffenfabrikant 


WIEN 
Comptoir: XVI. (Ottakring), Fe 
Niederlage: I. Ko} arkt 
ompflehlt seine rühmlichst bekannten Revolver ala ver- 
Jäaslichate und bequemste Vortheidigungswaffe, fernor alle Sorten 
Gewehre in bester Ausführımg, Jagdrequisiten ete. 
lustrirte Preiseourante gratis und franco 
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THEATER. 


Mein letzter Artikel war kaum unter die Presse ge- 
gangen, da brachten sammtliche Tagesblaller eine Ilu- 
stration zu dem, was ich über die Journalisien als Theater- 
schrifisteller geschrieben. Es stand namlich in allen 
Zeitungen eine Depesche aus Berlin, wonach die Operette 
=Die Karlsschülerine dort einen grossartigen Erfolg ge- 
habt hatte. Mir kam es zwar sonderbar vor, dass ein 
Werk, welches doch zu den massigsten seiner Gattung 
zablt und in Wien nur durch die Palmay und Girardi 
eine grossere Anzahl von Vorstellungen erreichen kannte, 
das in Frankfurt a. M. durchgefallen war, die Berliner 
in solches Enizücken versetzen sollte, aber ıch dachte 
mir, möglich ist ja Alles — tous les gouts sont dans la 
mature, sagt der Franzose, die Geschmacker sind ver- 
schieden, sagt der Deutsche, Ich freute mich in meinem 
palriotischen Herzen, dass alle die Millionen, welche uns 
Tukio nicht bringen konnte, jetzt doch in Form von Ton- 
tiemen nach Oesterreich kommen sollten, ich war eben 
im Begriff, dem Finanzminister einen Glückwunsch zu 
senden, da kamen die Berliner Zeitungen, und der 
Traum war zu Ende, Die Operette hatte koum einen 
succes d'eslime gehabt, und der Componist, dem seine 
Manie, jeder ersten Vorstellung eines seiner Werke bei: 
auwohnen, den Beinamen »der combinirie Rundreise-Com- 
ponists eingelragen hat, wird kaum die Reisekosten her- 
einbringen. Und jetzi frage ich: Halten die Zeitungen auch 
Originaldepeschen aus Berlin gebracht, wenn die Operette 
nicht von einem unserer begablesten Fenilletanisten, die 
Musik zu derselben nicht von dessen Stiefsohn gewesen 
| 


Im Theater an der Wien wurde am 2. d. M. 
zum ersten Male »Der goldene Kamerad« gegeben. Herr 
Louis Roth, der Componist dieser Operette, hat wirklich 
Pech, Die Direction kündet seit Wochen an, dass am 28. 
die neueste Operette von Strauss gegeben wird, das Publi- 
cum weiss also von vornherein, dass es sich um einen 
Lückenbüsser handelt, von dem die Direction selbst nicht 
annimml, dass er mehr als etwa zwanzıgmal aufgeführt 
werden kann. Das ist schon keine Empfehlung, aber dazu 
kommt noch, dass es öffentliches Geheimnis ist, dass 
Girardi die ihm in dem genannten Werke bestimmte Rolle 
als zu schlecht zurückgewiesen hat. Man kann sich leicht 
einen Begriff machen, mit welchem Vertrauen da das 
Publicum zur Premiere kommt und welch schweren Stand 
Anuior und Componist haben. In Berlin hat es die Operette 
zu keinem Erfolge bringen können, bei uns in Wien würde 
es ihr ohne Zweifel besser gegangen sein, wenn im Theater 
an der Wien Jemand ware, der ein Stäck einzurichten 
verstande. Fraulein v. Schönerer ist Autokratin und von 
ihrer Gottahnlichkeit sie duldet Nıemanden 
neben sich, am wenigsten einen tüchtigen Menschen. Wo 
sie sich Kenntniss der Bühne erworben haben sollte, weiss 
ich nicht, vielleicht bei ihren Durchfällen als Schauspielerin 
auf norddeutschen Provinzbühnen, Sie kriecht vor Girardi, 
der sie zu behandeln versteht, wie sie es verdient, und ist 
allen anderen Mitgliedern gegenüber arrogant und hoch- 
nasıg. Wie se Autoren bei den Proben hebandelt, davon 
können Alle Geschichten erzählen, welche jemals das Glück 
hatten, ein Werk im Wiedener Theater aufgeführt zu 
Sie erfreut sich denn auch einer »Belieblheite bei 
ihren Mitgliedern, bei Publicum und Presse, wie etwa 
Dr. Lueger bei den Isracliten. Dem »Goldenen Kameradens 
ware mit nur ein wenig Bühnenverstandniss sehr leicht zu 
helfen gewesen, Das Buch — eine Goldgrabergeschichte, 
in der em Schwindler einen reichen Erben aus seinen 
Rechten verdrangen will — ist an sich gar nicht übel 
gemacht, Es ist dramatisch aufgebaut und bielet, besonders 
im zweiten Acte, recht interessante Scenen. Leider ist der 
erste Act viel zu lang gerathen, hier batte ein ordentlicher 
Regisseur durch kraftige Benützung des Blanstifios wesent- 
lich helfen können. Dem drillen Acte ware durch ein 
besseres Couplet und wieder durch starke Striche eine 
bessere Aufnahme gesichert worden, Was eine unver- 
standige Regie zu leisten im Stande Ist, haben wir im 
ersten Acte der Operette gesehen — so viel Schreien und 
Larmen habe ich auf der Bühne noch gar nicht gehört, ex 
ist em Act für Taube und Solche, die es werden wollen. 


überzeugt, 


| Hier ist so recht das alte Wort om Platze: »Schrelen hilft 


nichts, Thatsachen beweisen.« Nein, Fraulein v. Schönerer, 
all das Schreien hat gar nichts geholfen, sondern nur 
wieder einmal die Thatsache bewiesen, dass Sie von Regie 
nichts, gar nichts versteben. — Die Musik von Louis Roth 
ist ganz nett. Sie enthalt zwar nicht einen einzigen 
»Schlageru, aber sie ist melodiös und angenehm instru- 
mentirt, Die Aufführung war recht mittelmassig. Fraulein 
Pohlner, die ja eine grosse Gesangskünstlerin ist, und Herr 
Streitmann konnten befriedigen, Fraulein Dirkens hat 
eine viel zu schwache Slimme und ein viel zu — preussi. 
sches Spiel, Frau Biedermann war aufdringlich wie immer, 
Herr Kernreuter ist im besten Falle ein Sonntagnach- 
miltags-Girardi, ein Komiker zu bis über die Halfte er- 
massigten Preisen, Herr Josephi endlich, das Madchen für 
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Alles dieser Buhne, zog sich anstandıg aus der Affaire — 
es ist keine Kleinigkeit, eine Girardi-Rolle, und noch dazu 
eine schlechte, zu spielen. Die Aufnahme des Werkes war 
keine schlechte, aber auch nicht glanzend. Der erste Act 
tangweilte, der zweite gefiel und fand freundlichen Beifall, 
der dritte ging spurlos voruber. Am dritten Abend war 
das Theater bereits gabnend leer! 

Das Carltheater gab am Sonntag zu wohlihatigem 
Zwecke eine Akademie, deren Erttagnisa gewiss Irotz der 
grossen Kosten ein glunzendes gewesen sein muss, denn 
das Haus war ausverkauft, Es war eme Vorstellung, an 
welcher alle Freunde von Antiquitalen ıhre helle Freude 
gehabt huben müssen. Erofluet wurde sie mit einem ein- 
netgen Lusispiel »Im Wartesalon erster Classes, welches 
vor 85—40 Jahren viel gegeben wurde, Die harmlose 
Kleinigkeit ist natürlich total veraltet, hatte aber, flott 
gespielt, bei dem wohlihatig wohlwollenden Publicum 
vielleicht gefallen — leider halten die beiden Darsteller 
ihren Rollen sebr wenig Aufmerksamkeit geschenkt, sie 
eschwammene, wie man in der Theatersprache sagt. Es 
fehlt Belden der leichte Conversätionsion und der Humor, 
die unerlasslich sind, wenn derartige Kleinigkeiten, die 
keine Handlung haben, sondern our auf dem Dialog 
basiren, ertraglich sein sollen. Dem Einacler folgte die 
125 Jahre alte, von Dr, Hirschfeld auspegrabene Oper »Der 
Apotheker« von Haydn, Man soll Ehrfurcht haben vor 
dem Alter und deshalb milde sein in der Beurtheiluag. 
Für den Musikkenner sind derartige Ausgrabungen gewiss 
sebr interessanl, dem grossen Publicum sind sie langweilig. 
Was müssen unsere Ahnen fùr harmlose Menschen ge- 
wesen sein, wenn das Buch, welches ursprünglich drei 
Acte hatte, sie amnsiren konnte, wahrend es uns heute, 
auf einen Act reducirt, nicht ein Lacheln abgewinnt. Es 
musste ein Genuss sein, das Poblıcum von damals in einem 
modernen Stücke sehen zu können! Die Musik ist zänn 
melodiös und grariös, die Instrumentation sebr bubsch — 
das Hauptverdienst an diesem leinteren Vorzug ist wohl 
Hirschfeld zuzuschreiben. Die Aufführung durch die Damen 
Wedekind und Schuch-Proska und die Herren Scheide- 
mantel und Erl war masterhaft, und ein ganz besonderes 
Lob gebührt dem Orchester des Carltheaters, welches 
discret und pracise seme Schuldigkeit 1hat, Die Operette 
»Die Kohlenbandler«, welche den Abschluss der Vor- 
stellung bildete, zahlt auch mehr als 20 Jahre und ist dem 
Wiener Publicum bekannt. Nach der vorhergehenden ehr- 
würdigen Oper erschien das Buch der Operette beinahe 
modera und witzig. Die Darstellung war got. Das Publicum 
verliess dos Local mit Vergnügen — ob es wohl noch 
einmal kommen würde, wenn die Vorstellung wiederholt 
würde? 

Das Burgtheater hatte am Montag einen hoben 
Festtag: Charlotte Wolter betrat nach einjahriger Pause 
wieder die Buhne. Sie wurde von dem uberlullten Hause, 
in dem auch Seme Majestat mit vielen Gliedern der 
Herrscherfamilie anwesend war, jubelnd begrüsst, musste 
nach den Actschlüssen unzahligemale erscheinen (ihr zu 
Liebe wurde das betreffende Verbot für diesen Festabend 
ausser Kraft gesetzt), ja der Jubel pfanzle sich nach der 
Vorstellung auf die Strasse fort, wo eine grosse Menge 
die Kunstlerin am Hingange erwartete und acclamirte, 
Unsere grosse Heron scheint wieder im Vollbesitze 
ihrer Kraft zu sein, das edle Organ klingt wieder so hell 
und rein wie früber. Ueber ihre Leistung als Sappho nur 
ein Wort zu verlieren, hiesse Eulen nach Athen tragen 
— ganz Wien kennt sie sls einzig schon, Es ist leider 
Gottes in der letzten Zeit in einem Theil unserer Presse 
eine förmliche Hetze gegen die grosse Tragödin scenirt 
worden — ihre Kunst konnte man allerdings nicht au- 
greifen, da suchte man die Frau mit Koth zu bewerlen. 
Sie war plötzlich zu alt, au gebrechlich geworden, Gebt 
uns vor allen Dingen eine junge Künstlerin, deren Namen 
mit dem der Wolter in einem Athem genannt werden 
darf, und dann achimpfi! — Die Wolter steht Gott sel 
Dank zu feat in der Gunst des Publicums, als dass ihr 
das Gekläffe gewisser Leute schaden konnte, deren ganzes 
thentralisches Wissen nicht zur Beuriheilung einer Posse 
ausreicht, aber es bleibt unyerantwortlich, dass es Leute 
überhaupt wagen dürfen, eine Kunstlerin von solchem 
Range, eine der wenigen hohen Zierden, deren sich das 
theatralische Wien noch freuen kann, in solch unfläthiger 
Weise anzugreifen. Die Mitwirkenden thaten ihre volle 
Sehuldigkeit. Ich batie über das gegenwärtige Burglheater 
Vieles auf dem Herzen, ich mag mir jedoch heute die 
Festfreude nicht verderben — aber ich verspreche den 
Herrschaften, dass sie nichts verlieren sollen, wenn sie 
auch bis zum nachsten Sonntag warten müssen. 


Der Zuschauer. 


NOTIZEN. 


IM RAIMUND-THEATER, wo bekanntlich seit 
langere: Zeit eme latente Krisis eingetreten, scheinen die 
Dirge zur Entscheidung zu drangen, Ein Theil des Aus- 
schusses, und zwar, wie sich jetzt herausstellt, die Mojoritat, 
hat gegen den Director Muller-Goltenbrum Stellung ge- 
nommen und sucht denselben durch Chicanen zum Rück- 


Iritt zu bewegen. Ein Opfer ist bereits gefallen — der 
verdiente Vereins- und Directionssecrelar Herr Ressel hat 
seine Demismon gegeben, weil ihm die ewigen Frictionen 
und Sireitigkeiteu die Stellung verleidet haben, Der Aus- 
schuss bet nun einen Herra Heinrich Hirsch zum 
Vereinsscerelar ernannt, und zwar ohne den Director 
vorher zu verstandigen, Herr Müller-Guttenbrunn hat aich 
geweigert, diesem Herrn die Agenden des Directions- 
Secretars zu übergeben, »weil er ihn nicht kanntes, sagt 
der Ausschuss in dem Communique an die Zeitungen. Das 
ist eine bewusste oder unbewusste Unwahrheit. Nicht weil 
er ihn nicht kannte, bat Herr Muller von dem Herrn 
Hirsch nicbts wissen wollea, sondern weil er shn zu gut 
kannte! Er wusste, doss Herr Hirsch in früherer Zeit ein 
Komiker zweiten Ranges war, er wusste, dass derselhe 
dana als Director in Wien (Komische Oper), Linz, Hall 
und Pest verkracht ist und in letzter Zeit als Theateragent 
deiten Ranges soin Dasein fristete, Da doch nicht an- 
zunehmen ist, dass die Herren vom Ausschusse den 
wichtigen Posten besetzt baben, ohne vorher Erkondigungen 
einzuziehen, 50 scheint es gewiss, dass sie diese unpassende 
Wahl nur getroffen hoben, um den Director zu reizen. 
Derselbe hat die Provacation damıt beantwartet, dass er 
Herrn Sutluer zum Directionssecrelar ernannt hat, und 
zwar in der unverhoblen ausgesprochenen Absicht, einen 
»Kampfmenschen« zu engagiren. Oh die Herren vom 
Ausschusse wohl wissen, was sie eigentlich wollen? Herr 
Muller-Guttenbrunn ist in Wien der einzige literarisch 
gebildete Director, hat als erfolgreicher Theaterschrilisteller 
und als gerechler und deshalb gefürchteier Kritiker be: 
wiesen, dass er die Buhne kennt, hat es verstanden, eine 
tüchtige Künstlerschser um sich zu sammeln, hat ein 
gules Ensemble gebildet, ein interessanten Repertoire ge: 
schaffen und dem Theater Freunde und Gönner erworben 
— was will man denn mehr? Dass das Haus verbaut 15t, 
dallt ihm doch ebensowenig zur Last als die Ueber- 
schreitung des Haupraliminares um 280.000 A. Es soll 
übrigens in Actionarkreisen die Idee angeregt sein, eine 
ausserordeniliche Generalversammlung einzuberufen. Das 
ist das Beste, was die Gründer zur Wahrung ihrer Inter- 
essen Ihun können, die wohl durch diesen Zwist schwer 
bedroht zu sein scheinen, Conflict zwischen Ausschuss 
und Direction, Conflicte zwischen Direction und Mit- 
gliedern, von denen eines öffentlich gegen seinen Director 
agitirt, ein Mann wie Herr Hirsch auf einem wichtigen 
Posten — das sınd nicht die Bedingungen, unter denen 
das Institut prosperiren kann. 


SCHACH. 


Redigirt von Car] Schlechter (Wien). 


Problem Nr. 1002. 
Von C. Paulsen in Kopenhagen. 


Weiss, 
Weiss zieht und setzt in drei 


Losungen. 


Nr. 984 (Laws): 1. S48! Kd4; 2. DO, K Wach; 8, DIG; 
SOL mat, A) 1.. ` bag: 2. Dföt; 3. Leb, Scht 


mat, DI. dër 2 Deit: 3. Sb?, Debt 
mat, Ol... elef 2, Debt; 9. et mat. 
D) 1.. . .Sb8; 2. Dabf etc. 


Nr, 985 (Kotre): 1. DEB) KM: 2, Scht; 8. Ded, d3t mat. 
A) 1.. . Kab; 2 DeB}; 3 St mat. B) 1... . 
Séi 2 DXabt; 8. Daß, bit mat, C) 1... 
ad—ad; 2. Schf; H. Dei, oB} mat. 

Nr, 986 (Keidanski); 1. Sr. Sct; 2. Dedf! 3 SXb6, 


Selt mat. A) 1.. , . Keb; 2, Dfbt; B. Sdt mat. 
Bl. $i 


. . KXS; 2, Dot, Tec? oder Ep: 3. SeT, 
- beliebig; 2. Deët! A. St mat, 
987 (Marin): 1, Lef) Lh4! 2. DaT! Kd4, g6, e6—eb; 
8. Dal, ei, eTf mat. A) 1.. . . beliebig; 2. Dei: 
3. D mat. (Sehr feine Pointe!) 

988 (Gross): 1. Te, eb—e4; 2. Deitz 3. Tdßt mat. 
A)1. . Ke4; 2. Sf2f; Kr d4; 8. T17, Dddt mat. 
B) 1.. .b6—bb; 2, DXațş; 9. Det mat. Eine 
‚gelungene Neubearheitung des unter dem Namen »classi- 
sches Epigramni« bekannten Themas. 

989 (Kotz und Korkelkom): J. La?! Kg8, bl, h4—h3; 
2. Db6! 3. D mat. A) 1. . . të 2, Dh7; 
3. DXBf mat. 

990 (Schrüfer)- 1. Lab!! LXL; 2. Telf!! LXT, K 
fach; 3. Dei, b6; 4. Tebf mat. A) 1... . LXT; 
2. De?! 3, Leit mat, B) 1.. | . Kdĝ; 2. Tel ei; 
C) 1.. | .Kfd; 2, TI elc, (Anderes leicht.) 

991 (Goltschall): 1, LAT! d6—d5; 2. Deelt) 3.156, 
föt mat. A) T.. . SXd6; 2, Lföt, Sed; 3. TXd6t 
mat, B) I.. „beliebig; 2. Dvdët) SH: 3. L ent- 
sprechend mat, 

992 (Galitzky): 1. Ta8! 2. Std; 3. Soir: 4. SbB 
5. Sept: 6, SdB! 7. SETH mat. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr, 


PARTIEN AUS DEM TURNIER ZU HASTINGS.*) 
Schluss.) 
Schwarz; BIRD. 
1. 97, sët SeT—e3 
2. 28, TAG—d2  g7—g6 
H 29. dat Seë-EI 
4 30. at-a Dei 
5. 8L ei Dh4—hő 
6. 32, abxb6) a7xbb 
7. 33. Ta2-d6 gb—gd 
8. 0-0 Dd8—e8 84 Td6xXb6°) éi 
9. Sch—e2 SbB—cb | 35. Lb2-el Sg7—höl 
10. ct Scb-d8 | 36. Téid TdB-b8 
IL Se2—f4 Le7—ab | 87. THB-d6 TE 
12, Sëch SE | 38. Tel Ked—hd 
13. Ldd—e2 LibxXeb 89. De3—el Tb8- g8 
1 Ate Sr6—e4) | 40 Khl-gl 14X31!) 
H 12-18 AL Leick ` Schët 
H 42. Katia TgIXgAt 
D A8 KENG hän Te ef 
» 44 Lë DD 
D 45, Led- 12 Te6—hb 
Léi 46. LSM Shb—g8 
H 47. TAGAT) Sg3IXe2 
n 48. Td1—d8 TEBXdB 
Ki 49. Kh8—g2 TAB Br 
D 50. Kg2—12 "Tëscht 
Ka 51. K{2Xe2? Th4—hð 
mm TAPAE Sg6xf4 | B2 Deł—a5 Ltr 
Aufgegeben. 


2) g7—g6 kam sehr in Betracht. 

3) Der Springer wird nun über das halbe Brett 
gejagt. 

®) Bis bieher hatte Herr Albin Eröffnung md 
Mittelspiel vortrefflich bebandelt. Anstatt des schwachen 
Textzuges hatte die sofortige Verdopplung der Thürme 
auf der d-Reihe die überlegene Stellung starker aus- 
genutzt. 

4) Vielleicht war a5--a6 vorzuziehen, Weiss spielt 
aber auch den schwachen Bauern bô. 

9) Besser war Dé. (4Xg5, DXpd; 35, Lel! 

‘) Ein glanzendes Damenopfer. Mr Bird spielt den 
Schluss ganz in seinem allen gemalen Style 

1) Falls Khl, TXe2 nebst Seit etc. 

®) L; 47. Lal? Sf5; 48. TXd7, SXh4; 49. DXb4 
Ted}; 50, Kh2, TXD} mat, 


"Welse: SORLECHTER. Schwars: BIRD. 
1. ed-e4 sief 33. Tdl—d2 
2, d2—d4 d7-ab 34. Tel-dl 
3. Sbl-cd SE8-6 35. c3- c4 
4. Lel—g5 Lf8—el 36. b2—b3 
5. «4X  sf6xd5) | 87. Se5—d3 
6. Lg5XeT Sd5XeT 38. Sdd—ra 
7. 3 =. sid—e2 
B. 40. Tal—el 
9. 41. Td2Xe2 
10. 42. TeaxXeb 
$ 43. Lg2—d55 

44. Teb-e8 
45 Te8—g8t 
46 Tel-e8 
A. Te8—hBt 
48. Ted—gdt 
49. Ted—dB 
50. »2-h9! 
51. Kgl—b2 
52. Kh2Xh3 
58. Td8—c8 
a Man 
55. gg 
56. Khd-g3 
57. 1BXgd 
58. Teu—eBt) 
Sch-—e5 Tid—ch 59, Teß—ed} 
Seð—d3 Sdh-e? 60. Teä—hö 
Lei  cd—ch 61. Th8—g8t 
X b6Xch | 62. Tg8—b8 
Sad-eB Led—hh 68, Th8—g8t 
Led—g? To | 64. Tgð—h8 


3) Auch in dieser Parlie verlässt Mr. Bird die breit- 
getreteuen Pfade der Theorie. 

3) Der beste Zug, um D zu verhindern, falls z. B.: 
Std; 21. g2—g3 ! SXL Mi, Kg); 29, Dh6| und Weiss 
hat das überlegene Spiel. 

3) Erawungen, da auf Led Td8 folgt, 

4) Auf e6—e5 folgt am besten 42, Led und der 
schwarze Springer kann nirgends eindringen. Das Endspiel 
hatte aber frübzeltig Remischarakter angenommen. 

H) Weiss bekommt nun einen Matangriff, 

of Dieser Zug ist wegen der Drohung Td46+ ere 
zwungen. 

1) Hier hatte wehrscheinlich Lo zum Siege gelührl. 
Wir empfehlen diese interessante Stellung dem Studium 
—- ine 

*) Die folgende Remiscombinstion erinnert lebhaft 
an den Schluss der Partie Tschigorin-Albin. 


Welten: J. GUNSBERG. Ama‘ MASON. 
eT—eb | 14 Ta1—d1!!) gd 
Sbh—c6 | 15. ScöXI6} ` tem 
ebXad | 16. Lg5—h4 Déi 
Lu | 17. Deivel Deich 
a6 | 18. Dei DebXe4 
@4%c3%) | 19. Tri—el Ded-g6 
nas—a7 | 20, Lhdxt6 Led—bän) 
Se8-i6 | 21, De3Xbd DEbXTE 
Déi | 2. Talxab  aT—-a5 
0—0 23. Db4—d2 Leß-e6 
SÉ | 24. Sf3—gő TIB-AB 
. Dbö SabXc4 |25. Sep Di6—h4") 
13. Sc9-d5 Del—d8 |26. Dd2?—d4 Td8xdb’) 
o) mase hipu dpn aragi 0, OLE 
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J. GUNSBERG. "aner MASUR 
Dh4xí6 | 35. mo Tei-Ant 
Ta8—a8? | 36. Kei Tal-ad 

Bit Kg8—t8 |37 Gm Led-dh 
Tae-dl |98. 15-16  hī—hő 
TalXelf |39 If Ld5—c4 
Taga? | 40. De5—e8t Kg8—ht 
Kfa—g8 | 41. DeB—et Aufgegeben. 

b7—bő 


1) Eine wenig empfehlenswertbe Forlsetzung, besser 
ist ie 

3) Die starkste Fortsetzung Ist der von Anderssen 
ongegehene Gegenangriff Le8—g4! 

M Einleitung zu einer eleganten Opfercombination, 

d Die Pointe des elften Zuges. Falls 14, Dei, Lebt 

5) Schwarz kann die Figur nicht gut behaupten, de 
auf Sb6 15. SXb6, LXh6; 16. ed—eb mit starkem An- 
griffe folgt, 

®) Es droht ed—eb. 

1) Wohl der einzige Zug. 

a Falls Dei %. Tel—e3 etc, 

9) Schwarz hat nichts Besseres 


d 


Weir: TINSLEY. Schwere Jr ës 

1. dë-A D Tb6—ab 

2 =c ei e Ld7—n4 

3, Sbl—cd Lf8—b4 Taĝ—b6 

A ode Sep Tb6-b7 

5. Lil-d8 0-0 Dh3Xh2 

6. Lel—d2 Lh4Xcd Dui—gl 

`. Lë  d7-ab Dei "91 
8. Sgl—f32) SbB—ch IC 

3 Ddl—c2 Sf6-e4 ad 

10. 0-0-0°) a7—a5 dëet 

11. aal Sef-MI Dg3—gl 

12. adXb4N) acht, Lad—d7 

18. Li3Xedt) Mäe Dgl—r2t 
14. be ` Te DI eë 

15. Sf3—e5 Leß—d? La7—g4 

16. De2—b? Daß—c7 Tf8—aB 

17. (GH Taß-a6! MA 

18. Kel—d2 Tab—b6 Dg3— 24} 
19. Db2—a2 Del—h4 Tad—a3 

20. g?-g3 Dhi—h3 


3) 8. £2—fA nebst Sc und 0—0 dürfte eine bessere 
Fortsetzung sein. 

%) Sehr bedenklich, sicherer war die kurze Rochade, 
5 2 Falls 12 De2, SXa8t; 13. Ted, d5Xc4 nebst 
b7—b5. 

4) Der Bauer bå darf wegen Talj natürlich nicht 
genommen werden 

3) Versucht Weiss, die Dame zu reiten, so wird er 
ia wenigen Zügen mat, Herr Albin hat den ganzen An- 
griff fein eingeleitet und consequent durchgerührt, 


Wel: MESES, Schwarz: BLACKBURNE. 
CL ee eh 16. Leb-—elig Le8—h? 
2 Sgl—f3 Sb8-c6 D. 19-181) Dd5—hbh5 
3 d3—da4 ebXdt |18. Tfl—el Ke8—d7 
4. SIBXdd Lr8— ch 19. eil Ta8—e8 
5. Lol—e3 Dd8—fG 20. c4Xb5  a6Xb5 
6.  c2—e3 Sgd—e7 al. and Se7—db 
7. LI  al—a6') | 22, Lol—d?! bö—bå 
8, Lët REI | 28. Tal—bl Lb7—a6 
9. Led ` Seat? 24. Leet 2 Sdä—b6 
10. c3Xd4 Leb—h4t | 25. DI e 
11. Sbl—cd ar—dh 26. Led—i5 Kd7—d8 
12. 0—0! Lade 37 DeX Shh—cd 
13. b2%Xcd DI6—ch?) | 28. De5-dbt Kaß—c7 
14, Les 17-65 | 29. Dë Kc7—bê 
15, e4Xd5 De6xa5 | 80, Ddö—c5t Aufgegeben. 

3) Die Buchfortsetzung ist 7... . 0-0; 8. 0-0, 
d?—d6; 9. LXc6, bTXeb; 10. Sbl-—42 mit gleichem 
Spiele. 


*) Ein schwacher Zug, da er den Laufer nur auf eio 
besseres Feld treibt, 

3) Dieser schwache Zug wird von Mieses meister- 
haft ausgebentet. 

4) Ein feiner Zug, der zunachst die Rochade ver- 


D Auf 14, 
16, sta, 

Ei Dieser Lanter strebt jetzt nach a8, 

1) Deckt nicht nur das auf g2 drohende Mat, sondern 
droht wun selbst 18. Let mit Figurengewinn. 


Dei folgt 15. Lei nebst 


Wein: DINSLBY. Schanen: MIESES. 


Rich 
0—0—09 
aTXb6 
Th8—g8 
Del—h?! 
b6Xeh 
Tas —aB! 
Dh7-.d7 
18-141 
g5xi4 
ed— e8! 
KEE 
e39xd2 
Teëvrët 
Da7—ch 


Kel-tl 
a4—ab3) 33. Aufgegeber 


Ld3 Xet 


h5—h49) 
dëse 


1) Die Eröffnung wird von beiden Spielern recht 
priginell behandelt, 

2) Angriff und Gegenangrifl, 

®) Schwarz hat trotz der ungleichen Läufer das etwas 
bessere Spiel 

4) Sehr kühn gespielt, 

d 24, Lech nebst 25. Tal—a? kam sehr in Belracht. 

d Die weisse Parlie ist bereits unhaltbar. 


RÄTHSEL. 


SPORT-RATHSEL. 
Von $. Z}. 


1. 2. 3. Drei Deckbengste. 


EIN GROSSES ARTISTENFEST wird von dem 
internationalen Artistenelub vie lustigen Rittera in Wien 
am Montag den 2, December d. J. in den Salen des Eta- 
blissements Ronacher veranstaltet, Interessant und abwechs- 
lungsreich ist die dafür ausgerebene Losung, und die Be- 
sucher der fruheren Pele des Artistenelubs werden es 
bestaligen, dass man sich auf den Abenden dieser Ver- 
einigung, welche trotz ihrer Jugend bereits lesten Fuss 
unter den vornehmsten Vereinen Wiens fassen konnte, nie- 
mals gelangweilt hat, Wie immer fliesst das Reinertragniss 
des stattfindenden Festes den eminent woblthatigen Zwecken 
des Clubs zu. 


LITERATUR. 


aZUR GUTEN STUNDE.. Dilastrirte deutsche 
Zeitschrift. Herausgegeben van Richard Bong. Deutsches 
Verlagshaus Bong & Co, ın Wien, Berlin und Leipzig. 
Preis des Heftes 40 Pfg. — Ein interessantes Capitel 
vom Wahrsagen enthalt das neueste Heft dieser beliebten 
illustrirten Zeitschrift. Ungemein fesselid sind wieder die 
Romane: Alexander Baron van Roberts‘ Kriegserzahlung 
«Schlachtenbummlere und Rudolf Elcho's meisterlicher 
Roman »Die Pflicht des Starken«. Die populären Artikel 
bieten reiche Abwechslung; in den Illustrationen ist jedes 
Heft ein Sammelalbum hervorragender Werke künstleri- 
schen Schaf ze, 


»DER STEIN DER WEISEN.« Illustrirte Halb- 
monatschrift für Haus und Familie. Unterhaltung und 
Belehrung aus allen Gebieten des Wissens. Vierteljahrig 
f. 180 — 3 Mark, A, Harileben's Verlag in Wien. — 
Das kürzlich erschienene 22, Heft dieser popnlär-wissen- 
schaftlichen Zeitschrift hat nachstehenden Inhalt: Mechanile 
der Herzpumpez die Eisverhaltnisse der Donau; deutsche 
Ballon-Hochfahrten; die Haze, Ausserdem die kleinen 
Beiträge: eine brütende Schlange, Fischreichthum der 
Nordsee, ein neues Luftschifl, Schwefelbad Ilidže in 
Bosnien, physikalisches Experiment, künstliche Erzengung 
eiweissahnlicher Stoffe, Sodann Forlselzung der »Stadte- 
plane aus allen Welttheilene, Vom Lesetisch, Briefkasten 
s.. 


1MODERNE KUNST.. Illustrirte Zeitschrift mit 
Kunslbeilagen, Herausgegeben und Verlag von Richard 
Bong. Preis des Heftes OU Pie, — Die vielfach sieg- 
‚gekrönte Yacht des deutschen Kaisers »Meteors bildet in 
der neuesten Nummer dieses vornehmen Familienjourna)s 
den Gegenstand einer prachtigen Marine von Hans 
Petersen, Von den ubrigen Kunstbeilagen ist besonders 
ein stimmungsvolles Bild von J. v. Berres »Nach der 
Schlachta bervorzuheben. In dem belletristischen Theil 
des Blattes beginnt eine interessante Veröffentlichung 
Eine Franzosia der vornehmsten Pariser Gesellschaft, 
Madelaine Baronin Deslandes, publicirt in einem deut- 
schen Familienblatt ein poesievolles, modernes Marchen: 
‚Ilse Die Anregung dazu hat die Baronin Deslandes in 
Bayreuth empfangen, wohin sie als begeisterte Wagner- 
Verehrerin gepilgert war, 

aDIE DONAU als Völkerweg, Schifffahrtsstrasse 
und Reiseroute. Von A. v. Schweiger-Lerchenfeld. Mit 
cirea 250 Abbildungen und 50 Karten, In 80 Lieferungen 
zu 30 kr = 50 Pig. A, Hart (e Verlag in Wien. — 
Dieses bereits wiederholt uls in jeder Beziebung gelungen 
bezeichnete Prachtwerk hat einen weiteren Schritt nach 
vorwarts vollführt Es liegen nun im Ganzen 20 Liefe- 
zungen vor, deren zuletzt erschienenen vornehmlich durch 
die Fülle 1refllicher und instructiver Abbildungen auf- 
fallen. Es sind dies Darstellungen der Donauregalirung 
bei Wien, ın Ungarn, am Eisernen Thor und an der Su- 
linamündung. Neben dem Reichthum an Abbildungen 
und Karten ist der textliche Inhalt dieser Hefte nicht zu 
übersehen. Themen, welche scheinbar ibrer rein sachlichen 
Bedeutung nach nicht leichi in eme aneiehende Form zu 
bringen sind, erfahren hier eine Rirssende und anregende 
Behandlung. Das Werk ist Allen zu empfehlen, die sich 
für den herrlichen Strom interessireu 

FUR ALLE WELT.« Ilustrirte Familienzeit- 
schrift. Herausgegeben von Richard Hong. Verlag von 
Bong & Co, in Wien, Berlin und Leipzig. Preis des 
Heftes 40 Pig. — Das soeben erschienene neunte Helt 
dieser illustrirten Familienzeilschrift enthalt eine Original- 
zeichnung van Scotti; »Der Alpsegen in Wallise. Auch 
das Wachstauth'sche Bild fAus sicherm Hinterhalles 


schildert eine Scene aus dem Leben im Hochgebirge. 
Mit vielen buntfarbigen Illustrationen und ausführlichem 
Text ist das Londoner Verkehrsleben geschildert, Ein 
Marinebild »Boot in Sicht, ein Genrebildchen aGelegen- 
heit macht Disbes, die doppelseitige Holzschnittwieder- 
gabe des Rochegrosse'schen Gemaldes »Plünderung eines 
Landhauses durch die Hunnene, die Portrats von Pasteur 
tnd Bardeleben u. v. A. m. vervollstandigen den illa- 
sirativen Schmuck dieses Heftes Der Text ist vielseitiger 
denn je. Die Fortsetzung des Romanes Die tolle Grafin« 
ist reich an packenden Scenen. Die Novelle »Nach fünf- 
undzwanzig Jabrens kommi zu einem interessanten Schluss, 
ausserdem beginnt in diesem Heft ein neuer Roman: nEs 
waren zwei Königskinder« 


PRAKTISCHES HANDBUCH für den gesammten 
Wagenbav, Anleitung zum Eatwurf und zur Ausfahrong 
aller Arten von Luxus- und Gebrauchswagen,- Schlitten 
und Leichenwagen, mit Angabe der für die einzelnen 
hiebei beschafligten Gewerbe wichtigen Arbeiten und 
deren Ausführung, über Materialien, Dimensionen der 
Wagen u, s we Von Franz Merklein. Mit 44 Abbil- 
dungen und einem Atlas mit 14 grossen und 111 kleinen 
lithographischen und Farbendrnektafeln, enthaltend Zeich- 
nungen von Wagen, Wagenbestandtheilen und Details für 
verschiedene Arbeiten an Wagen. Preis geheltet 7 A 
50 kr. — 1A Mk, 50 Pig, Elegant gebunden 8 f. 25 kr, 
— 15 Mk. A. Hartleben's Verlag in Wien, Pest und 
Leipzig. — Der Verfasser der vorliegenden Arbeit ist 
seit einer Reihe von Jahren im Wagenbau praktisch und 
besonders im Entwurfe von Wagenzeichuungen thatig, 
und erschien es ihm als ein Bedürfnis, ein Werkchen 
über den Wagenbau zu schaffen, welches den heutigen 
Verhaltnissen, das ist die Theilung der Arbeit und Ver- 
legung der Anfertigung einzelner Besiandtheile für einen 
und denselben Gebrauch in Special-Industriezweige, ent- 
spriebt und nur solche Vorgange einer eingehenden Er- 
Ärterung unterzieht, welche unmittelbar in der Werkstalte 
des Sattlers oder Wagenbauers sich vollziehen, In dem 
nunmehr zur Ausgabe gelangten Werke hat der Ver- 
fasser die Aufgabe, die er sich gestellt hat, glncklich und 
mit Geschick gelost. Ein stattliche Allas führt eine ganze 
Reihe von verschiedenen Wagentypen, wie sie heute 
ublich sind, in correcter und deutlicher Weise vor Augen, 
und die Detailzeichaungen geben ein Bild der unendlich 
vielen Arbeiten, die erforderlich sind, um einen Wagen 
fertigaustellen. Der leicht und fliessend geschriebene 
Text bringt nach einigen Bemerkungen über die Ge- 
schichte der Wagen eine allgemeine Constructionslehre, 
fuhrt dann die Materialen nominell mit allen erlauternden 
Zusutzen an und geht dann zu den wichtigsten Arbeiten 
der Schmiede, Schlosser, der Lackirer und Sattler über, 
immer mit wenigen charakteristischen Worten den Sinn 
des Ganzen gebend. Besonders hervorzuheben sind die 
Schemata für Materialien, Preisevergleichung, die Dimen- 
sionen der einzelnen Hauptwagengattungen, welche jedem 
Wagenbauer willkommen sein werden. Den Schluss des 
Werkes bilden die Beschreibungen der Wagenzeichnungen 
mit Angabe der Garnirung und Lackirung, Das Ganze 
kann nur bestens empfohlen werden. 


1889er Jahrgang. 


Der einzige echt französische 
Champagner 


von feinstem Bouquet und Geschmack, ohne jeglichen Zusatz von Zuoker 
und Alkohol, Lant übereinatimmenden Urtheiles aller Kenner der 
foinst Wein des besten Jahrganyas seit 1874. — lofrath 
Dr. E. Fresenius, Wiesbaden, orklärt: „Durch Flaschengährung 
erzeugt — gane zuckerfroi — nicht mit Alkohol versetzt, zeigt alie 
Anregenden Wirkungen des Champaguers und ist in allen deu Pillon 
in denen selbst goringe Mengen von Zucker als sohädlich 
n sind.“ — Chem. Laboratorlim Dr. Jolles, Wien, erklärt: 
„Lauront border Champagner (Grand vin sans sucre). Bin reiner, durch 
Maschengäbrung orzengter Champagner ohne Alkoholzusatz, und 
‚stempelt die Abwesenheit von Zucker diesen za einer Speeinlität, nls 
derselbe ein für die Diabetiker und überhaupt für jeno Personen, 
die sich des Gennssas von Zucker enthalten müssen, unschädliohos 
Getränk darstellt.“ — Hofrath Prof. Nothnagelänsserte! „Ich schlionno 
mich dem Gutachten des Profossora Fresenius vollinhaltlich an.“ — 
Laurent Porrier sans suoro wird in London bei deu Diners Pitt Olub, 
Navy Club, Jonie Lodge, Royal West Surrey Regiment cte. etc, und 

zahllosen vornehmsten Diners mehr sorvirt. 

In Ha Ya und Ya Originalllaschen erhältlich. 


Gensral-Depot für Oasterreich-Ungarn. V 
Spanische Weingrosshandlung IB 

KE ech 
Die vom „Reit- und Renn-Club“ io Karlsbad neu 


Wien, I. Führichgasse 12. 
erbaute, gedeckte 


Reitbahn 


ganz in der Nahe der Stadi gelegen, gelangt ap I5. April 1896 


Verpachtung. 


Ausser der Reitbahn stehen dem Pachter ganz madern 
eingerichtete Stallungen für 28 Pferde, Satteikammer, 
Remise. Garderoben, Kutscherzimmer und Privalwohnung 
zur Verfügung. 

Auskünfte ertheilt 
beziehen durch das 


Directorium des „Reit- md Renn-Club“, Karlsbad 


an welches auch die achriftlichen Offerten zu richten sind. 


Das Directorium des »Reıt- u. Renn-Clube in Karlsbad 
behalt sich die freie Wahl unter den Offerenten vor. 


und Pachtbedingungen sind zu 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[10. NOVEMBER 1895. 


NACHTRAG. 


RESULTATE. 
Berlin-Carlshorst 1895. 


Donnerstag den 7. November. 


ENTSCHADIGUNGS-HU,-R. 1500 Mk 3200 M. 

H v Tepper-Laski's Bj. F.-St. Herberge v. Trachenberg 
— Symphonie, 55a Kg (W. Herbst) .A Madden 1 

v Tepper-Loski's dj. br. St. Gaselle, 684, Kg. . Jones 9 
Horo’s Aj. $H. Pierländer, 69 Kg, - Gg 


E v. Vos Bj, dbr. St, Aundsehau, 59 Kg, R. Scholz 4 
Li. v. Eynards a. br. W. Zambour-Major, DO Kg 
` Dez E 
R. Fölzer’s 4j. br, St. Feder, 644, Kg. . - - Joho O 
ei: 1185:10. Platz: 20660 und 18:50. Sehe 
leicht mit zehm Langen gewonnen; eme halbe Lange 


zurück der Dritte, Herberge wurde fur 1650 Mk. zurück- 
gekauft, Werth : 1920, 210, 140 Mk 
PR. V. FEHRBELLIN, 1700 Ml. Hep. 4000 M. 
Lt Gf Schwerio's A E 5. Sonate v. Trachenberg— 
Symphanie, 10, Kg. (Privat) , - — „Mr. Tippler 1 
Lt, v. Rurchard's a. hbr. W. Zadat, 76 Kg 
Lt. et J. Westphalen 2 
v. Teppor-Laski'a 4j br. St. Grenn 10 Kg. i 
D Gf F. Könlgemarck 2 
eise 4j. br, W Matrose, 74 Kg, Lt, v. Kayser 
later 05 0U und 80:60. Sehr leicht 
mit fünf Viertellangen gewonnen; fünf Langen zurück die 
Dritte, Werth - 1120, 340, 240, 140 Mk 
PR. V. RAHNSDORF. 1500 Mk Jagdr. 8200 M. 
Haupim. R. Spiekermann's n. br. W. Nachtfadter v, Fli- 
bustier— Nachtigall, 16 Kg. (G. Sear) Jekyll 1 
Rittm. H. v, Angie) Bj br. St dieu, 66 Kg. 


Printen 2 

Ritm, Frh. Thumb v. Neuburg's 3j. schw. St. Mu Peel 
Sh Ke eeo vw. late B 
Lt. Eh, v. Venningen’'s 8j. br St. Zfalsdurg, 57 Kg. 
Hempel 4 


Yan Houten's a. F-H. Arautyunker, 69 Kg. Kuttke O 
H Lucke's a, br. W. Zambrey, T2Ya Kg. W. Pluschke O 
Lt. v. d. Luhe's a, br. W. Sunbeam, Ok Kg. Blume 0 
J. Millers A br. H. For ever, #9 Kg . Deichert 0 
Lr. Fanse's Ai. br. W. Schurfschüts, 65", Kg. . Holli U 
Lt. Sch, v Schüling's I. a. F.W. Wayfarer, WE 
ehn 
Gr Zech's 4j. hbr. St, Zachtaube, 62%, Kg. - Rilschel 0 
Tot.: 82:10. Platz: 82:50, 83:50 und 15:50. 
Sicher mit einer Halslange gewonnen; anderthalb Langen 
Zurück die Dritte. Nachtfalter wurde nicht gefordert, 
Werth: 2000, 240, 140 Mk. 
HUBERTUS-JAGDR. 4000 Mk. 5000 M. 
Obst. Gf. Schlippenbach’s 4j F.-W Savarion v Hawk- 
stone—Lassie, 14 Kẹ. (A. Fritsche) - Lt, v- Kayser 1 
G v Schierstadl's D. br W. Sizpence, 11 Kg. . Bes. 2 
v. Tepper-Laski's 4j. F-H. Bastard, 14 Kg 
Lt. Gr F. Königsmarck ə 
. v. Eynard's 5j F.-H. Heraclius, TBa Kg. Bes. 4 
GI. J. Westphalen's A. F-H. Sturm, 14 Kg Bes. 5 
. v. Knobelsdorff’s 6j. br. W. Pensioner, 80 Kg. Bes. 6 
vi Eynard's a. br, W. Funny Face, 71 Kg. 
Lt v. d. Decken IT. 
Riltm. Suermondt’s a. F.-W, Jamitschar, 80 Kg. 
x Lt. Gf. Bredow D 
Tot: 52:10. Platz: 62:50, 62.50 und 60:50, 
Leicht wit driltkalb Langen gewonnen; drei Viertellangen 
zurück der Drilte. Werth; 2660, 720, 420, 820, 220, 
120 Mk, 
ABSCHIEDS-HCP. 10 0 Mk. Hü.-R. 3300 M. 
v. Tepper-Laskl's bj, br. H. Grobian v. Chamant— Goura, 
66 Kg. (W, Herbst) `... >. Brehmer 1 
H, Suermondt’s 3j. bı. St. Miube, B2 Kg, Printen 2 
E. Bartsch' 3j. br, H, Abendstern, 60 Kg. Böhme 3 
Lt. v Passavant's A F-H. Gambler, 10 Kg. Jekyll 4 
R. Haniel's 3. br. St Tunkunst, 53 Kg.. A. Madden () 
u 
MN 


= 


Lt. v. Aroiw's 8j. br St. Sascka, 58 Kg W. Pluschke 


H. Lucke Sat, Pieper, 57 Kg. . Halli 

J. Kuho's 3j br, H. Schute, AG Kg. . . . Berckmann 0 

V Tepper-Laski's 3j. F.-St. Buildame, 56 Kg.. , Jones O 
Tat.: 40.10. Platz 50, 67:50 und 06:50, 


Nach Kampf mit einer Hal: 
zurück der Dritte, Werth: 
SCHLUSS-JAGDR. 
Capt, Lumley's a. dbr 
Black Prince (Hbll) (G 


e gewonnen; drei Langen 
600, 240, 140 Mk, 

900 Mk. Hop. 4000 M 

rror a. 'Thunderer, Mult v, 
Long scı 


zt J. Westphalen } 


t 
Rittm, Frb. v Reitzenstein’s 4). F.-St. Nirwana v, 
Trachenberg—Pleite, 68 Kg (W. Bit) Ber. + 
Lt. H, v, € enitz' dj. F St. Balm, DN, 
Lt 


Lt, v, Falkenhayn's a, F-H, Rother Husa: j 

Lt, v. Kayser 4 

. Galliera, HO, Kg. 

Bes. 0 

Lt, Sch. v. Venningen’s Bj. br. W. Yack of Trumps, De Kg. 

Lt. v. Knobelsdorff O 

W. Mayer's A. F.-W, Jonides, DD Kg.. . Mr. Tippler 0 

.: 16:10 für Zerror und 51:10 fur Nirwana 

Platz: 92:50 for Terror und 206 : DU fur Nirwana. Todtes 

Rennen; drei Langen dabinter die Dritte. Werth: je 
940 Mu. den beiden Siegero, 240, 140 Mk. 


Lt. Frh. v. Entress-Fursteneck's 6j, br. $ 


PR. V KÖPENICK. 1500 Mk. 1400 M 
J. Miller's 3j. br. H, Aesculap v. Fulmen—Carquois, DÉI, Kg- 


IT HE . Ballantıne 1 
W. Schone's 9. br. St, Graciosa, DD Kg. . . Barton 2 
Nemo's 2j. br. St. ier, Bl Kg. . - . | Seifert 3 
B Burchardt's Bj. br. H. Marbot, 62 Kg.. A. Madden 4 
F. AlthoPs 2. br. St. Donna Diana, St, Kg. 
Schlaeflee 0 
Frh. v. Hewald's 2). br H. Æginhardt, 56 Kg. Jerabek O 
H. v. Kotze's 8j. br. W. Spectabat, 69), Kg O. Martin O 
J- Kuhn's 2j, br. St. Mücke, 58 Kg. . . H. Madden 0 
G. Long sen.s 2j F.-H. Pupachen, 56 Kg. Heckford U 


Rittm- Frh, Thumb v. Neuburg’s 2j. br. St, Beau Reste, 
Ae A DEE ee Klatt 0 
Tot.: 98:30. Platz: 78:50, 68:50 und 1.16 : 50. 
Sicher mit anderthalb Langen gewonnen; drei Langen 
dahinter die Dritte, Aesculap wurde fur 2300 Mk. zurück- 
gekauft. Werth: 1900, 300, 100 Mic. 


BRIEFKASTEN, 


L. v. D in W — Kincsem hat nie einen Bezwinger 

gefunden. 
B. — Die Quote auf Zardt bei seinem 
Siege im diesjahrlgen Nevtelen-Hürdenrennen betrug 94 : 60. 
SMAN« in W, — Der Grand Prix de 
Paris ist ein uber 2000 Meter führenden Flachrennen im 
Werthe von 200.000 Fres. 

FAHRWART in Gr. — Den grössten Ruf ala 
Zeilnehmer bei Radwetifabrten geniesst in England 
Mr, Swindley und in Paris M. Perrodil, 

J N. iu D, — Zuserna, die 1891 vom Grafen Oc- 
tayıan Kinsky von Scapegont— Hero gezogene Stute, lat 
bisher nie in der Oeflentlichkeit erschienen 

W. B. in Pest — Verschaffen Sie sich das Werk- 
chen: »Tattersall's Rules of Being: von G. H. State, 


erschienen 1888 in London bel Horace Cox (nThe 
Fieldu). 
L. v. B, in G. — Die Trainiranstalt von H, Brown, 


der die Pferde des Grafen BernsiorM-Gyldensteen, des 
Fursten Hohenlahe-Oehringen und des Prinzen Frane 
Hohenlohe unter seiner Obhut hat, befindet sich in 
Hoppegarten. 

CAFE S. in W, — Maritana war bei ihrem Siege 
im Verkaufsrennen am 17. September in Wien umsonst 
eingeseizt. Die auf die Tochter der Za Marjolaine zur 
Auszahlung gelangten Quoten beirugen anf Sieg 1390: 10 
und auf Platz 278 : 25. 

OBERING in X. — Secrelar des k und k, Yacht- 
geschwaders 1st Linienschiffscapitan der Reserva M, Ban- 
field in Pola, an den Sie sich gefalligst wenden wollen. 
Die dem Geschwader angehörigen Yachlen sind berechtigt, 
die k. und k. Kriegsfiapge zu führen. 

sTURFBESUCHER« in W 
war im St, Ladielaus-Preis hinter 
Henckel-Memorial hinter Gomba Zweiler. Im Anstria- 
Preis belegte Alonte Curl» den zweiten Platz hinter 
Ganache mit Beschlag; Üsigdry-logeny endele hier un- 
placirt 

M. v. ST. in & Was mit Tokio nach dem 
Derby Cup geschehen wird, darüber verlautet bis jetzt 
noch nichts Bestirmmtes Noch ist die Wahrscheinlichkeit 
eine sehr grosse, dass Tokio den Winter uber in England 
verbleiben und an einem der grossen englischen Frühjahrs- 
Hondicaps (heilnehmen wird, 

F. V. in B. — Der Rıchterspruch im Jockey-Club- 
Preis 1893, in dem Zrimds ZI. gegen Duncan und Voca- 
tivis siegte, lautete: Nach harlem Kompfe mit einer 
Kopflange gewonnen; vier Langen zurück der Dritte. — 
Der Werth des diesjahrigen Cambridgesbire beirug fur 
den Sieger Marco 1455 Plund Sterling 

D. v, S. in B. — Die betreffende Notiz wurde uns 
von dem iu Rede stehenden Herrenieiter selbst zugesender, 
— Oberlieutenant Oscar Calm ist nur am 26,, aber nicht 
am 27, October in Arad geritten — Ein officieller Reno- 
bericht von Klausenburg liegt noch nicbt vor. — Ritt- 


— Csigåny-legény 
Ganache und im 


in Wien. — Ist durchaus kein Irr- 
Vun: die Haupirennbahn im neuen Sportpalais zu Paris 
in der Rue de Berr) hat thatsachlich eine Lange von 
5000 Meter Nebst dieser H.auptbahn befinden sich dort- 
selbst noch mehrere Trainir- und Schalbahnen, Der 
colossale Raum ist gut geheizt und Iuxuriös ausgestaltet, 
Ob ein solebes Unteroebmen in Wien reotiren wirde ? 
Chi lo sa? Bemerkenswerth iat, dass in Paris die Cycle- 
women den Ausschlag geben, da eine grosse Zuhl der- 
selben in den Morgen: und Nachmittagsstunden das Sport- 
palais bevölkert 


Normal - Klaueneisen fur 


Hit ui Klanenbaschlag Tür Sommer nnd Winter! 


nell, correct, dauerhaft und billig. 


Zugochsen. 
Pantoffel-, aufgestolite und Schranbstollen- Hufetsen für Reit 
und Wagenpferde, welche vom k. k. Thierarznei-Institute in Wien miti 
Vorliebe verwendet werden, ferner Mufeisen fur Holz-, Kork- oder 
Gnmmi-Einlagen. Huf- und Klauennäigel, Schraubstollen, Huf- 
beschlagswerkzeuge und -Instrumente. 


gé WW Praiscourante, Zeichnungen, Muster gratis und franco. \ 
M. Hann’s Söhne, k uk. Hihi, Wien, I. Strauchgasse 2. (är eidel seit 1%.) 


J} W.in K, Die Ursachen der Verminderung 
Unserer »Sänger« und anderer der nutzlichsten Insecten- 
ftesser liegen sowohl jn der allzu hohen Abholzung und 
namentlich ın der von Unterholz, Buschwerk sowie der 
meisten Feldgehölze: Zieht mao noch den Massenfang in 
Betracht, dem die Mehrzahl der Arten von Zugvägeln im 
Süden ausgesetzt is, die tausende von Dohnenstivgen 
dazu und schliesslich die nach bunderttausenden zühlenden 
aller Arten, welche alljahrlich den Leuchtihlismen, Tele- 
graphen- und Telepbondrabten zum Opfer fallen, dann 
kann und darf man sich uber die Abnabme unserer Ornis 
sit um 

PAURA in St. — Afüness wurde 1881 vou Ver- 
nenjl— Pavigue gezogen und lief als Zwerjähriger in den 
Farben des Barons Sigmund Uechtritz, wobei er bei sieben 
Versuchen ein Rennen gewann, den Illona-Preis in Oeden- 
burg Als Dreijahriger bef er uchtmal und siegte wieder 
eiomal, im Grossen Handicap uber zwei Meilen in De- 
breezin, Im Jahre (998 wurde Aüvesa blos einmal ohne 
Erfolg herausgebracht, 1886 gewann er bei sechs Starts 
die Krieau-Steeple-chase und die Stadlau-Steeple-chase, 
worauf er dann in der darauffolgenden Saison nur an der 
Freudenauer Steeple-chäse theilnabm, in der er nach bartem 
Kample vou Red Hot geschlagen wurde, 


OBERL. SCH. in Brux. 


— Derlei Auslunfte ers 
theilen wir gerne, ober grundnatzlich nur im »Arlefkusten« 
des Blattes, vie brieflich Als Vollblutpferd wird nur 
jenes Pferd betrachtet, denen Abstammung ganzlich von 
einem der drei Stammvater der englischen Vollblulzucht, 
von Byerley Turk, von Durley's Arabian oder von Guck: 
phin Arabian oder von ener der von Carl TII, eingeluhrlen 
orientalischen Stuten nachgewiesen werden kann, Bei 
einer Halbblutstüte ıst diese Bedingung nicht vorhanden, 
daher kann keiner doren directen Nachkommen — auch 
nicht in der 20. Generntion — Aufnahme in das officiele 
Gestutsbuch finden. Der Name des Jockeys Geoghegan 
wird nngelahr wie «Gihgne' ausgesprochen 

S. v. L. in B — Zraedswit wurde 1872 in dem Ge- 
stute des Grafen Johann Tarnowski zu Chorzelow von 
Knight of the Garter— The Jewel gezogen. Er absolvirte 
sein Debut auf der Rennbahn am 25. October 1814 zu 
Wien und war bis 1976 auf dem grünen Rasen thatig, 
Von den 29 Rennen, in denen er starlete, hat dervHengst 
23 gewonnen, wahrend er dreimal Zweiter wurde; im 
Ganzen hat er durch diese Erfolge 62.457 A. und 25.00 
Mark heimgebracht. Im Jahre 1876 wurde Prsedswi2 von 
der österreichischen Regierung als Deckhengst angekauft 
und zunachst im Staalsgestüte Piber aufgestellt; im Jahre” 
1879 wanderte er dann in die Vollblutstation Hohenau, 
die er im Jahre 1883 mit dem Hengstendepot Stad) ver- 
tauschte, wo er bis zum Jahre 1886 verblieb, Von hier 
wurde er dann nach Nemaschitz geschickt, wo er his zu 
seinem im Jabre 1889 erfolgten Tode semen Pfichten 
oblag. Zu den hervorragendälen Producten Praedswit's zahlen: 
Abinnent, Padischah, Vinaigrette, Wallenrod, Attala, 
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Patente, Muster- u. Markenschutz in allen Staaten 


ITENT- BUREA u 


Ing. V MON, 
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